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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 21. Oktober 1860. 


—— 


Telegraphiſche Depeſche. 
Warſchan, 20. Oktober. Der Kaiſer von Rußland 


heute Nachmittag 43 Uhr, von einer zahlloſen Volksmenge 
mit Enthuſiasmus begrüßt, eingetroffen. Nur der Kaiſer 
von Oeſterreich wohnt in Lazienki, der ruſſiſche Kaiſer mit 
dem Prinz⸗Negenten im Belvedere. Morgen findet die Grund: 


ſteinlegung der Weichſelbrücke ſtatt. 
Tel 


ktien 85 B. Deſſauer Bank⸗Aktien 11 B. Mecklenburger 46. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 45%. — Matter. 
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21, Okt.⸗Nov. 20, Nov.⸗Dez. 19%, Früh. 20%. — Rüböl: feſt. Okt.⸗ 
Nov. 11%, Nov.⸗Dez. 11%. 


Inhalts⸗Ueberſicht. 


Preußen. Berlin. (Ueber die Stellung Preußens 115 115 1 ſtezwiſchen 
erhältnifie zwiſchen 


Turin. (Die Diplomatie.) 
des franzöſiſchen Packetbootes „Partis.“) Rom. f, And, 
eapel. 


(Das Gerücht von der Beguabne 
erhält: 


niß der päpſtlichen Regierung zu Kaiſer Napoleon.) (Vom 
Kriegsſchauplatz.) 
ankreich. Paris. (Unterhandlungen wegen einer Zuſammenkunft 
Napoleons und Fan. t Die italieniſche und die ſyriſche Frage.) 
n Warſchau. (Ankunft des Grafen Stakelberg, Eiſenbahn⸗ 


nfall, 
Fenietsn. „ — Das Jubelfeſt in Berlin. — Bilder 
aus . leine Mittheilungen. } 
Provinzial⸗Zeitung. Breslau. (Kirchliches.) — (Tagesbericht.) — 
S 101 
ebung ꝛc. wurgericht. 
Hande Vom Geld⸗ und Produktenmarkt. 


Ein Blick auf die deutſchen Wirren. 
Die Ferien des Bundestages neigen ſich ihrem Ende zu; der öfter: 
reichiſche Präſtdial⸗Geſandte trifft am 22ſten d. M. in Frankfurt wie: 
der ein und wird nach einigen Tagen der Erholung am 25. die Bun⸗ 
desverſammlung eröffnen. In der Thätigkeit oder auch, wenn man 
will, in der Ruhe des Bundestages liegt eine gewiſſe Originalität; in 
Italien ſind einige nicht ganz unwichtige Ereigniſſe vor ſich gegangen: 
man hat die Macht des Kirchenſtaates erſchüttert und den Thron der 
Bourbonen geſtürzt — der Bundestag ließ ſich in ſeiner gewohnten 
Ordnung nicht ſtören; er hielt Ferien. Frankreich verſtärkt ſeine Be⸗ 
ſatzung in Rom, Oeſterreich läßt Truppen über Truppen nach Venetien 
marſchiren, der König von Sardinien eilt, um mit der Geſammtmacht 
des vereinigten Italien Oeſterreich gegenüber zu treten — und der 
deutſche Bundestag hält Ferien. Neue Coalitionen ſcheinen ſich zwi⸗ 
ſchen den Großmächten zu bilden; der Zuſammenkunft von Teplitz fol: 
gen die Tage von Koblenz und Warſchau; neue Prinzipien gewinnen 
im europäiſchen Wölterrechte faktiſche Geltung — und der deutſche 
Bundestag hält Ferien. Und da der deutſche Bundestag — wie der 
hauſes ſich ausdrückte — faktiſch und rechtlich der einzige Vertreter 
der deutſchen Staaten und des deutſchen Volkes in feiner Geſammtheit 
if, ſo feiert Deutſchland mit und läßt die Karte Europa's ſich verän⸗ 
dern, denn die Ferien des Bundestages dürfen nicht geſtört werden. 
Oder iſt doch nicht etwas faul in der Verfaſſung des deutſchen Bun⸗ 
des? Zeigt dieſe einfache Schilderung nicht, daß der Bundestag eher 
alles Andere, als eine Repräſentation eines Reiches oder Volkes iſt, 
ohne deſſen Willen und Zuſtimmung, wenn es Eins wäre, in Europa 
nicht eine Kanone gelöft werden dürfte? Wer vertritt denn nun Deutſch⸗ 
land in dieſen Wirren, welche eine neue Ordnung der Dinge in Europa 
vorbereiten? Iſt es nicht Preußen, das überall — in Baden und Teplitz, 
in Koblenz und Warſchau — im Namen Deutſchlands auftritt? Sind 
es die Geſandten Hannovers und Heſſen⸗Darmſtadt's, Sachſens oder 
Baierns, auf deren Rath in Paris und London und Petersburg ge: 
bört wird? Oder waren es die Truppen dieſer Staaten, auf deren 
Rüstungen hin Napoleon nach den Siegen bei Magenta und Sol: 
ferino Halt machen ließ? Und wenn das nicht — und wenn der deut: 
ſche Bundestag mitten in den wichtigſten europäiſchen Verwickelungen, 
die ſelbſt die außerdeutſchen Mittelſtaaten in Athem erhalten, Ferien hal⸗ 
ten kann, was folgt daraus? Nichts anderes, als daß Preußen, was 
Ihr ihm in Eurer Eiſerſüchtelei vorenthaltet, längſt faktiſch ausübt, 
nämlich die diplomatiſche und militäriſche Oberleitung Deutſchlands. 
Was wir ſtets behauptet haben, immer mehr trifft es zu: die Ereig⸗ 
niſſe überholen Euch, und was noch heute eine That des freiwilligen 
Patriotismus iſt, das macht in Kurzem die Wucht der Ereigniſſe zu 
einer Conceſſion der zwingenden Nothwendigkeit. Sperrt Euch wie Ihr 
wollt: ſobald die Zeit der Thaten kommt, müßt Ihr Preußen an die 
Spitze ſtellen und ſtellt es ſich ſelbſt dahin — das zeigt für den, der 
ſehen will, ſchon die gegenwärtige Lage der Dinge, und, Alles in Allem, 
kann Preußen nicht warten, bis Ihr mit Euren Anſichten über die 
Ein⸗ oder Zwei⸗ oder Dreitheilung des deutſchen Heeres in Ordnung 
gekommen ſeid. 8 
Denn ſeien wir nicht ungerecht und machen wir einen Unter: 
ſchied. Die Ferien des Bundestages — alle Thätigkeit haben ſie 
nicht unterbrochen, alles Leben haben fie noch nicht erſtickt; die Zwi⸗ 
ſchenpauſe wurde von den Mittelſtaaten benutzt, die ihre Kriegsmi⸗ 
niſter nach dem alten Hauptquartier, nach Würzburg, ſandten, um 
auch ihrerſeits Reformen der Bundeskriegsverfaſſung vorzubereiten. Die 
Zeit ift ja jo gemüthlich und ruhig, warum ſollte man nicht mit ge: 
wohnter deutſcher Gründlichkeit nach Art des Regensburger Reichsta⸗ 
ges Das und Jenes berathen, um doch auch feine Pflicht zu thun und 
Vorſchläge zu machen, die, je unpraktiſcher fie find, um fo mehr 
Gelegenheit zu Commiſſions⸗Sitzungen und Ausſchußberichten geben. 
Man erinnert ſich wohl noch der früheren Würzburger Conferenzen. 
Der Liberalismus der preußiſchen Regierung ließ bekanntlich die 
Mittelſtgaten nicht ruhen, und jo entſtand jene Concurrenz im Liberg⸗ 


Führer der feudalen Partei in einer der letzten Sitzungen des 8 


lismus, welche eine Menge von Vorſchlägen — obenan der Antrag 
Baden's auf ein Bundesſchiedsgericht — erzeugte, von denen wir leider, 
vielleicht auch der Bundestagsferien wegen, ſeildem nichts wieder gehört 
haben. Es war dieſelbe Concurrenz, welcher auch Kurheſſen die ſchnelle 
Annahme aller jener Verfaſſungsanträge, über welche ſich beide Kam⸗ 
mern früher vereinigt und welche die kurfürſtliche Regierung bis dahin 
entſchieden zurückgewieſen hatte, verdankte: doch hielt das kurheſſiſche 
Volk den Zeitpunkt gekommen, wo es galt, „undankbar“ zu ſein und 
an dem Rechte ſeiner alten Verfaſſung feſtzuhalten. Hier, in dieſer 
brennenden Frage Kurheſſens, wird die nächſte Zukunft entſcheiden, ob 


„der Liberalismus der Mittelſtaaten Probe hält; hier mag auch Oeſter⸗ 


reich zeigen, von welcher Art ſeine Reformen ſind, und ob es ſich wirk⸗ 
lich zu einer Politik der ehrlichen „Umkehr“ bekennt, denn wenn es 
den ernſtlichen Willen hat, im eigenen Staate den laut genug gewor⸗ 
denen Wünſchen nach Aenderung des Syſtems Rechnung zu tragen, 
ſo muß es auch im Vereine mit Preußen den Bundestag in ſeine 
Competenz zurückweiſen und das Recht im vollen Umfange wiederher⸗ 
ſtellen, wo es durch Thaten der Gewalt gekränkt worden. Die Ehr⸗ 


lichkeit nach dieſer Richtung hin wird uns ein Maßſtab ſein für die 
Es iſt unmoglich, daß Deutſch⸗ 


Ehrlichkeit ſeiner eigenen Reformen. 
land mit dieſer Wunde im Herzen der drohenden Zukunft entgegengeht: 


das kurheſſiſche Volk iſt an der Grenze des geſetzlichen Widerſtandes 


angelangt; es hat ſeine Abgeordneten nach dem von der Regierung 


eigens präparirten und vom Bundestage gut geheißenen Wahlgeſetze 


gewählt, aber die bei weitem größte Mehrzahl beharrt entſchieden bei 
der Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1831 — wohl, ſo 


werden dürfen. 


im Innern Deutſchlands? 


Doch kehren wir zurück zu den Vorſchlägen der Würzburger, welche 
die Einheit in der Bundeskriegsverfaſſung Deutſchlands begründen 
Es machte einen komiſchen Eindruck, wie die Nachrichten ſich 
jagten, ob dieſe Vorſchläge Preußen und Oeſterreich mitgetheilt worden 


ſollen. 


ſeien oder nicht. Nicht genug, daß die Erklärung des Miniſters von 
Dalwigk in der heſſen⸗darmſtädtiſchen Kammer, die Vorſchläge ſeien 
bereits übermittelt worden, am andern Tage dementirt wurde: ſelbſt 
der Telegraph wurde von Frankfurt aus in Bewegung geſetzt, um heute 
die Uebergabe und morgen das Gegentheil zu melden. Wir geſtehen 


unſere Unwiſſenheit oder unſern Mangel an Scharfſinn, aber bei dem 


beſten Willen haben wir nicht begreifen können, worin denn die uner⸗ 
meßliche Wichtigkeit des einfachen Alts der „Uebermittelung“ lag. Was 
wäre es denn nun geweſen, wenn ſie etliche Tage früher oder inäter 
oder gar nicht übermittelt worden wären? In der That, wir vermögen 
nichts Anderes, als jene zum Theil Wichtigthuerei und zum Theil 
Kleinigkeitskrämerei darin zu entdecken, die wir allerdings von den 
Würzburgern gewohnt ſind. 

Und worin beſtehen nun dieſe „wichtigen“ Vorſchläge? Hören wir: 
„Wenn beide deutſche Großmächte an einem Bundeskriege mit ihrer 
geſammten Heeresmacht Theil nehmen, ſo ſollen ſie ſich unter einander 
über den Oberfeldherrn verſtändigen oder, im Falle ihnen das unmög⸗ 
lich iſt, ihre Vorſchläge der Bundesverſammlung zur Ent⸗ 
ſcheidung über laſſen.“ Einestheils find dann die Vorſchläge, wie 
man zu ſagen pflegt, „gut aufgehoben“, und anderntheils wird Frank— 
reich natürlich ſo lange warten. Ferner, „wenn nur eine der beiden 
deutſchen Großmächte mit ihrer geſammten Armee in den Bundeskrieg 
eintritt, und die andere nicht einmal ihre drei Bundesarmeecorps 
ſchickt, dann ſoll der Bundestag allein den Bundesfeldherrn beſtellen.“ 
Das iſt ein Fall, in welchem die Losſagung der einen Macht vom 
Bunde eingetreten iſt. Doch wozu eine weitere Kritik; die Vorſchläge 
richten ſich ſelbſt; fie find nichts weiter, als eine Verewigung der. 
Zwietracht, und wir können dieſen Artikel nicht beſſer ſchließen, als mit 
folgenden Worten des „Pr. Wochenbl.“, das heute denſelben Gegenſtand 
beſpricht: „Die Oberleitung iſt das Erſte und das Letzte. Allerdings 
die Einheit der Oberleitung, aber im ſcharfen, entſchiedenen Gegenſatz 
zu jener Einheit des Oberbefehls in der Bundeskriegsverfaſſung, an 
die man ſich immer wieder anklammert. Dieſe iſt hinreichend gekannt, 


keine diplomatiſchen Schachzüge, keine politiſch-ſtrategiſche Adepten⸗Weis⸗ 


heit vermag ſie mehr in ihrer wirklichen Bedeutung zu verdecken. Sie 
giebt den Schein des einträchtigen Wollens, um den beſonderen 
Willen deſto bequemer zu verfolgen; ſie ſcheint die ſchwere 
Frage ein für allemal mit einem allgemeinen Geſetz zu löſen, und ſie 
ſchiebt die Löſung deſto erwünſchter in unbeſtimmte Ferne hinaus. Wir 
wiſſen wohl: es ſind nicht Viele, welche, die Einheit im Munde, mit 
klarem Bewußtſein mit beſtimmten letzten Gedanken die Einheit unter⸗ 
graben; bei weitem die Mehrzahl bewegt ſich auf dem dunklen Gebiet, 
wo ehrliche Meinung, wo Befangenheit und Vorurtheil in eine einzige 
verworrene Anſchauung zuſammenfließen. Das aber iſt gerade das 
Verderbliche: von Gedanken voll offenbarer Hinterhaltigkeit und Treu⸗ 
loſigkeit würden ſich die Deutſchen mit Abſcheu abwenden; aber die 
Gedanken, die ſich um ein vollkommenes Syſtem politiſcher Gerechtig⸗ 
keit ſtreiten, nehmen ſie gefangen. Iſt's nicht echt deutſch, daß wir 
immer wieder auf Verfaſſungs⸗Paragraphen zurückkommen, wo ſich's 
dringend um eine augenblickliche That handelt? Wir leben 
in einem beſonderen Sinne in einem Zeitalter der Thatſachen. Wer⸗ 
den uns die Thatſachen endlich belehren? Wir haben in dieſer Abſicht 
darauf hingewieſen und müſſen immer auf's Neue darauf hinweiſen. 
Wir bedürfen einer wirklichen Oberleitung, die der Ausdruck einträch⸗ 
tigen Willens iſt, bei der die leitende Macht auch die reale Macht 
hat, dieſen Willen auszuführen. Das alſo wollen wir, und zwar jetzt, 
in dieſem Augenblick. Beſſer es bricht über dieſer Frage Alles 
auseinander, als daß ſie vertuſcht wird. Aber es wird nicht 
auseinanderbrechen.“ 


Preuſſe n. 

9 Berlin, 19. Okt. [Die Verhältniſſe zwiſchen Däne⸗ 
mark und Preußen. — Die Grundſteuergeſetze.] Das kopen⸗ 
hagener Blatt „Dagbladet“ erſcheint ſeit Kurzem allwoͤchentlich mit 
einer franzöſiſch geſchriebenen Revue, welche vor den europäiſchen Ka: 
bineten die Intereſſen Dänemarks in rückſichtsloſeſter Einſeitigkeit ver: 
tritt. In der neueſten Nummer verwahrt ſich die Revue gegen Glaub⸗ 
würdigkeit der Nachricht, daß Herr von Schleinitz in jüngſter Zeit eine 
Depeſche in Sachen der Herzogthüſmer erlaſſen habe, Nachdem Preußen 


mag 
Oeſterreich ſich an Preußen anſchließen und den thatſächlichen Beweis 
führen, ob es ſich zu der Ueberzeugung erhoben hat, daß es nicht blos 
Fürſten⸗, ſondern auch Volksrechte giebt, die ungeſtraft nicht verletzt 
Wie wollt Ihr von Dänemark verlangen, daß es die 
Rechte Schleswig⸗Holſteins achtet, wenn Ihr nicht das Gleiche thut 


ſich durch die Note vom 6. Juni gegen das Eingreifen des Bundes: 
tages in die inneren Verfaſſungs⸗Verhältniſſe der deutſchen Einzelſtagten 
fo entſchieden ausgeſprochen habe, würde Herr v. Schleiniz — meint 
das däniſche Blatt — ſich den Vorwurf der ſchreiendſten Inkonſeqaenz 
ausſetzen, wenn er die Initiative ergriffe, um durch Bundesmaßregelg 
den Gang der Unterhandlungen zwiſchen der Krone Dänemarks und 
den Ständen der Herzogthümer zu ſtören. Ueberdies ſolle man bei 
der Bezeichnung „deutſche Herzogthümer“ nur ja nicht an Schleswig 
denken. Schleswig ſei 1720 für alle Ewigkeit dem Beſitz der Krone 
einverleibt, und dieſe Einverleibung ſei von England und Frankreich 
gewährleiſtet worden. Schleswig ſei und bleibe daher nichts Anderes 
als eine däniſche Provinz. Man muß wenigſtens anerkennen, daß die 
Revue eine ſehr verſtändliche Sprache führt und mit den Abſichten des 
Dänenthums nicht hinter dem Berge hält. Sie übergiebt mit einem 
Federſtriche ſowohl die Bedingungen des Friedensſchluſſes zwiſchen 
Deutſchland und Dänemark, und die bekannte Klauſel des londoner 
Protokolls, welche ausdrücklich die Einverleibung Schleswigs in Däne⸗ 
mark unterſagt, als die bekannten neueren Bundesbeſchlüſſe der Ver⸗ 
geſſenheit. Glücklicherweiſe ſind die Ausſprüche des „Dagbladet“ nicht 
ſtark genug, um Geſchichte zu machen. Wie unthätig ſich auch der 
deutſche Bund bisher gezeigt hat, fo iſt er doch nicht tief genug ges 
ſunken, um das Dänenthum ungeſtört Verfaſſungen deutſcher Lander 
umſtürzen und nach dem Bonplaiſir einer kopenhagener Poetik vetroyiren 
zu laſſen. Vor Allem aber iſt Preußen von dem Bewußtſein ſeiner 
Schutzpflicht gegen die nordiſchen Grenzländer jetzt lebhafter durchdrun⸗ 
gen, als jemals. Jene Nachricht von einer jüngſt erlaſſenen Depeſche 
des Herrn v. Schleinitz war allerdings unbegründet, aber das ber⸗ 
liner Kabinet hat die Sache der Herzogthümer nicht aus 
der Hand gegeben und iſt nicht geſonnen, ein Titelchen 
von den Rechten Holſteins auf die Verbindung mit Hol⸗ 
ſtein fallen zu laſſen. — Es iſt gewiß, daß die Grundſteuer⸗Aus⸗ 
gleichung gleich beim Beginn der nächſten Landtags⸗Seſſion wieder zur 
Vorlage kommen wird. Dagegen ſind die Gerüchte über etwaige Ab⸗ 
änderung der früheren Entwürfe durchaus voreilig, da die Vorlage 
augenblicklich noch nicht einmal zur Vorberathung des Staatsminiſte⸗ 
riums gelangt iſt. 

3 Berlin, 19. Oktober. [Ueber die Stellung Preußens 
zu den italieniſchen Ereigniſſen,] wie namentlich über die 
preußiſche Antwort auf das Cavour'ſche Memorandum ceirculiren viel 
mißverſtändliche und ungenaue, ja zum Theil völlig unrichtige Nach⸗ 
richten in der Preſſe. Von Links und Rechts ſucht man der Politik 
Preußens eine andere Auslegung und Färbung zu geben, als dieſelbe 
in Wirklichkeit hat. So iſt es, wie befriedigend immer im Allgemei⸗ 
nen das Einvernehmen zwiſchen Preußen und England ſein mag, ein 
Irrthum; halten beider Mächte zu 
den neueſten Schritten Piemonts nicht weſentlich von einander abweiche. 
England hat bekanntlich die Annexationspolitik Piemonts in jeder 
Hinſicht — mit einziger Ausnahme eines Angriffs auf Venetien, dem 
es im Intereſſe des europäiſchen Friedens entgegen iſt — befördert und 
unterſtützt, es thut dies noch heute in Betreff des Kirchenſtaates und 
Neapels. Preußen dagegen hat, ſo weit es einen Einfluß übte, in 
ganz entgegengeſetztem Sinne ihn verwendet. Preußen hat 
ieinen Geſandten zur Zeit in Gaeta und erkennt die Blokade dieſes 
platzes nicht an, England ſtellt ſich ganz auf die piemonteſiſche Seite 
und ignorirt, daß Koͤnig Franz II. noch mit den Waffen einen Theil 
ſeiner Staaten behauptet. Die preußiſche Note endlich verwahrt fid) - 
mit Nachdruck zu Gunſten des Völkerrechts gegen die Inva⸗ 
ſion Neapels durch Piemont, England ſieht den Einmarſch der 
piemonteſen in Neapel ganz vom Standpunkte der italieniſchen National⸗ 
partei an, die ihn als eine innere Angelegenheit Italiens behandelt 
wiſſen will. Es braucht hiernach eigentlich kaum noch geſagt zu 
werden, daß die Nachricht irrthümlich iſt, die preußiſche Note an das 
turiner Kabinet ſei nach vorheriger Rückſprache mit Lord John Ruſſell 
feſtgeſtellt worden. Es iſt nur bei Gelegenheit der koblenzer Zuſammen⸗ 
kunft dem britiſchen Miniſter von der bereits feſtgeſtellten Note Kenntniß 
gegeben, und dieſelbe ging von Koblenz nach Turin ab, ohne daß die 
abweichende Auffaſſung des engliſchen Kabinets auf ihren Inhalt irgend 
welchen Einfluß geübt hätte. Was aber trotz dieſer ſehr weſentlichen 
Unterſchiede zwiſchen der Politik Preußens und der Englands zu der 
italieniſchen Frage das gute Verhältniß zwiſchen beiden Mächten unge⸗ 
fört aufrecht erhält, iſt, daß Preußen, indem es ſich auf den 
Standpunkt des Voͤlkerrechts ſtellt, zugleich entſchieden 
allen legitimiſtiſchen Coalitionsprojekten abhold i ſt und 
mit Beſonnenheit und Mäßigung die Linie einhält, welche ſeine und die 
Intereſſen Deutſchlands ihm vorſchreiben. Wir bemerken hierbei noch, 
daß die Angaben, welche die geſtrige „Kreuzzeitung“ über den Inhalt N 
der preußiſchen Note macht, nach uns gewordenen zuverläßigen Mit⸗ 
theilungen durchaus ungenau und tendenziös gefärbt find‘). Die Note 
erklärt ſich, wie wir hören, keineswegs im Allgemeinen gegen 
das Princip der Nationalität, ſondern nur gegen die 
Durchführung deſſelben auf dem Wege der Revolution 
und rechtswidriger Gewalt, und was das Prinzip der Nicht⸗ 
Intervention angeht, fo ſpricht ſich die Note dahin aus, daß 
Piemont gerade durch ſeinen Angriff auf Neapel ſelbſt dies 
Princip verletzt habe. Dies entspricht keineswegs der Darſtellung, 
welche die „Kreuzzeitung“ von dem Inhalt der preußiſchen Note giebt. 

[Neueſte preußiſche Note an den preußiſchen Geſandten in 
Turin.] Die „Schleſ. Ztg.“ iſt in der Lage, die Note, welche unſer Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen Namens der preußiſchen Regierung in Betracht der 
neueſten Schritte Sardiniens nach Turin geſendet hat, ihrem Wortlaut 
nach mitzutheilen: Koblenz 18 Oltöber. 

Sr. Excellenz Herrn Grafen v. Braſſier de St. Simon. 15 

Herr Graf! Indem die Regierung Sr. M. des Königs von Sardinien 
uns durch ihren Geſandten in Berlin das Memorandum vom 12. September 
mittheilen ließ, ſchien fie ſelbſt uns zu einer Aeußerung über den Eindruck 
auffordern zu wollen, den ihre jüngſten Acte und die Grundſätze, mit denen 
ſie dieſelben zu rechtfertigen geſucht hat, auf das Kabinet Sr. k. Hoh, des 
Prinzen⸗Regenten hervorgebracht haben. Wenn untere Antwort darauf erſt. 
beute erfolgt, jo darf ich bei Ew. Excellenz einer richtigen Würdigung dieſer 
Zögerung im voraus gewiß fein; denn einerſeits kennen Sie den Werth, den 
wir darauf legen, unſere guten Beziehungen mit dem turiner Kabinet aufrecht zu 
erhalten, und andererſeits ſind die leitenden Geſichtspunkte unſerer Politit 
Ihnen zu genau bekannt, als daß Sie nicht ſogleich hätten erkennen ſollen, 
wie jede eingehende Aeußerung von. unſerer Seite die tiefe Kluft offen, legen 
muß, welche in den leitenden Prinzipien zwiſchen uns und der Regierung 


— 5 
*) Wir haben dieſe Angabe mitgetheilt, 


der 1 Bort ane unſern Leſern P. ed 
aber zugleich bemerkt, daß fie mit Vorſi D. Red, 


cht aufzunehmen find, 


Lan Mena 


82 


des Königs Victor Emanuel beſteht. Inzwiſchen haben aber die Ereigniſſe 
mit reißender Schnelligkeit eine ſolche Entwickelung genommen, daß wir zu 
den bedauerlichſten Mißverſtändniſſen Veranlaſſung geben und uns einer 
völligen Verkennung unſerer wahren Geſinnungen ausſetzen würden, wenn 
wir uns noch länger ſchweigend verhalten wollten. Um ſolchen Mißdeutun⸗ 
gen zu begegnen, ſtehe ich daher auf Befehl Sr. kgl. Hoh. des Prinzen⸗Re⸗ 
genten nicht länger an, Ew. Cxcellenz ohne Rückpalt die Geſichtspunkte dar: 
zulegen, von denen aus wir die letzten Acte der ſardiniſchen Regierung und 
die in dem oben erwähnten Memorandum entwickelten Grundſätze beurtheilen. 

Alle Argumente dieſes Actenſtückes fußen auf dem Satze der unbe⸗ 
dingten rn des Nationalitäts⸗Prinzips. Sicherlich liegt es uns 
fern, den hohen erh der nationalen Idee beſtreiten zu wollen; bildet doch 
dieſe eine weſentliche und offen anerkannte Triebfeder unſerer eigenen Poli⸗ 
tik, welche in Deutſchland ſtets die Entwickelung der nationalen Kräfte und 
ihre Zuſammenfaſſung mittelſt einer wirkſameren und machtvolleren Orga: 
niſation zum Ziele haben wird. Aber wie groß auch immer die Be⸗ 
deutung ſein mag, welche die preußiſche Regierung dem Na⸗ 
tionalitäts⸗Prinzip beilegt, jo glaubt fie daraus doch in kei⸗ 
ner Weiſe einen Rechtfertigungsgrund für eine Politik ent⸗ 
nehmen zu dürfen welche es unternähme, ſich von der Achtung 
los zu ſagen, welche dem Prinzipe des Rechts gebührt. In un⸗ 
ſeren Augen erſcheinen vielmehr beide Prinzipien durchaus nicht als un⸗ 
vereinbar, ganz im Gegentheil leben wir der Ueberzeugung, daß allein 
auf dem legalen Wege der Reform und unter Reſpectirung der be: 
ſtehenden Rechte, es einer geſetznäßigen Regierung (gouvernement regulier) 
geſtattet iſt, die gerechten Wünſche der Nationen zu befriedigen. 

Nach dem ſardiniſchen Memorandum dagegen müßte jede andere Rück⸗ 
ſicht vor den Anſprüchen der nationalen Beſtrebungen zurücktreten, und wo 
nur immer die öffentliche Meinung ſich zu Gunſten ſolcher Beſtrebungen 
ausſpräche, bliebe der beſtehenden Autorität nichts übrig, als unbedingte 
Unterwerfung unter dieſe Willensäußerung. 

Eine politiſche Lehre, welche in jo ſchroffem Gegenſatze zu den Funda⸗ 
mentalprinzipien des Völkerrechts ſteht, kann nur unter den größten Gefah⸗ 
ren für die Ruhe Italiens, für das politiſche Gleichgewicht und den Frieden 
Europa's zur Geltung gelangen; mit ihr verläßt man den Weg der — Re⸗ 
form und wirft ſich auf die Bahn der Revolution. 

Demohngeachtet hat die Regierung Sr. Maj. des Königs von Sardinien, 
Niger auf die von ihr behauptete abſolute Berechtigung der italieniſchen 
Nationalität, und obwohl außer Stande, irgend einen anderen Grund für 
ihr Begehren anführen zu können, von dem Bei, Stuhle die Entlaſſung feiner 
nicht italieniſchen Truppen verlangt; zugleich iſt fie, —ohne die Weigerung deſſel⸗ 
ben auch nur abzuwarten, in die päpſtlichen Staaten eingedrungen und hält 
deren größeren Theil noch zur Stunde beſetzt. Unter demſelben Vorwande 
iſt den Aufſtänden, welche in Folge dieſer Invaſion ausbrachen, Vorſchub 
Bet und die für die 5 der öffentlichen Ordnung gebildete 

rmee des Papſtes angegriffen und aufgelöſt worden. Und weit entfernt, 
auf dieſer unter Beiſeiteſetzung alles internationalen Rechtes beſchrittenen 
Bahn nunmehr Halt zu machen, hat die ſardiniſche Regierung ſo eben ihrem 
Heere den Befehl ertheilt, die Grenzen des Königreichs Neapel zu überſchrei⸗ 
ten, mit der eingeſtandenen Abſicht, der Empörung zu Hilfe zu kommen und 
das Land militäriih zu occupiren. Zu gleicher Zeit wird den piemonteſiſchen 
Kammern ein Geſetzentwurf vorgelegt, welcher neue Annectirungen auf Grund 
des allgemeinen Stimmrechts zu bewirken beſtimmt iſt, und welcher damit 
eine Aufforderung an die italieniſchen Bevölkerungen richtet, feierlich die 
Thronentſetzung ihrer Fürſten auszuſprechen. So erlaubt ſich die jar: 
diniſche Regierung in demſelben Augenblicke, in welchem ſie ſich auf das 
Nichtinterventions⸗Prinzip zu W Italiens ſtützt, den anderen 
italieniſchen Staaten gegenüber, ihrerſeits die ſchreiendſten 
Verletzungen dieſes nämlichen Prinzips. 

In die Lage verſetzt, über ſolche Thaten und ſolche Grundſätze uns aus⸗ 

Böden können wir darüber nur unſer tiefſtes und aufrichtigſtes 
edauern ausdrücken; ja! wir können nicht umhin, es als eine unab⸗ 
weisliche Pflicht anzuſehen, ausdrücklich und in der unzweideutigſten Weiſe 
I erkennen zu geben, daß wir jene Principien ihrem Weſen nach eben jo 
5 17 in der ihnen gewordenen Anwendung auf das aller Entſchiedenſte 
mißbilligen. 
ndem ich Sie erſuche, Herr Graf, die gegenwärtige Depeſche dem Herrn 
Grafen Cavour vorzuleſen und ihm eine Abſchrift davon zu laſſen, ergreife 
ich die Gelegenheit ic. ꝛc. (gez.) Schleinitz. 


Zeitungsſchau.] Das „Preuß. Wochenbl.“ bringt heute einen 
längeren Artikel über „Unſere Stellung zur italieniſchen Bewegung“ und 
präciſirt am Schluſſe dieſe Stellung dahin: „Der italieniſchen Bewegung 
gegenüber haben wir zwiſchen drei verſchiedenen Standpunkten zu wählen 
wir könnten fie befördern; wir könnten ihr entgegentreten; wir können ſie 
endlich gewähren laſſen und abwarten, ob ſie unſeren eigenen Intereſſen 
feindlich 1 90 4 5 wird. Da Jedermann zugeben wird, daß die italieniſche 
Revolution, ſei es durch ſich ſelbſt, ſei es unter dem Impulſe Frankreichs 
mit unſeren Intereſſen in Colliſion gerathen kann, wird Niemand verlan⸗ 
gen, daß wir ſie befördern. Sie iſt uns aber thatſächlich noch nicht zu nahe 
getreten, und es fehlt uns ſomit bis jetzt ein triftiger Rechtfertigungsgrund, 
ihr mit feindſeliger Action zu begegnen. Deshalb nehmen wir ihr gegenüber 
den dritten Standpunkt ein, eine abwartende, wachſame, zur Abwehr bereite 
Haltung. Dieſe ſcheint uns geboten zu ſein, ſolchen Ereigniſſen gegenüber, 
die in ſedem Moment zu unſerem Nachtheil ausſchlagen können. Wir wün⸗ 
ſchen, für jede Eventualität, die eintreten könnte, unſer Urtheil und das 
Urtheil des Publikums frei und kühl zu erhalten, und nicht durch voreilige 
Sympathie⸗Erklärungen und einen ganz nn Enthuſiasmus rn 
gen Entſchlüſſen 5 präjudiciren, welche eine vielleicht bald eintretende Noth⸗ 
wendigkeit uns als unerläßlich darſtellen könnte. Wir halten es nicht für 
einen Beweis eines auf Anſtand und Würde achtenden Weſens, heute mit“ 
einem Volle zu fraterniſtren, das uns bei feiner intimen Verbindung mit 
3 morgen vielleicht als Feind gegenüberſteht. Wir wollen mit einem 
ort, daß man den Tag nicht vor dem Abend loben ſoll, damit, was au 
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immer geſchehen möge, das deutſche Volk nicht von vornherein präoccupirt, 
damit ihm die Wahl de 1 Entſchlüſſe nicht erſchwert werde, die der 
jeweiligen Situation entſprechen. Und in dieſer, uns den Weg frei halten⸗ 
den Wirkſamleit wünſchten wir von der liberalen Preſſe unterſtützt zu wer⸗ 
den. Wir wünſchen im Intereſſe der Nation, was im Intereſſe jedes be⸗ 
ſonnenen Blattes liegt, und glauben dieſen Wunſch um ſo nachdrücklicher 
betonen zu dürfen, als wir die Ueberzeugung hegen, daß ſicherlich nicht eine 
enthuſiaſtiſche Beiſtimmung zu den italieniſchen Ereigniſſen, vielleicht aber 
wohl eine kühle, gejammelte, wachſame, die eigenen Intereſſen ſcharf ins 


Auge faſſende Haltung der deutſchen Nation im Stande ſein wird, die Füh⸗ 


rer der italieniſchen Bewegung innerhalb ſolcher Schranken zu halten, daß 
das deutſche Intereſſe ungefährdet bleibt und die von uns nicht minder wie 
von unſeren Gegnern als eine ernſte Calamität betrachtete Colliſion ver⸗ 
mieden wird.“ Wir ſtimmen dem im Allgemeinen bei und haben uns im⸗ 
mer dahin ausgeſprochen, daß, ſobald wahrhaft deutſche Intereſſen gefährdet 
werden, unſere Stellung ſich von ſelbſt darnach beſtimmt. — Auch die 
„Spen. Ztg.“ beſpricht die aus der italieniſchen Bewegung drohenden ‚Ge: 
fahren. Dieſelben — meint fie — werden die Miniſter Englands und Preußens 
in Koblenz beſchäftigt haben, fie werden die Monarchen der drei öſtlichen 
Mächte in Warſchau beſchäftigen. Die Gefahren eines neuen gewaltigen 
europäiſchen Krieges, in welchem die Revolution eine abermalige Rolle ſpie⸗ 
len wird, ſind ſo dringend und ſo evident, daß die warſchauer Conferenz 
nicht ohne ein Reſultat bleiben darf. Von einer neuen Auflage der heiligen 
Allianz, von einer legitimiſtiſchen Intervention in Italien zu reden, dazu 
liegt gar keine Veranlaſſung vor, die Ergebniſſe der warſchauer Confexenz 
werden ſich weniger auf die Vergangenheit, fie. werden ſich auf die Zu: 
kunft, auf eine ſehr drohende Zukunft beziehen. Sie werden ſich, wenn wir 
nicht irren, auf der Linie halten, auf der die Ruſſellſche Depeſche vom 
31. Auguſt ſich befindet, und worin dem Kabinet von Turin geſagt wurde; 
„Die Großmächte find entſchloſſen, den Frieden aufrecht zu erhalten, und 
Großbritannien hat Intereſſen im adriatiſchen Meer, über die es mit großer 
Sorgfalt wacht.“ Nach den ſehr beſtimmten Erklärungen, welche geſtern die 
„Pr. Ztg.“ über die koblenzer 5 gegeben, können wir kaum 
noch zweifeln, daß England mit den drei öftlihen Mächten über die Mittel 
und Wege ſich einverſtanden erklären wird, um dem weiteren Uebergreifen 
des revolutionären Brandes von Italien her und der dann unabwendbaren 
Gefahr eines europäiſchen Krieges nach Kräften Aae eden Die 
„Kreuzzeitung“ glaubt, daß man ſich in Warſchau unter Andere 
der ungariſchen und polniſchen Frage beſchäftigen wird. „Mit jenen beiden 
Fragen alſo, welche die nordiſchen Mächte an die Solidarität ihrer Intereſſen 
erinnern und welche gleichzeitig für England als Handhabe dienen können, 
die italieniſche Frage mit der orientaliſchen in Verbindung zu ſetzen.“ Sie 
meint dann ferner: „Die näͤchſte Aufgabe der preußiſchen Politik kann bier: 
nach kaum eine andere ſein, als den in Italien vorhandenen Gegenſatz zu 
ſteigern und zu ſtärken und ſelbſt der italieniihen Revolution einſtweilen 
nichts in den Weg zu legen, wenn ſie auf ihrem bisherigen Terrain den 
Kaiſer Napoleon ernſthaft beim Worte nimmt; für den Fall eines weiteren 
gene der italienischen Bewegung aber die Vereinbarungen in Betreff 
enetiens auf Ungarn und Polen auszudehnen und gleichzeitig daheim den 
überzeugendſten Grund ſeiner auswärtigen Politik, die preußiſche Armee, in 
diejenige Verfaſſung zu ſetzen, welche geeignet ſein dürſte, ſelbſt dem Kaiſer 
der Franzoſen zu einigem Nachdenken zu bewegen. Wir zweifeln kaum, daß 
dieſe Art der Politik nicht allein Oeſterreich und Rußland, ſondern ſelbſt 
England zuſagen dürfte, und wenn wir auch nicht der Meinung ſind, daß 
es in Warſchau zu vielen formellen Abmachungen kommen wird, ſo geben 
wir uns doch der Hoffnung hin, daß nichts deſto weniger die Verſtändigung weit und 
tief gehend genug fein kann, um dem Kaiſer Napoleon wenigſtens den Vorgeſchmack 
einer europäiſchen Coalition zu gewähren, und denſelben nicht länger darüber im 
Unklaren zu laſſen, daß etwaige weitere Bemühungen um Wiederherſtellung „un: 
terdrückter Nationalitäten“ ihrem Entrepreneur ſelbſt einige Schwierigkeiten bes 
reiten dürften.“ Indem wir uns von der äußeren zur inneren Politik wen⸗ 
den, ſo machen wir unſere Leſer auf den zweiten Artikel der „Preuß. Ztg.“ 
egen die „Kreuzzeitung“ aufmerkſam. Der Schluß deſſelben lautet: „Die 
ſeſtlchen Erinnerungen dieſer Woche müßten, ſo ſollte man denken, ſelbſt 
dem widerſtrebenden Sinne der „N. Pr. Z.“ die Wahrheit eingeprägt haben, 
wie viel von den unveräußerlichen Grundlagen des preußiſchen Staats durch 
eine Geiſtesrichtung gewonnen worden iſt, welche von der „N. Pr. Z.“ täg⸗ 
lich als das Verderben des preußiſchen Staats mit allerdings ohnmächtiger 
Anmaßung hingeſtellt wird. Gegen den geiſtigen Einfluß der neuen Cle⸗ 
mente auf das Herrenhaus verwahrt ſich die „N. Pr. 3.” mit Worten, die 
ſo bezeichnend ſind, daß wir die glückliche Eingebung bewundern müſſen. 
„Man wird, ſagt ſie, beſſer dabei 2 das Herrenhaus als Cordon wie 
als Lazareth zu verwenden. Das heißt alſo: das Herrenhaus iſt weniger 
für die geiſtige Kunſt des Arztes, als für den — nun wir wollen den Aus⸗ 
druck 155 wiederholen: als für den Dienſt des Cordons geeignet. Die 
„N. Pr. Z.“ vergißt, daß ein Cordon leicht geſprengt werden kann, daß aber 
die Kranken und Verwundeten das Lazareth niemals entbehren können. Es 
iſt ein Ausfluß dieſer tiefen und geiſtvollen Anſchauungen, daß ſich die 
„N. Pr. Z.“ gegen den Gedanken einer Whig⸗Partei unter der preußiſchen 
Ariſtokratie verwahrt, weil die Bildung einer ſolchen erſt durch den Sturz 
der legitimen Dynaſtie möglich ſei. Die Widerlegung liegt auf der Hand. 
Der berechtigte Gegenſatz, welcher durch das Leben einer Nation hindurch 
geht, wird auch jedesmal in der wahren Ariſtokratie des Landes ſeinen Aus: 
druck finden, weil dieſe ſonſt nicht wäre, was ſie ſein muß: der geſteigerte 
und gereinigte Ausdruck des nationalen Lebens. Und was England angeht, 
ſo ſind ſeit Wilhelms III. Thronbeſteigung die Whigs keine ſchlechteren Hüter 
der Rechte der Krone geweſen, als die Tories. Wenn endlich die „N. Pr. Z.“ 
der Krone die Alternative ſtellt, entweder das Herrenhaus zu laſſen, wie es 
iſt, oder ſeine ganze Grundlage umzugeſtalten, jo hegen wir einſtweilen noch 
die beſſere N daß das Herrenhaus in der würdigſten Weiſe den Weg 
der Selbſtreform finden werde.“ — Die „Vosſ, Z.“ ſtimmt mit der „Preuß. 
Ztg.“ überein, meint aber: „Die „Preußiſche Zeitung“ verfällt in den Feh⸗ 
ler, daß ſie abſichtlich oder unabſichtlich die Bedeutung der von der „Kreuz⸗ 
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in der That die Mehrheit des Herrenhauſes, ſie i erkannte 
Organ einer Menge zum Theil hochgeſtellter Perſonen, fie ut‘ Zeitung“ 
ür den größten Theil des Adels in Pommern, in der Ma chleſien, 


N „wenn ſie, ſtatt 
herzhaft den Dingen ſelber auf den Leib zu gehen, allbekannte Verhältniſſe 
in einem Halbdunkel läßt, welches da am wenigſten angebracht iſt, wo es 
fl Zuſtände und Perſonen mit der Wahrbeit der ſchärfſten Be⸗ 
euchtung auszuſetzen.“ — Die „Nat.⸗Ztg.“ bringt „eine Rückſchau“ auf die 


trauen für die Zukunft ſtählt, ſo würde doch nichts dem Ernſte der Zeit 


nderem auch mit find 


Poſen, 19. Oktober. [Der Prozeß wider den Polizei: 
Rath Niederſtetter] wegen zweier Amtsvergehen wurde geſtern 
von dem Kriminalſenat des koͤnigl. Appellationsgerichts in zweiter 
Inſtanz verhandelt. Der Gerichtshof beſchloß, die Beweisgufnahme 


zu wiederholen. 
Oeſterrei ch. 


Wien, 18. Okt. [Miniſterconferenzen.] Wie wir erfahren, 
wurden noch geſtern zwei Miniſterconferenzen unter dem Vorſitze Sr. 
Maj. des Kaiſers abgehalten, von denen die erſte Vormittags und die 
zweite um 6 Uhr Abends ſtattfand. Dem Vernehmen nach handelte 
es ſich um gewiſſe Modifikationen in der Redaktion der Aktenſtücke in 
Betreff der zu veröffentlichenden Reformmaßregeln. Wie man wiſſen 
will, werden unter Einem zahlreiche Ernennungen erfolgen. (O. Z.) 

YGWien, 19. Okt. [Kriſen.] Daß unſer Kabinet gegenwär⸗ 
tig zwiſchen ſein und nicht ſein ſchwankt iſt außer Zweifel; entſchieden 
ſcheint aber hierüber eben fo wenig zu fein, als über die definitive 
Form, welche das nächſte Organiſationsexperiment anzunehmen hat. 
Gewiß iſt vorderhand nur, daß die Ungarn und die Junker entſchie⸗ 
den das Oberwaſſer haben und daß ihre Führer durch Konzeſſionen 
an die Centralregierung die Abdikation der letzteren zu maskiren ſuchen; 
ich brauche nur an die verſprochene Beibehaltung der allgemeinen 
Staatsgeſetze in Ungarn, von welchen heute die Organe der Reichs⸗ 
rathsmajorität ſprechen, zu erinnern. Ferner ſcheint der Rücktritt des 
Grafen Nadasdy, der ſich ſo ſchwer mit den ungariſchen Rednern des 
Reichsrathes entzweit hat, bereits eine vollendete Thatſache zu ſein. 
Ein heute verbreitetes Gerücht will wiſſen, daß das Miniſterium der 
Juſtiz ganz eingehen werde; für Ungarn würde ein judex curiae, bei 
den anderen „Gruppen“ und hiſtoriſch-politiſchen Kronlands⸗Indivi⸗ 
dualitäten andere dieſem Gerichtsbeamten entſprechende Würdenträger 
für die Entrichtung des Juſtizweſens Sorge tragen. An die Stelle 
des proviſoriſchen Leiters des Finanzminiſteriums, des Herrn v. Plener, 
welcher ſchon lange feine Bürde abzulegen wünſchte, ſoll Graf Deſewffi 
berufen werden; Graf Szechen im neuen Kabinet einen Sitz ohne 
Portefeuille, Graj Goluchowsky das Präſidium übernehmen. Rechberg 
würde, dieſer Verſion zufolge, die auswärtigen Angelegenheiten behal⸗ 
ten; Graf Meczery, gegenwärtig Statthalter von Böhmen, ein neu zu 
bildendes Miniſterium für Handel und Ackerbau übernehmen. 

In den letzten Tagen dürften die hieſigen Blätter ſich ziemlich un⸗ 
genirt über die im Zuge befindlichen Wandlungen ausſprechen; heute 
Mittag erhielten ſie vom Miniſterpräſidenten die ſtrenge Weiſung, alle 
Gerüchte und Betrachtungen über die bevorſtehenden Organiſationen und 
Miniſterkriſen zu vermeiden, ein Wink, welcher Zukunft ſie unter dem 
Junkerregimente entgegengehen. 

2 Wien, 19. October. [Die bevorſtehenden Reformen.] 


Der Uebergang aus einer Saiſon in die andere iſt wie jedes] Schriftſteller noch nicht fo leicht, aber in die Gerichtsſäle tritt er nicht mehr 


Uebergangsſtadium immer mit mancherlei Uebelſtänden und Inconvenien- blos als Angeklagter. 
Die Toiletten | dramatiſchen Dichter unter den Geſchworenen, 


zen verbunden; muß aber doch durchgemacht werden. 


wie die Schauplätze des Vergnügens find noch incomplet: Panama Leidenſchaften 
und Paletot müſſen in auffälliger Mesalliance ſehen, wie fie miteinan- Beurtheilung 
der auskommen; ein verfrühter Pelz ſchlägt ſich über ein noch nicht fung ebenſo 


ſo manches Geheimniß verworrener Seelenzuſtände zur 
überweiſt und ſollen wir nicht glauben, daß ſolche Beru⸗ 
ſehr der Uebung der Gerechtigkeit wie der Reife des Dich: 


völlig abgenutztes Sommerbeinkleid und auch die Damen haben den] ters zu Gute kommen muß. 


Zwieſpalt zwiſchen Reisſtroh und Düffel noch nicht zur Zufriedenheit 
geſchlichtet. 


Das Drama vor allen muß ja aus der Fülle des Lebens ſchöpfen, wenn 


. Aber das Vergnügen geſtattet keinen Aufſchub und die|e8 auf das Leben eine Wirkung üben ſoll und die Geſchichte des Dramas 
Reſſourcen⸗Tage, welche jetzt ſchon des Mittags anfangen Reſſourcen⸗ iſt immer ein wichtiger Abſchnitt in der Kultur Geſchichte der Volker. 


Abende zu werden, dürfen nicht verſäumt werden. Doch man darf um Wir freuen uns daher, daß in den Cyclus der öffentlichen Vorleſun⸗ 
fo ungeſcheuter eine erſt halb ſaiſonmäßige Toilette riskiren, als man] gen, welche zu unſeren Winterfreuden gehören, unſer geiſtreicher Max 


ja auch bei Springer erſt in halbfertige Zuſtände eintritt. 


Jedenfalls bewährt ſich das Sprichwort, daß dem Froͤhlichen leicht 
gepfiffen wird und weder halbfertige Toilette noch halbfertige Säle 
hindern den Beginn der Ballzeit — wenn ſie ihn nicht gar noch 
fördern. 

Uebrigens putzen ſich nicht blos die Lokale langſtieliger Reſſourcen— 
freunde prächtig heraus; auch die Schauplätze raſcher gaſtronomiſcher 
Thätigkeit thun ihr Beſtes, um die Befriedigung des Magens unter 
äſthetiſchen Umſtanden zu ermöglichen. Die Theater- Konditorei oben 
und unten ſteigt wie ein Phönix unter dem Schmutze empor, unter 
welchem fie begraben lag, und die Theater⸗Reſtauration hat ihre 
Umwandlung bereits vollzogen. Hier, wo der Menſch zwiſchen Finale und 
Ritornell zur Schinkenſchnitte greift oder auf Romeo's Brautnacht einen 
Hummerſalat folgen läßt und Elsbeth's raſche Wanderung nach Sa- 
lerno durch „ein kleines Glas“ motivirt, — hier durfte die Aeſthetikneben 
der Gaſtroſophie am wenigſten fehlen und Herr Maiwald iſt nicht der 
Mann, welcher es an irgend etwas fehlen läßt, weder an ſeiner Table 
dhote, noch an feinem Abendtiſch. Er hat den Aufenthalt am Buffet fo 


Karow auch eine Darftellung der Geſchichte der deutſchen dra⸗ 
matiſchen Literatur und Kunſt eingefügt hat und damit Anfangs 
November beginnen wird. 


Aber auch das große Drama der Zeitgeſchichte tritt in unmittelbare 


Berührung mit Breslau und während wir einerſeits salut et fraternite 
mit Italien ausgetauſcht haben, wirft der Sturm der Geſchichte Schiffs: 
trümmer in Geſtalt päpſtlicher Soldaten an unſeren gaſtlichen Strand. 
Und die Tauſende, welche geſtern dem Central = Bahnbofe zuſtrömten, 
erhielten von der Dampfpfeife der Lokomotive das Signal, daß eben 
ein neuer Akt vorbereitet werde! — Baden. — Teplitz. — Warſchau. 
— Nach den Geſetzen der dramatiſchen Technik muß die Verwickelung 
im 3. Akt ihre hoͤchſte Spannung erreichen. — Nun „geſpannt ſind 
wir genug; beſonders da kein Verſtand der Verſtändigen hinreicht die 
Dinge zu ahnen, die da kommen können. 


Sollte aber etwas im Werke ſein gegen die Gefahren des neuen 


Imperalismus, fo müſſen wir geſtehen, daß es mehr als naive Gut⸗ 
müthigkeit iſt, uns ſeinen Vorführungen ſchutzlos Preis zu geben. 


Oder iſt nicht etwa Mademoiſelle Vietorine Legrain auch ein 


lockend und befriedigend zugleich gemacht, daß man niemals mehr Ur: Theil von jener weltbeherrſchenden Kraft: Artiste de Academie Im- 
ſache hat, ſich über die Länge der Zwiſchenakte zu beklagen; und eher] periale! Und wiegt fie nicht mit der elaſtiſchen Kraft ihrer Fußſpitze 
würde man manchmal Urſache haben, über die ſtoffliche Magerkeit eines manch' ein ganzes deutſches Ballet auf? 


Drama, als über die Magerkeit einer Maiwald'ſchen Cotelette zu klagen. 


Indeſſen wenn die Dramen der Gegenwart ſtofflich nicht immer ſo ger ihrem Zauber hin. 


gut berathen find, als Maiwald's Küche, mag es wohl daher kommen, 
daß das Leben unſeren Dichtern nicht immer ſo nah herantrat, wie es ihnen! 


Aber wenn auch — ſagen wir, und geben uns nichts deſto weni⸗ 


—— — 


Die Jubelfeier der berliner Univerſität). 
Nachträge. 


Der Sprecher der ſtudentiſchen Deputation, Stud, phil. Mefunius, 
wurde während des Fackelzuges von dem Prinz⸗Regenten empfangen und 
hielt folgende Anſprache: 


„Ew. kgl. Hoheit haben allergnädigſt geruht, die Huldigung entgegenzu⸗ 
nehmen, welche die Studentenſchaft der tal. Haupt: und Reſidenzſtadt ler. 
hoͤchſtihnen darzubringen dem Drange ihres Herzens nicht verſagen konnte. 
Indem ſie an die Fe es ging, mußte fie vor Allem darauf bedacht fein, 
das Andenken des erhabenen Stifters ihrer Hochſchule würdig zu ehren, 
mußte ſie zeigen, wie tief die Liebe und Verehrung zu ihm in der Bruſt 
des Einzelnen wie der Geſammtheit wurzele. Dieſe Liebe und Verehrung 


führte uns den Weg, den wir gekommen, ſie zwang uns, Ew. kgl. Hohelt 
als dem derzeitigen Vertreter unſers erhabenen Königshauſes ogg. 
zu nahen. Wir ſtehen an einem Abſchnitt der Geſchichte unſerer Hochſchule, 


die, obgleich noch jung an Jahren, dennoch ſchon durch ihren Ruf hervor⸗ 
Pe in dem Kreiſe ihrer Schweſtern, die durch ihre Gründung wie durch 
hre Entwickelung Zeugniß ablegt von dem Geiſte unſers hochſeligen Königs. 
Zur Zeit der höchſten Erniedrigung war fie in's Leben getreten; trotz Sor⸗ 
gen aller Art, die den König fast niederdrückten, gewann er doch noch Zeit 
und Mittel, eine Anſtalt zu gründen, die an Großartigkeit ihrer Anlage 
allen Schweſter⸗Inſtituten voranſchritt. Dieſe Stiſtung war der ſprechendſte 
Beweis, wie hoch Se. Majeftät unſer allverehrter, hochſeliger König Wiſſen⸗ 


ſenſchaft und wahre Geiſtesbildung ehrte. Und als nun die Zeit des Kam⸗ 


pfes kam, da ſchaaxte ſich die berliner akademiſche Jugend um den geliebten 
König. Auf den Schlachtfeldern, durch Tod und Wunden dankte ſie Ihm, 
daß er ihr eine Pflanzſtätte wahrer, echter Geiſtesbildung geſchaffen; und 
was der erhabene Geiſt des hohen Vatets geſtiftet, die Allerdurchlauchtigſten 
Söhne haben es gehegt und gepflegt. Darum regt ſich auch die Liebe zu 
den Allerhöchſten Schüßern und örderern ihrer gemeinſamen Mutter in der 
Bruſt der akademiſchen Jugend Berlin's, darum harren ſie ungeduldig des 
Augenblicks, wo ſie in A ihrem erhabenen Schü 
fol. Hoh. durch einen tauſendſtimmigen und doch Einen Ru 
ſen, wie mächtig und gewaltig die Liebe zu Allerhöchſtihnen in ihrem Her⸗ 
zen brennt. Und nicht allein Preußens Söhne harren dieſes Augenblicks, 
aus allen deutſchen Gauen, von fern und nah ſind ſie herbeigeſtrömt die 
ai er des Geiſtes, um mit uns zu feiern und mit uns zu leben Mit 
tolz ſprechen fie: Preußens Regent gehört auch uns an, denn er ift 

deutſcher Fürſt, der Schutzgeiſt des gemeinſamen deutſchen Vaterlandes. 

nicht Worte nur hat unſere Liebe, kommt einſt die Zeit — doch mi 
fie noch fern ſein laſſen — wo fie Thaten fordert, dann wird es ſich zeigen, 
daß die Söhne der Väter würdig ſind. Wie ſie auf dem Schu lde ihrem 
König dankten, ſo wird auch in unſerer Hand das Schwert 


— 


verkünden dür⸗ 
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Tag für Tag hat man ſchon die Publicationen der organifhen Um- Cardinal) fofort dem General Lamoriciere zu deſſen Orientirung mit: 
geſtaltungen des Regierungsſyſtemes erwartet. Wie wir vernehmen, getheilt habe. Da der Einmarſch der Piemonteſen in Chambery zwi: 


I 


wurden jedoch erſt geſtern die Berathungen geſchloſſen. 
Theilweiſe Schwankungen in den höchſten Kreiſen über die Wahl der 
politiſchen Reformen ſcheinen die große Verzögerung hervorgerufen zu 
haben, und noch in den letzten Tagen wurde ein ſchon fertiges 
Programm gänzlich umgeſtoßen. Morgen, längſtens übermor⸗ 
gen haben wir mit Sicherheit die großen Staatsereigniſſe zu erwarten, 
und wir müſſen geſtehen, daß die Hoffnungen der liberalen 
Partei ſchwerlich befriedigt fein werden. Die kaiſerlichen 
Patente werden mit einem Manifeſt eingeleitet, deſſen Redaction dem 
Reichsrathe Grafen Scezſen anvertraut war. Sicher iſt bis jetzt 
nur, daß das Unterrichts- und Juſtizminiſterium aufgelöſt werden, daß 
dagegen das Miniſterium des Innern in feiner gegenwärtigen Zuſam— 
menſetzung verbleibt und demſelben nur ein ungariſch-ſiebenbürgiſcher 
Hofkanzler zur Seite ſtehen wird, welcher bloß in gewiſſen, das ganze 
Reich betreffenden Fragen dem Miniſter des Innern unterſtehen, in 
den eigentlichen Landesangelegenheiten hingegen unmittelbar dem Kai⸗ 
ſer und dem Reichsrathe verantwortlich bleiben wird. Für Unter⸗ 
richtsangelegenheiten dürfte eine beſondere Centralſtelle fortbeftehen, die 
nach der neueſten Verſion nicht dem Miniſter des Innern untergeord⸗ 
net werden ſoll; die Geſchäfte des Juſtizminiſteriums gehen dagegen 
groͤßtentheils an den oberſten Gerichtshof über. Ob Miniſter Graf 
Thun in activem Dienſte verbleibt, iſt ungewiß; die geſtrige Notiz des! 
Wiener Abendblattes, daß er ſeine Entlaſſung nicht eingereicht habe, 
iſt zwar ganz richtig, aber Niemand weiß, in welcher Richtung er ver⸗ 
wendet werden wird, wenn ihm nicht etwa die Leitung der Unter⸗ 
richtsangelegenheiten anvertraut werden dürfte. Dagegen iſt poſitiv 
die Entlaſſung des Miniſters Grafen Nadasdy; feine Entfernung 
ſoll die Bedingung der Ungarn geweſen ſein, ſich an den jüngſten or⸗ 
ganiſatoriſchen Arbeiten zu betheiligen. 
t al i e n. 

22 Turin, 15. Okt. [Die Diplomatie] Die Nachrichten 
aus Neapel melden, daß man daſelbſt ganz außerordentliche Vorbe⸗ 
reitungen zum Empfange des Königs Victor Emanuel macht. Dies 
verhindert aber Garibaldi nicht auch in ſeinen Anſtalten am Volturno 
fortzufahren und man hofft ſchließlich doch den Krieg zunächſt auf 
Gaeta zu beſchränken durch Abſchließung dieſes Platzes von Capua. 
Das Gerücht von einer gleichlautenden Proteſtation hat ſich als falſch 
erwieſen und ſo ſpricht man gegenwärtig blos von einer gleichzeitigen 
nicht gleichlautenden, nicht ſchriftlichen, ſondern mündlichen Proteſtatio 
von Preußen und Rußland. Ich habe mich erkundigt und glaube 
nicht, daß außer einigen tadelnden oder beſſer geſagt: bedauernden 
Bemerkungen des Herrn Braſſier de St. Simon irgend Etwas vorliege, 
was wie eine regelrechte Proteſtation gedeutet werden konnte. 
Man ſagt jetzt, die Mächte wollen keinen ernſten Schritt unternehmen 
ehe die Zuſammenkunft von Warſchau vorüber iſt. Im Widerſpruche 
hiermit wird mir aus beſſerer Duelle verſichert, daß Graf Stakel⸗ 
berg ſpäteſtens bis Anfang November wieder hier eintreffen ſoll. — 
Baron Winspeare wird uns dagegen wohl für immer verlaſſen. Seine 
Note an Herrn von Cavour iſt ſo würdig gehalten, wie man ſie 
unter den gegebenen Verhältniſſen nur halten konnte. Die Noten 
vermögen heut zu Tage nicht mehr, was ſie früher vermochten. Wären 
die Thatſachen nicht Herr der Situation, ſo könnte man das diploma⸗ 
tiſche Abſchiedsſchreiben des Vertreters Franz II. als ein bedeutſames 
Ereigniß anſehen. Nach der Anſicht der Anhänger des alten 
Syſtems muß Herr von Cavour nach Durchleſung dieſes 
8 wenigſtens moraliſch zerſchmettert geweſen 
ein. — 

Nom, 18. Oktober. [ueber das Verhältniß der päpſt⸗ 
lichen Regierung zum Kaiſer Napoleon] theilt das iriſche Blatt 
„Morning News“ einen intereſſanten Brief aus Rom mit. Wir laſſen 
einige Stellen aus demſelben folgen: „Zur ſelbigen Zeit, als das Ulti- 
matum Cavour's hier anlangte, erhielten wir die Meldung von dem 
Einmarſche Cialdini's und Fanti's in das römiihe Gebiet; das war 
am 11. September; Lamoriciere befand ſich dazumal in Foligno. Am 
J aten begab ich mich zum Cardinal Antonelli; ich traf ihn überaus 
vergnügt, daß die Angelegenheiten endlich zu einer Kriſe gediehen ſeien, 
denn er war von der Ueberzeugung durchdrungen, daß die Mächte nicht 
länger müßig zuſehen würden. Darauf bemerkte ich meinerſeits offen: 
herzig, daß ich zu wenig Vertrauen in die Intelligenz und Energie der 
Kabinette habe, um die Ueberzeugung Sr. Eminenz zu theilen. Er 
aber erwiderte mit großer Befriedigung, daß er ſo eben eine Depeſche 
von Paris mit der Meldung erhalten habe, Hr. v. Talleyrand ſei vom 
Kaſſer angewieſen, Turin zu verlaſſen, wofern die Piemonteſen nicht 
ohne Verzug das römiſche Gebiet räumten, eine Neuigkeit, die er (der 


nädigſten Königs, zum Schutze unſers allgeliebten Re⸗ 
—— I ——— u; > dieſe nach einander das Wort zu nehmen, wir vermögen aber kaum andeu⸗ 
tungsweiſe den Inhalt ihrer Reden wiederzugeben. Graf Schwerin rühmte 
den Geiſt der berliner akademiſchen Jugend und ſchloß mit einem Aufruf 
an die patriotiſche Geſinnung derſelben; Miniſter v. Auerswald entſchul⸗ 
digte ſich in heiterer Weiſe, daß er der Verſammlung keine ſchöͤne Rede hal⸗ 
ten könne, aber er fühle ſich in dieſem Augenblicke zu jung, und würde nur 
das jagen können, was die akademiſche Jugend ſelbſt empfinde, auf welche 
er ſchließlich ein Hoch ausbrachte; Hr. v. Bethmann⸗Hollweg ließ die 
deutſche Jugend leben, in deren Hand die Zukunft des Vaterlandes liege; 
Hr. v. Patow drängte ſeinen Gruß in das beziehungsreiche Symbol des 
„Vivat, Floreat, Crescat“ zuſammen. Der als Ehrengaſt anweſende Geh. 
Rath Prof. Mittermaier empfing immer von Neuem den Ausdruck der 
lebendigſten Sympathie der Commers⸗Genoſſenſchaft; ſo viel wir aus ſeiner 
Dankerwiederung vernehmen konnten, bre 
leipziger Schlacht der deutſchen Jugend“ ein Lebehoch aus; ſpäter ſprach er 
von der Jugend, die jetzt 


genten und unſers theuern Vaterlandes.“ Ar 4 
Der Prinz⸗Regent erwiderte hierauf: Der Redner habe ſehr richtig be⸗ 
merkt, daß unſere Univerſität, obgleich ſie erſt eine geringe Reihe von Jah⸗ 
ren beſtehe, doch einen tüchtigen Ruf erlangt bat. Die Wiſſenſchaft ſolle 
auf Gesinnung und Thatkraft wirken, darum müſſe auch jeder Regent fie 
pflegen, wie überhaupt Preußens Herrſcher es gethan. Die atademil e Ju⸗ 
1 babe eine doppelte Aufgabe: im Frieden durch Lehre und Rath, im 
iege mit dem Schwerte in der Hand dem Vaterlande & dienen. Er, der 
Regent, habe die feſte Ueberzeugung, daß die berliner tudentenſchaft, wie 
ur Zeit des Befreiungskrieges, ſo auch jetzt, wenn es noth thue, ſich um 
reu ER le ſchaaren und fürs Vaterland in den Kampf treten werde. 
Demnachſt ließ ſich der Regent die Mitglieder des Comite's durch deſſen 
Präſes vorſtellen, richtete an jeden derſelben einige freundliche Worte, erkun⸗ 
digte ich. auch, ob Deputirte anderer Univerſitäten aus der Zahl der Stu: 
dentenſchaft erſchienen ſeien, und bat demnächſt die Comſte⸗Mitglieder, ibn 
auf die Rampe zu geleiten. Unter Nees. Mulch der Adjutanten erſchien 
Se, Fol. Hoheit dann auf der Rampe ſeines Palais, vor welcher ſich im 
weiten Kreiſe die Studirenden mit ihren Fahnen aufgeſtellt hatten und den 
Regenten mit einem donnernden Hoch e In wohlgefaͤlliger Weiſe 
nahm der Prinz hierauf die Fahnen in Augenſchein, und als er unter den⸗ 
felben die im Zuge noch weiter zurückbefindliche preußiſche Fahne vermißte, 
at er auch dieſe neben den ſchwarz⸗roth⸗goldenen zu ſtellen, und ſprach mit 
Ne Stimme, die alle Umſtehenden mächtig ergreifenden Worte: „Das 
iſt die Fahne, unter der wir, wenn's gilt, kämpfen wollen!“ Da brauſte 
mächtig der enthuſiaſtiſche Zuruf zum Himmels⸗Dom, und der Ruf klang 
wie das feierlihfte Gelübde. Das Volkslied gab der begeiſterten Stimmung 
den rechten Ausdruck. Se. kgl. Hoh. ging nun die Rampe auf und W 
geruhte von dort aus nochmals den Studirenden den allerhöchſten Dan 
auszuſprechen und ſchließlich die Hoffnung zu bekunden, „wenn das Vater⸗ 


land ruft, die Studirenden unter dem ſchwarz⸗weißen Banner zu finden.“ 


Abends fand, wie bereits gemeldet, der Commers ſtatt. Die Ankunft 


den konnte, erregte wegen der verſchiedenartigen Verſionen, welche rückt 
1 jeinse Berfönlichteit umliefen, große Bewegung. 
neral⸗Feldmarſchall v. Wrangel in der gemüthlichſten Laune, das obligate 
Bierſeidel in der hg fihtbar wurde, ud ben tauſendfachen fröhlichen Zu⸗ 
ruf auf das Heiterite erwiederte. Die Bewegung und der Beifallsruf wieder⸗ 
holte ſich von Neuem, als nach und nach fämmtliche Miniſter (mit Aus: 
nahme des Krieganfaſter und des Miniſters v. Schleinitz) erſchienen, und 
das jubelnde „Smollis:“ mit dem üblichen Exwiderungstrunt aus dem Bier: 
erwiederten. Seinen Höhepunkt erreichte die Begeiſterung, als der 
Magnifikus eintrat, 1 27 das Lebehoch! ſchien kein Ende nehmen zu 
Was der allverehrte ber gefprocben, it in dem allgemeinen Ges 
unverſtanden geblieben, a 5 der wiederkehrende begeiſterte Beifalls⸗ 
rach deutlich dafür, daß die Unruhe der Verſammlung ihrer aufrichti⸗ 
tehrung und Liebe keinen Eintrag zu thun vermöͤge, 


— 
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Klaſſe, übertragen. 
Höhen einige ſtarke Batterien beſitzen, jo wird das Ganze keine leichte 


des letzten Sieges voll Muth und Zuverſicht und ſprechen mit Sicher⸗ 
heit davon, in ſpäteſtens drei Wochen als Sieger in der Feſtung 
zu ſein. 


Paketbootes „Protis “] wird in dem neueſten „Moniteur“ voll: 
ſtändig widerlegt. 
genden Hergängen: 


nig von Neapel benutzt worden, um aus der Stadt Auguſta unter dem 
Beſehle eines Adjutanten . „ 1 
Gaeta zu bringen, die ſich der dortigen königlichen Armee wieder anzuſchlie⸗ 
ßen Willens wären. Der Kapitän der „Protis“ nahm 560 Offiziere und 
Soldaten an Bord, die nach Gaeta geführt zu werden verlangten, obwohl 
die Kapitulation der Garniſon von pen 
garibaldiſchen Schiffen nach Neapel gebracht werden ſollten. Zwei Meilen 
von Auguſta wurde der „Protis“ von einem ſardiniſchen Transport⸗Kriegs⸗ 
Schiffe angerufen, an deſſen 5 
kus befand. Der „Protis“ nahm denſelben auf, ohne einem andern 
ſtatten, an Bord zu ſteigen, um es zu durchſuchen. Auf die Vorwürfe des 
Vicekonſals, die Kapitulation verletzt zu haben, und deſſen Aufforderung 
wieder umzukehren, verpflichtete ſich der Kapitän nach Neapel 2 jahren, wo 
er in der 

Neapel forderte hior den Kapitän des „Protis“ auf, die Soldaten, die er 
an Bord hatte, zu Lande und ohne Waffen fortzuſchicken. Die Abſicht der 


da ſie die Kapitulation verletzt hätten. 


Soldaten über ihren Wunſch 
ſchen Admirals befragt werden ſollten; 360 Soldaten verlangten nun, zu 
dem Könige zu ſtoßen, 200 bei ihren Familien zu bleihen und ein einziger 
wollte unter Garibaldi Dienſt nehmen. Den nächſten Tag fuhr der „Pro⸗ 
tis“ mit den 360 Soldaten, welche in der königlichen Armee weiter zu die⸗ 


Zuſammenkunft Napoleons und Palmerſtons. 


ſchen Fanti, Cialdini und dem Lügengeiſte abgekartet worden war, ſo 
bemerkte ich abermals, daß ich einem N. nimmermehr trauen könne; 
der Cardinal ſetzte mir jedoch ſeine Gründe auseinander, die ihn dies⸗ 
mal wenigſtens zum Vertrauen berechtigten. Zwölf Stunden ſpäter 
ſah er ſeinen Irrthum ein, er fand, daß man ihn abermals betrogen 
hatte, aber es war zu ſpät.“ Der Schreiber dieſes Briefes muß 
(vorausgeſetzt, daß derſelbe ächt iſt) mit der päpſtlichen Regierung auf 
ſehr vertraulichem Fuße ſtehen, denn er meldet noch Folgendes: „Der 
heilige Vater ſchrieb im Laufe der vergangenen Woche an Bonaparte 
und erbat ſich von ihm eine unumwundene Antwort auf die Frage, ob 
er nicht blos die Perſon, ſondern auch die zeitliche Macht des Papſtes 
beſchützen wolle. Für ſeine Perſon brauche er keinen Schutz, denn ſie 
würde von einem Garibaldi und Victor Emanuel eben ſo wie von 
einem Bonaparte reſpektirt werden. Die Antwort war eines Bona— 
parte würdig. Er ſchrieb, daß er die Haltung der Piemonteſen ſehr 
bedauere, aber nichts zu Gunſten des päpſtlichen Stuhles zu thun ver⸗ 
möge, nachdem er das Nichtinterventions⸗Prinzip anerkannt habe. Auf 
den Wunſch des Papſtes ſei er indeſſen gewillt, die Beſatzung Roms 
zu verdreifachen. Das hieß doch wohl eine neue Beleidigung für den 
heil. Vater.“ Wenn es Kraftausdrücke thäten, ſo wäre Napoleon durch 
das Katholikenblatt vernichtet. 

Neapel, 8. Okt. [Vom Kriegsſchauplatz.] Von Capua 
nichts Neues. Es iſt ziemlich ſicher, daß Garibaldi in dieſen Tagen 
zur Offenſive übergehen wird. Man will den Uebergang über den Vol⸗ 
turno erzwingen, die 8000 zwiſchen Capua und Cajazzo ſtehenden Nea- 


politaner aus ihrer Stellung vertreiben, ſich der Anhöhen bemächtigen 
Die 
Brücke wird am Fuße des Berges St. Angelo geſchlagen werden. Die 
techniſche Leitung it dem Capitän E. Hoffmann, ehemaligem preu⸗ 


und die Feſtung dann auch von der andern Seite angreifen. 
ßiſchen Ingenieur⸗Lieutenant und Ritter des rothen Adlerordens ter 
Da die Königlichen auf den gegenüber liegenden 


und, wie man leider ſich ſchon im Voraus geſteht, keine wenig koſt⸗ 
ſpielige Arbeit ſein. Die Garibaldianer ſind jedoch beſonders in Folge 


[Das Gerücht von der Wegnahme des franzöͤſiſchen 
Dies falſche Gerücht habe ſeinen Urſprung in fol⸗ 
„Das einer marſeiller Geſellſchaft gehörige Paletboot war von dem Nö: 


des Königs, diejenigen königlichen Soldaten nach 


uguſta beſagte, daß die Truppen auf 


Bord ſich der franzöſiſche Vicekonſul zu Syra⸗ 
m ge: 


acht vom Sten auf den 9. Oktober ankam. Die Regierung von 


diktatoriglen Regierung war, dieſe Soldaten zu Kriegsgefangenen zu machen, 
Dieſer Beſchluß hätte die franzöſiſche Marine eine Rolle ſpielen laſſen, 


die ſie nicht übernehmen konnte. Der Vice⸗Admiral Lebarbier de Tinan, 
von dem Hergange unterrichtet, ließ den 1 } 
Ausſchiffung der königlichen Garniſon unter ſolchen Bedingungen nicht zus 


rodiktator wiſſen, daß er die 


eben könnte, und ſollte er ſie nach Gaeta unter der Eskorle eines franzöſi⸗ 
chen Kriegsſchiffes bringen laſſen. Es wurde dann vereinbart, daß die 
in Gegenwart eines Adjutanten des franzöſi⸗ 


nen begehrt hatten, nach Gaeta“. 


Frankreich. 


5 Paris, 17. Okt. lunterbandlungen wegen einer 
Die 
ſyriſche und die italieniſche Frage.] Was wir geſtern von 
einem an Lord Palmerſton gemachten Antrage bezüglich einer Zuſam⸗ 
menkunft mit dem Kaiſer in Compiegne gemeldet haben, wird nun 
auch heute beſtätigt, woraus aber nicht gefolgert werden ſoll, daß 


Die wiederholten Lebehochs auf die einzelnen Miniſter veranlaßten auch 


brachte er zuerſt „am Vorabend der 
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Bilder aus Italien. 
Ein Café in Mailand. 
(Schluß.) 


Vom Corſo her ertönt Trommelwirbel und vorüber zieht, von der 


mailänder Straßenjugend begleitet, ein Bataillon der Nationalgarde, 
um in der einem koloſſalen Glashauſe ähnlichen Börſe auf der Piazza 
de' Mercanti ſich im Dienſte der Waffen zu üben. Viel ſchmucke krie⸗ 
geriſche Geſtalten finden ſich unter dieſen Bürgerſoldaten in ihrer rei: 
chen Uniform nach franzöfifhem Schnitt, obwohl auch gar Mancher 
a unter ihnen uns unwillkürlich unſere felige Bürgerwehr in die Erinne⸗ 
eines Ehrengaſtes, der erſt jpäter von der ganzen Verſammlung geſehen wer: rung ruft; 


die Hälfte des Corps trägt blaue Blouſen, und unter den 


Dieſe loste fich fal. n bier 15 5 BE Bad 0 Fr 1 0 el 
; ; „mazziniſtiſche Sympathien hinzudeuten. ie Nationalgarde thut den 
allgemeinen Jubel auf, als, geleitet von den Präfides, der Ge eigentlichen Wachdienst in der Stadt; nur das Kaſtell und ein Paar 
Kaſernen ſind von piemonteſiſchen Soldaten beſetzt, die durch ihre meiſt 
intelligente kriegeriſche Erſcheinung auch dem an militäriihe Repräſen⸗ 
tation gewöhnten Auge imponiren. Wohl die eleganteſten von allen 
ſind die Berſaglieri mit dem grauen Waffenrock und dem aufgekremp⸗ 
ten Hut, von dem ein mächtiger Buſch grüner Federn herabwallt. 
Wo immer die Muſik den Marſch der Nationalgarde oder der Frei⸗ 
willigen anzeigt, da werden ſofort an allen Balkonen die italieniſchen 
Fahnen herausgehängt; überhaupt ift jetzt Roth, Weiß und Grün die 
Leibfarbe der Stadt; nicht nur viele Bürgerhäuſer und die meiſten 


in zweiter Linie ſtehe und von der er hoffe, daß 
ſie, wenn die Alten, die jetzt in der erſten Linie ſtehen, gefallen ſeien, ſie 
würdig erſetzen werde. 


* 


dieſer on dit mehr iſt als ein der Situation entſprechendes Gerücht. 
Einige Wahrſcheinlichkeit hat dieſes aus dem Grunde, weil gewiß iſt, 
daß Graf Perſigny in ſeinen jüngſten Depeſchen eine Reihe von That⸗ 
ſachen und Erſcheinungen aufgezählt hat, aus denen erhellt, daß die 
engliſche Regierung fortwährend von großem Mißtrauen gegen das 
kaiſerliche Gouvernement beſeelt iſt. Napoleon III. mag es daher 
wünſchenswerth finden, ſich perſönlich mit dem Premier zu verſtändi⸗ 
gen und England durch Vorſchläge, welche ihm die Situation eingeben 
mag, zu beruhigen. Es iſt jedenfalls ſehr zweifelhaft, daß der engliſche 
Miniſter auf dieſe Zumuthung eingehen werde. Doch iſt es gut zu 
bemerken, daß Frankreich zur Aenderung ſeiner Stellung im Oriente 
ſowohl durch die Unzufriedenheit Rußlands als auch durch das Miß⸗ 
trauen Englands gedrängt wird. Es iſt alſo die Möglichkeit einer 
Verſtändigung weit größer geworden. So erfahren wir, daß General 
Beaufort d'Hautpoul beſchloſſen hatte, eine Abtheilung franzöͤſiſcher 
Truppen von Jaffa nach Jeruſalem zu ſchicken und den Geiſt der Be⸗ 
wohner daſelbſt zu bearbeiten. Angeſichts des Widerſtandes der eng⸗ 
liſchen Kommiſſäre und in Folge gemeſſener Befehle des hieſigen Ka⸗ 
binetes wurde dieſes Vorhaben wieder aufgegeben. Frankreich, das 
muß fortgehalten werden, wird ſich zu allen Konzeilionen bereit er⸗ 
klären, welche in feiner Anſchauung dem Zuſammentreten des europäi⸗ 
ſchen Kongreſſes förderlich fein könnten. Die jüngſten Nachrichten aus 


[Neapel haben hier einen ſehr guten Eindruck gemacht, man ſieht es 


mit Vergnügen, daß Garibaldi Pallavicino im Intereſſe der regelmäßi⸗ 
gen Organiſation ruhig walten und Farini verarbeiten läßt. Es heißt 
ferner, Mazzini entſchließe ſich endlich doch, Neapel zu verlaſſen, 
und nach London zurückzukehren. Man ſagt, daß ihm von hier 
aus geſtattet worden, ſeinen Weg über Frankreich zu nehmen. Dieſe 
Angabe will erſt beſtätigt ſein, wie überhaupt nach dem Schreiben von 
Mazzini an Pallavicino zu urtheilen, noch immer zweifelhaft bleibt, ob 
der berühmte Agitator den Schauplatz der italieniſchen Ereigniſſe zu 
verlaſſen geſonnen iſt. . 

Frankreich ſoll an Sardinien die Erklärung abgegeben haben, daß 
es augenblicklich nicht in der Lage wäre, bei Oeſterreich auf eine käuf⸗ 
liche Abtretung Venedigs hinzuwirken. Wenn es zu einem Kongreſſe 
kommt und bis dahin die Abreiſe des Königs Franz II. aus ſeinem 
Reich ſo wie der Anſchluß beider Sicilien erfolgt iſt, dann werden 
ſich verſchiedene Großmächte, England an der Spitze, im Sinne einer 
Ceſſion gegen pekuniäre Entſchädigung vernehmen laſſen. Graf Canofari, 
derzeit Miniſter des Königs, von Neapel am hieſigen Hofe, hat geſtern 
mit dem Kaiſer eine ſehr lange Unterredung gehabt, welcher auch Herr 
Thouvenel beigewohnt. Vom Rücktritte des Letzteren wird noch immer 
geſprochen und man bezeichnet gegenwärtig den Grafen Perſigny als 
deſſen muthmaßlichen Nachfolger. Das Diskontokomptoir von Paris 
kauft ſeit einigen Tagen für große Summen Geld in England ein 
und zwar für Rechnung der Bank von Frankreich. Man fürchtet, 
dieſe Operationen werden die engliſche Bank zur Erhöhung ihres Dis⸗ 
konto nöthigen und auch auf Deutſchland von Einfluß ſein. 

Nuß land. 

Warſchau, 16. Ott. [Ankunft des Grafen Stakelberg— 
— Eiſenbahnunfall.] Von den hierher beſchiedenen außerordent⸗ 
lichen ruſſiſchen Geſandten an fremden Höfen iſt ſo eben Graf 
v. Stakelberg angekommen, jedoch nicht direkt aus Turin, ſondern 
aus Paris, wo ſich derſelbe zuletzt mit Urlaub aufgehalten hat. Die 
ſämmtlichen Beamten des Miniſteriums, Staats ⸗Sekretariats des 
Königreichs Polen ſind aus St. Petersburg hier eingetroffen. Des⸗ 
gleichen auch der General aus dem Gefolge des Kaiſers, Graf Apraxin, 
der Flügel⸗Adjutant des Kaiſers Jankowski, Fürſt Gortſchakoff, Peters 
und Andere. Der Kaiſer befindet ſich gegenwärtig in Wilna und wird 
Sonnabend hier anlangen, wo die großartigſten Vorbereitungen zum 
Empfange Sr. Majeſtät getroffen ſind. Der Miniſter Fürſt Gortſchakoff 
wird mit feinem Perſonale ſchon in dieſen Tagen bei uns erwartet. 
Einem Telegramm aus Wilna zufolge hat auf der St. Petersburg⸗ 
Warſchauer Eiſenbahn zwiſchen Riga und Dünaburg bei Kreuzburg, 
ſich ein großes Unglück ereignet, wobei der Chef⸗Ingenieur Watſon 
beide Beine verlor. Vier Perſonen find auf der Stelle todt geblieben 
und vierzehn Perſonen mehr oder weniger verwundet. (Oeſterr. 3.) 


propinzial-Beitung. 


Breslau, 20. Oktober. [Tages bericht.] 
* X Der Extrazug, mit welchem Se. k. Hoh. der Prinz⸗Regent 
zur vorher beſtimmten Zeit hier eintraf, war des Morgens 103 Uhr 


1 
bei ziemlich unfreundlichem Wetter, welches ſich indeß bald aufhellte, 
In Begleitung Sr. k. Hoh. befand ſich 


von Berlin abgegangen. 


Paläſte, ſondern auch die Kirchen find mit der nationalen Tricolore 
geſchmückt; die Kirche San Euftorgio, die heut ihr Feſt feiert, iſt in⸗ 
wendig ganz und gar mit grün⸗weiß⸗ rothen Draperien ausgeſchlagen; 
von der Porta Zicinefe aus, durch welche der Aus⸗ und Einmarſch 
der Freiwilligen geſchieht, zieht ſich den ganzen Corſo entlang eine 
Reibe von ſeidenen Gardinen, gleich Soffitten, quer über die Straße; 
am wunderlichſten aber ſchauen die alten Heiligen drein, deren Statuen 
ſich auf ſo vielen Plätzen erheben, ſeit ſie genöthigt wurden, neben dem 
Kreuz und ihren Marterinſtrumenten noch das nationale Banner zu 
tragen oder ihre Blöße in die dreifarbige Flagge zu hüllen. Die fran⸗ 
zöſiſchen Farben, die noch vor wenig Monaten von der italieniſchen un⸗ 
zertrennlich ſchienen, ſieht man heute nirgends mehr in Mailand. — 

„Un nuovo proclama del valoroso generale Garibaldi“ er- 
tönt mit einem Male der vielſtimmige Chor der fliegenden Buchhänd⸗ 
ler; denn dieſes Geſchlecht, das bei uns gleich Mammuth und Ich⸗ 
thyoſaurus zu den ausgeſtorbenen gehört, iſt in Italien noch durch 
zahlreiche Exemplare vertreten und beweiſt feine Lebensfähigkeit durch 
die Unermüdlichkeit feiner Ausrufe, die Mark und Bein durchdringen. 


Alle Welt kauft das ſoeben erſchienene Extrablatt der Mailänder Zei: _ 


tung, und ſelbſt der Abbé neben uns verfolgt offenbar mit lebhafte⸗ 
ſter Sympathie die neueſte Proklamation des neapolitaniſchen Dikta⸗ 
tors, wie denn überhaupt in der ganzen Lombardei die niedere Geiſt⸗ 
lichkeit mit Begeiſterung der nationalen Sache anhängt. 

Ja! Senfeits der Alpen lebt noch vielmehr von klaſſiſchem Alter 
thum, als wir in unſerm Norden ahnen; nicht nur die Rebe wird 
hier noch immer wie vor Alters, mit der Rebe vermählt; nicht nur 


die Namen der Orte, die Bauart der Häuſer, der Schnitt der Ge⸗ 


ſichter, zahlloſe Züge des Volkslebens, ja ſelbſt die Gebräuche der 
Kirche erinnern uns auf Schritt und Tritt an das alte Rom; auch 
der alte Gemeinſinn der Städte, die alte Vaterlandsliebe iſt in dieſem 
Volke noch nicht erloſchen. Und können wir es leugnen, daß trotz 
feiner langjährigen Unterdrückung das heutige Italien eine Reihe von 
Männern hervorgebracht hat, die in hingebendem Patriotismus ſich 
wohl den Helden des Alterthums vergleichen laſſen. Und iſt nicht 
vor allen Garibaldi eine Geflalt, als ſei fie aus den beiten Zeiten 
der römiſchen Republik herübergekommen; ſelbſt ſeine Proklamationen 


und Briefe tragen den Stempel antiker Größe, als ſeien ſie von Li⸗ 


vius oder Plutarch entlehnt. 
Dafür aber iſt auch Garibaldi der eigentliche Held des italieniſchen 
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Se. k. Hoh. der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin. Das 
Gefolge bildeten Se. Exc. der Kriegsminiſter General v. Roon, die 
Herren Unter-Staatd-Seer. v. Gruner und Legations⸗Rath Eich⸗ 
mann (in Vertretung des krank zurückgebliebenen Miniſters des Aeu⸗ 
ßern), das Militär: und Civil⸗Cabinet des Prinz-Regenten, mehrere 
General: und Flügel⸗Adjutanten, der Geſandte am ruſſiſchen Hofe Graf 
Bismark⸗Schönhauſen und der ruſſiſche General v. Adlerberg. 
Der Zug hatte wiederholt kurzen Aufenthalt in Frankfurt, Guben 
und Sohrau gemacht. In Kohlfurt ward das Diner eingenom- 
men. Ueberall war dem erlauchten Reiſenden ein feſtlicher Empfang 
bereitet, namentlich in Liegnitz, wo Allerhöchſtderſelbe mit den Klän⸗ 
gen der Nationalhymne begrüßt wurde. 

Als der Extrazug um 51 Uhr in den hieſigen Centralbahnhof ein⸗ 
fuhr, hatte ſich der wetterwendiſche Himmel vollſtändig aufgeklärt. Von 
den Zinnen des impoſanten Gebäudes wehten Banner in den preuß. 
Landes⸗ und breslauer Stadtfarben, während die Centralhalle von 
hundertfachen Gasflammen und einer elektriſchen Sonne prachtvoll er: 
leuchtet wurde. Auf dem mit exotiſchen Topfgewächſen und Teppichen 
reich decorirten Perron waren die Spitzen der Militär- und Civilbe⸗ 
hörden verſammelt, unter ihnen Se. Exc. der kommandirende General 
von Lindheim, der Commandant Generalmajor Krieß ſowie ſämmt⸗ 
liche Generale und Regiments⸗Commandeure der Garniſon, Se. Exc. 
der Oberpräſident und Wirkl. Geh. Rath Freiherr v. Schleinitz, die 
Ehefpräfiventen der Regierung und der Gerichte, Se. fürſtbiſchöfliche 
Gnaden Dr. Heinrich Förſter, der General⸗Superintendent Profeſſor 
Dr. Hahn, der Oberbürgermeiſter und der Bürgermeiſter nebſt dem 
Vorſtande der Stadtverordneten⸗Verſammlung, das Präſidium der 
Handelskammer, eine Deputation der Landſtände u. ſ. w. 

Gleich nach der Ankunft verließ der Prinz-Regent mit dem 
Großherzog von Mecklenburg-Schwerin den köͤnigl. Salon: 
wagen, und beide erlauchte Herren begaben ſich nach einer kurzen Be- 
grüßung in den Koͤnigsſalon, woſelbſt fie den vorbereiteten Thee ein: 
nahmen. Wenige Minuten darauf erſchien Se. konigl. Hoheit wieder 
am Eingange, vor dem eben ſo wie am Portale des Perrons zwei 
Unteroffiziere vom 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment als Ehrenpoſten ſtan⸗ 
den, um den Fürſtbiſchof von Breslau, den kommandirenden General 
v. Lindheim, den Oberpräſidenten Frhrn. v. Schleinitz und meh⸗ 
rere andere hohe Beamte zu empfangen, welche demnächſt in den Salon 
eintraten. 

Nach aufgehobener Tafel, die etwas über eine halbe Stunde währte, 
kehrte Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz⸗Regent mit ſeinem erlauchten Be: 
gleiter auf den Perron zurück, und geruhte nun, Sich mit vielen der 
anweſenden hohen Offiziere und Vertretern der verſchiedenen Corpo⸗ 
rationen längere Zeit auf das huldvollſte zu unterhalten. 

Inzwiſchen waren auch das Veſtibul, das Hauptportal und der 
Vorplatz des Mittelgebäudes bei Einbruch der Dunkelheit mittelſt einer 
Reihe Gaspyramiden und Kandelaber brillant erleuchtet worden, und 
ein überaus zahlreiches Publikum bewegte ſich in den nicht abgeſchloſ⸗ 
ſenen Räumen des Bahnhofes, namentlich in den Warteſälen. 

Um 61 Uhr beſtieg der Prinz⸗Regent wieder den koͤnigl. Salon: 
wagen, worauf der Extrazug, in dem ſich das Gefolge ſchon früher 
placirt hatte, unter dreifachem Hurrah der Anweſenden ſich in Bewe⸗ 
gung ſetzte. Se. königl. Hoheit erwiederte dieſe herzliche Begrüßung 
auf das leutſeligſte. Noch einmal flammte das elektriſche Licht auf 
und der fönigl. Train war unſeren Augen entrückt. Wie wir hören, 
wird derſelbe auf ruſſiſchem Gebiet noch zweimal anhalten und mor⸗ 
gen Früh gegen 10 Uhr in Warſchau eintreffen. 

Man hofft, daß Se. königl. Hoheit bei der Rückkehr, die allen bis⸗ 
herigen Beſtimmungen nach heut über 8 Tage erfolgen dürfte, unſere 
Stadt mit einem längeren Aufenthalt beglücken wird. 


© Neueren Nachrichten zufolge treffen Ihre königl. Hoheiten der 
Kronprinz von Sachſen und der Prinz Georg von Sachſen nicht mor⸗ 
gen Früh mit dem Schnellzuge, ſondern Abends um 7 Uhr mit 
dem Tagesperſonenzuge aus Dresden hier ein, um ſofort ihre Reiſe 
per Extrapoſt nach Sybillenort zum Beſuch Sr. Hoheit des Herzogs 
von Braunſchweig fortzuſetzen. = 
+ lKirchliches.] Morgen werden die Amtspredigten gehalten wer: 
den von den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorialrath Heinrich, Diak. Heſſe, 
. Pred. Heſſe, Oberprediger Reitzenſtein, Pred. Mörs, Pred. 
ondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Eccl. Laffert, Anſtaltsprediger 
Pfitzner (bei Bethanien). ; } 
Nachmittags⸗ Predigten: Lector Bartſch, Diak, Weingärtner, Lector 
Rachner, (bei St. Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Paſtor Lehner, 
Eccl. Kutta, Paſtor Stäubler, Pred. Etzler. 
Der hieſige Hilfsverein zur Beförderung der evangeliſchen Miſſionen unter 
eiden wird nächſten Dinstag, den 23. Okt., des Vormittags 9 Uhr, in 
u St. Barbara ſein 19. Jahresfeſt feierlich begehen. Das Gebet 
Divifchöprebiger Freyſchmidt, die Anſprache von dem baſeler 


den 9 
der Kirche 
wird vom 
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Miſſionar Leupolt aus Oſtindien und die Predigt von dem Hofprediger 
Hohenthal aus Oels gehalten, und die Feier mit Kollekte und Segen be⸗ 
ſchloſſen werden. Die beſonders gedruckten Feſtlieder werden den Feſtgenoſſen 
unentgeltlich an den Kirchthüren eingehändigt, und am Schluſſe der Feier 
Gaben der chriſtlichen Liebe zur weiteren Förderung der Miſſionsſache von 
Mitgliedern des Vereins geſammelt werden. — Dieſen Sonntag Kollekte für 
die hieſige Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt. — Bibelſtunde: Mittwoch Abend 5 Uhr 
im Saale des Eliſabet⸗Gymnaſiums: Prof. Licent. Meuß. 


ar r 


—** [Univerſität.] Heute Vorm. wurde Hr. Kand. Herrmann Ludw. 
Cohn nach öffentlicher Vertheidigung der von ihm herausgegebenen Diſſer⸗ 
tationsſchrift: „De acido hypochlorico“ zum Doctor der Philoſophie pro⸗ 
movirt. Als Opponenten 80 die Herren DDr. phil. Th. Epſtein 
und J. Perles, Dr. med. Schlockow und Kand. O. Fiebig. Außerdem 
opponirten von Seiten der Fakultät die Herren Prof. Dr, Cohn und Pri⸗ 
vatdozent Dr. Lothar Meyer. 

[Alterthumsfund auf den Rathhausgewölben.] So eben fan⸗ 
den Bauhandwerker bei der Arbeit an dem ſüdöſtlichen Erker des Rathhau⸗ 
ſes in einem unausgeglichenen, ſeit Jahrhunderten unberührten Raume zii: 
ſchen den Gewölbekappen (einjtweilen erſt) zwei hölzerne Flegel, an deren 
einem der Stiel zerbrochen iſt. Starke eiſerne Beſchläge, namentlich Stacheln 
an den Keulen laſſen erkennen, daß die Werkzeuge nicht zum friedlichen Ge⸗ 
brauch gedient, ſondern ſtürmiſche Zeiten muthmaßlich ſchon des funfzehnten 
Jahrhunderts geſehen haben. Uebrigens ſcheinen bauliche Einrichtungen, 
die ſich bei dieſer Gelegenheit herausſtellen, die bisher gegoltene Annahme, 
der Theil des Rathhauſes mit dem am ſüdöſtlichen Erker vortretenden 
Archivsvorgemach, woran eben gebaut wird, ſei der älteſte, ſehr zweifelhaft 
zu machen. Es wird dies tiefer eingehenden Technikern, und ſpätere ge⸗ 
nauere Beſchreibung etwaniger fernerer Funde vorbehalten bleiben. A. B. 


W. In den Räumen der Schleſiſchen Geſellſchaft iſt ſeit dem 
19. d. M. eine kleine Sammlung von Obſt ausgeſtellt. Als die Section 
für Obſt⸗ und Gartenbau dieſe Ausſtellung beſchloß, hoffte dieſelbe, daß die 
Herren Obſtzüchter in der Provinz nicht unterlaſſen würden, dieſes gemein: 
nützige Unternehmen durch Einſendung ihrer Erzeugniſſe zu unterſtützen, und 
hat nicht verabſäumt, dieſelben durch beſondere Anſchreiben von ihrem Vor⸗ 
haben in Kenntniß zu ſetzen und zur Betheiligung aufzufordern. Zu ihrem 
Bedauern kann ſie nicht verſchweigen, daß dieſer Aufforderung nur Herr 
Graf Burghaus auf Laaſan (Gärtner Frickinger), Frau Geheime⸗Rath 
Treutler auf Neu⸗Weißſtein, Herr Rendant Kloſe zu Spahlitz bei Oels 
Gehör geſchenkt haben; die genannten und Herr Elsner von Gronow auf 
Kalinowitz ſind die einzigen, welche von außen dieſe Ausſtellung beſchickt 
haben, ungeachtet von etwa noch ſechs Herren ſchriftliche Zuſicherungen ein⸗ 
gegangen waren. — Die gegenwärtige Ausſtellung iſt daher nur klein, do 
auch bei dieſer Begrenzung recht intereſſant, zumal durch die im anſtoßenden 
Zimmer befindlichen Obſtkabinets von Dietrich und Arnoldi Gelegenheit 
zur Vergleichung geboten iſt. Die ausgeſtellten Sortiments zeigen faſt 
ſämmtlich ſehr ſchöne und ee Früchte und geben, wenn wir nicht irren, 
auch ſchon deutliche Beweiſe des Fortschrittes dieſes Kulturzweiges. Von 
außerhalb Breslau ſind . nach der Reihe, wie dieſelben eingegangen 
find: 1) Ein Sort. von 40 Aepfeln von Hrn. Elsner von Gronow auf Kalinowitz; 
ſchöne und geſunde Früchte, von welchen der größte Theil benannt iſt; 2) ein 
desgl. von 32 Birnen⸗, 34 Aepfel⸗, 2 Pfirſich⸗, 2 Quitten⸗, 3 Mais⸗, 1 Pflau⸗ 
men⸗ und 1 Kirſchen⸗Sorte der Frau Geheime⸗Rath Treutler auf Neu⸗Weiß⸗ 
ſtein, eine ſehr gediegene Sammlung. 3) Eine desgl. 54 Aepfel⸗ und 16 Bir⸗ 
nen⸗Sorten, in ausgewählten Exemplaren mit ſehr ſorgfältiger Benennung. 
) Von Hrn. Grafen von . er: —＋ durch Hrn. Gärtner 5 8020 
ein Sortim. von 71 Aepfeln nebſt einer Quitte, ebenfalls eine von großer Sorg⸗ 
falt zeugende Collection. — Von hier find ausgeſtellt: 1) eine Collection des 
Hrn. Kunſt⸗ u. Handelsgärtner Breiter, beſtehend aus 39 Aepfel, 51 Birnen: 
und 11 Pflaumen⸗Sorten (von denen die durch von der Section vermittelte Reiſer 
erzogenen Früchte im Verzeichniß mit einem > rk find), die durch 
Fülle und Vollkommenheit der Früchte anſpricht; 2) eine desgleichen von 
Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärtner Julius Monhaupt, 43 Aepfel⸗, 41 
Birnen⸗ und 1 Quitten⸗Sorte in je einem Exemplar enthaltend, faſt alle 
von vorzüglicher Schönheit; 3) eine Sammlung von 23 Aepfel⸗ und 8 Bir⸗ 
nen⸗Sorten von Herrn Lehrer Kloſe am hieſigen Taubſtummen⸗Inſtitut; 
4) von Herrn Zimmermeiſter Krauſe jun., 16 Sorten Aepfel von in Töpfen 
gezogenen Bäumchen, welche ſich ſämmtlich durch beſondere Vollkommenheit 
auszeichnen, ſowie 8 reich mit Früchten behangene Weintrauben⸗Sorten in 
Töpfen. — Außerdem ſind aus dem Garten der Section einige Proben der 
in dieſem Sommer darin erbauten ſelteneren Gemüſeſorten, und von dem 
Gärtner Müller zwei Rieſenkürbiſſe, vom Herrn Promenaden⸗Inſpector 
Schwager drei Herkuleskeulen und zwei Pomeranzenbäumchen ausgeſtellt. 

=X= Die Freitags ſtattgefundene muſikaliſche Akademie zum Beſten der 
Nationaldankſtiftung in Meyer⸗Mühlings Salon fand leider nicht die 
Theilnahme, wie ſie das Unternehmen und das reichhaltige Programm gleich 
ſehr verdient hätten. Deſto aufmerkſamer lauſchten die Anweſenden den herr: 
lichen Vorträgen, die ſich namentlich im 1. Theile an Schönheiten überboten. Ein 
Waldhornſolo wurde von Herrn Vogel mit einer Tonreinheit und einer Ge⸗ 
fühlstiefe geblaſen, wie es ſelten wieder gehört werden mag, und unſer un: 
ermüdliche Prawit ſang die Arie aus der „Belagerung von Korinth“ mit 
einer Kraft und Schönheit der Stimme, die wie Orgelton durch den Saal 
klang, und mächtig auf das Auditorium wirkte, welches den Vortrag mit 
lang anhaltendem Beifall lohnte. Gleichen Erfolg errang ſich Frl. Gün- 
ther mit zwei Liedern Mendelsſohns und Tauberts. Der zweite Theil 
wurde von dem Muſikcorps des 1, Küraſſier⸗Agts. geſpielt, der letzte von der 
Bilſeſchen Kapelle. Eine kleine Differenz zwiſch 5 ) 
Lokalbeſitzer, Hrn. Meyer, verhinderte leider die rechtzeitige Veröffentlichung 
des Programms durch die Tagespreſſe, und hierin iſt wohl allein die Ur⸗ 
ſache des ſchwachen Beſuches zu ſehen, der hoffentlich dei Wiederholung des 
wohlthätigen Unternehmens ſich nicht wiederholen dürfte. f 

* Den Glanzpunkt des geſtrigen Abonnement ⸗ Konzerts der 
Springerſchen Kapelle im Weißgarten bildete die gut aufgeführte Esdur- 


Volkes; und ſelbſt fein anſcheinender Mangel an politiſchem DOrgani: patriotiſche Begeiſterung; das ſieilianiſche Volk in der Scene indeſſen 
ſationstalent, welcher bezeugt, daß er, wie einſt Hannibal, leichter zu] ſcheint doch die Pantomimen des Generals zu verſtehen; denn bald 
ſiegen, als den Sieg zu benutzen verſteht, haben feiner Popularität ſehen wir die Freiſchaaren mit den ſchönen Inſulanerinnen fraterniſi⸗ 


kaum Eintrag gethan. 


Die kleinſte Stadt Italiens beſitzt ein Paar ren, während die Männer zu den Waffen greifen; von nun an nimmt 


Cafe Garibaldi und eine Piazza Garibaldi; Mailand ſelbſt hat auch] die Befreiung Siciliens ihren bekannten Verlauf. Wir ſehen die Hel⸗ 
eine Porta und einen Corſo Garibaldi; fein Porträt, das ihn bald] den der Garibaldiſchen Schaar, Oberſt Türr, Pater Gavazzi und an⸗ 
in der ſardiniſchen Uniform, gewöhnlich aber als Diktator darſtellt, dere auf die Bühne tanzen; Gefecht folgt auf Gefecht, wobei viel 
blickt in allen Formaten nicht nur aus jedem der zahlreichen Bilder- | Pulver verſchoſſen wird, und die armen Statiſten, welche das neapo⸗ 
läden, ſondern es ſchmückt auch, in Broche gefaßt, den Buſen man: litaniſche Heer darſtellen, entſetzliche Püffe erhalten; der Oberſt, der 
cher ſchönen Mailänderin. Selbſt auf die Bühne haben fie bereits] bei Milazzo fiel, fpielt feinen Todeskampf vor unſern Augen nach dem Takte 
ihren Helden gebracht; in der Arena am Forum, die uns auch noch der Balletmuſik mit abſchreckender Natürlichkeit; ein Polizeiſpion wird als 
in ihrem Bau eine Vorſtellung des altrömiſchen Circus geben kann, Verräther erſchoſſen; dann erleben wir auch noch das Bombardement von 
führt eine Künſtlergeſellſchaft heute Abend zum Beſten der ſieilianiſchen[ Palermo; aber am Ende hält doch Garibaldi unter dem Jubel des 
Kämpfer den Einzug in Palermo vor. Und um dieſelbe Zeit wird] Volkes feinen Triumphzug, gefolgt von ſeiner ſiegreichen Schaar, un⸗ 
im Teatro Cargano gar die Befreiung Siciliens durch Garibaldi ald|ter der ein Regiment Kapuziner, mit der Muskete über dem Arm 
ein großes hiſtoriſches Ballet in 4 Tableaux dargeſtellt. Beim Auf- und commandirt von einer Nonne, die ein mächtiges Schwert ſchwingt, 
ziehen des Vorhanges befinden wir uns zu Marſala an der Küfte|den meiſten Beifall erregen; zum Schluß ordnet Alles ſich in eine 
Siciliend, wo Mädchen und Männer mit der bekannten Gedanken: | Gruppe, über der eine koloſſale Tricolore mit der Inſchrift: „W. 
loſigkeit, wie fie die Volker im Ballet immer beſitzen, eine Ta- (Viva) Italia e Vittorio Emanuele“ ſchwebt; der politiſche Mar- 
rantella aufführen. Erſt als ein ſchwärmeriſcher Carbonari mit|tyrer, der am Anfang des Stücks verhaftet wurde, wird aus feinem 
ſchwarzem Hut und in franzöſiſcher Tracht ihnen pantomimiſch die] ſchrecklichen Kerker befreit, und während Garibaldi ihn bei bengaliſcher 
Idee der Italia unita zu erpliciren ſucht, erwachen fie aus ihrer po- Flamme in die Arme feiner Braut zurückführt, fällt der Vorhang. 
litiſchen Indifferenz; aber eine Soldatenpatrouille, die den demokrati⸗ Wir wiſſen nicht, ob es Naivetät oder verdorbener Geſchmack iſt, 
ſchen Emiſſär verhaftet, ſtellt die Ruhe bald wieder her. Kaum jedoch] wenn das italieniſche Publikum ſich eine ſolche Darſtellung ſeiner neue: 
find jene abgezogen, fo ertönt der Garibaldimarſch; zwei Dampfboote ſten Geſchichte bieten läßt, aber freilich iſt in dieſer Zeit des Enthu⸗ 
werden im Hintergrunde ſichtbar, und aus ihnen wird vor unſern ſiasmus und der Aufregung alles von Politik durchtränkt; ſämmtliche 
Augen die kühne Schaar der Rothhemden in kleinen Booten ausge: Theater führen nur patriotiſche Stücke, meiſt aus Mailands Vorzeit 
b ſchifft; endlich erſcheint unter unendlichem Applaus des Publikums auf, und ſelbſt die im Theater della Scala gegebene Oper: „Die 
Garibaldi ſelbſt in der bekannten Maske, wie ihn alle Bilder zeigen, Belagerung von Florenz von G. Bottefini, obwohl fie im 16. Jahr⸗ 
mit der hohen Shakeſpeareſtirn, den kleinen zuſammengekniffenen Au- hundert ſpielt, it doch von politiſchen Anſpielungen auf Victor Ema: 
gen und dem grauen Vollbart; fein Coſtüm, das rothe Hemd, der] nuel, Papſt und Oeſterreich durchwürzt. 
‚graue Filz mit der Hahnfeder erinnert an Samiel, doch trägt er zum g — — — .. 
Unterſchted eine dreifarbige Schärpe und ein nacktes Schwert in der... „ Das lür lich auf Koften des Luther⸗ Denkmal Vereins hergestellte und 
: eine 3 N für dieſen von F. A. Brockhaus in Leipzig debitirte Kunſtblatt: „Das 
einen, große dreifarbige Fahne in der andern Hand. Wenn Luther⸗Denkmal in Worms nach dem Entwurfe von Ernſt Rietſchel“ 
nach Börne die Elsler Göthe, die Taglioni Shakeſpeare tanzte, fo | hat allgemein die günſtigſte Aufnahme gefunden, und wir glauben, daß der 


hat ein Italieniſcher Balletkünſtler das Problem gelöſt, Garibaldi zu damit verbundene Zweck — durch den Verkauf dieſes Blatts einen Theil der 
tanzen; wenn derſelbe en wie ein Toller auf der Bühne umber: rer He 3 noch . 3 er 

ntießlichen } u — gewiß erreicht werden wird, jeder Freund und Verehrer 
läuft und unter e ſeblichen Grimafien mit Armen und Beinen zuther's ſich de Verbreitung dieſes ſchönen Kunſtblatts angelegen ſein läßt. 


ſchlenkert, fo erregt dies einem ruhigen Zuschauer eher Lächeln als Der Preis (15 Sgr, oper 54 Kr. rheiniſch) iſt fo gering, daß ſich guch der 
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ch] des vor einigen Jahren verftorbenen Handſchuhfabrikanten 


ſchen dem Direktor und dem l 


Sinfonie von F. Lachner. Unter einigen vorgeführten ganz neuen Kon⸗ 
zertſtücken verdient „Springers⸗Salon⸗Polka“ von A. Börner, erwähnt zu 
werden. Dieſe Piece iſt in volksthümlichem Styl gehalten; das Trio macht 
durch ſeine Lieblichkeit eine angenehme Wirkung, wie denn überhaupt die 
Inſtrumentation auf gute Wirkung berechnet if 


X Die Iſerthaler Sänger, welche ſich geſtern im Wintergar⸗ 
ten producirten, verdienen die Theilnahme des Publikums. Zwar ſind's die 
alten Melodien und die alten Lieder, womit uns auch die nachgemachten 
Tyroler öfter ergötzt, — aber aus dem Munde dieſer beiden Geſtalten er⸗ 
klingen ſie in neuer Friſche und regen ſympathiſch an. Ebenſo vortrefflich 
wie der Geſangsvortrag iſt das Zitherſpiel, von weiblichen Händen exekutirt 
und von virtuoſer Guitarrenbegleirung des männlichen Sängers wirkſam 
unterſtützt. Das Auditorium war freilich in Betracht anderer Feſtlichkeiten 
klein; wir wollen wünſchen, daß es ſich heute und Sonntag, wo die Sänger 
noch auftreten, vergrößere. 


=bb= Während der erſte Trupp der aus piemonteſiſcher Gefangen⸗ 
ſchaft entlaſſenen päpſtlichen Soldaten bereits abgereiſt, iſt ein neuer, 
wenn wir nicht irren, aus 9 Mann beſtehend, hier angekommen. Ihre Er⸗ 
ſcheinung ſowie ihre Erzählungen ziehen alle diejenigen an, die ſich für die 
Geſchichte der Gegenwart intereſſiren. Nach ihren Berichten erhielten fle, 
o lange ſie unter der päpſtlichen Fahne ſtanden, einen Sold von täglich 
circa 3 Sgr. 6 Pf. (nach unſerem Gelde berechnet) und gute Verpflegung. 
Die Uniform beſtand aus einem Waffenrock von gutem feinen Tuch und 
aus Beinkleidern, die Farben je nach den Regimentern abwechſelnd. Die 
Kopfbedeckung beſtand aus einem, dem franzöſiſchen ähnlichen, niederen 
Gako mit Haarbuſch; die Feldmütze war ganz der franzöſiſchen gleich, nur 
von dunklerer Farbe. Die Schußwaffe (franzöſiſches Minis⸗Gewehr) ſowie 
das Seitengewehr waren vortrefflich. Die Verwendung dieſer Truppen war 
während dieſes kurzen Kriegs nur auf der Vertheidigungs⸗Linie des päpſt⸗ 
lichen Staates. Nom, Civita Vecchia, Viterbo ꝛc. jollen ausſchließlich nur 
von franzöſiſchen Soldaten beſetzt ſein, die ſich in weit größeren Maſſen auf 
jenen Punkten befinden, als die Zeitungsberichte angeben. Und noch werden 
ſie fortwährend verſtärkt. Die Deutſchen ſollen ſich in den wenigen Treffen 
mit den Piemonteſen ſehr tapfer geſchlagen haben. Darf man den Angaben 
Glauben ſchenken, ſo ſollen von dem Bataillon, bei welchem die Erzähler 
ſtanden und welches circa 900 Mann ſtark war, nur 30 Mann gefangen 
1 8 und die andern entweder todt oder ſchwer verwundet ſein. Auch ein 
Breslauer iſt unter den aus der Gefangenſchaft Heimkehrenden, nämlich der 
Sohn des Lohnfuhrwerksbeſitzers Kahle, der nächſtens hier eintreffen wird. 

.— In Scheitnig, wohin der Reichthum ſeine Sommervigilatura 
zu verlegen pflegt, iſt die Herr e Fee von der hinterla 111 4 0 
udhof jun., 
käuflich erworben worden. Bauleute find ſchon ſeit mehreren Wochen bes 
ſchäftigt, die erforderlichen Veränderungen vorzunehmen, um die Beſitzung in 
einen faſhionablen Aufenthalt umzuwandeln. — Bemerkenswerthe neuere 
tädtiſche Beſitzveränderungen find: der Verkauf des alten „Weinſtocks“ 
er Ohlauerſtraße, eines der älteſten Kretſchamhäuſer — noch früher ſoll 
ſogar auf ſeinem Platze der Stadtſtock geſtanden haben, und deſſen Schank⸗ 
lokal gegenwärtig, wenn ſich auch Sit nichts darin verändert, doch 
wenigſtens eine gefällige Toilette gemacht hat und jener des Zrebniber- 
hauſes, Ritterplatz 8, das in den Beſitz des Herrn Kretſchmer Philipp 
gelangt iſt. Die nothwendigen Reparaturen des alten Gebäudes dürften noch 
einige Zeit in Anſpruch nehmen. — Haben auch unſere erſten Hotel- Beſitzer 
und größeren Reſtaurateurs ſchon längere Zeit ſich einer größeren gaſtro⸗ 
nomiſchen Kultur befleißiget, ſo liegt doch im Ganzen unſer Hotel⸗ und Re⸗ 
ſtaurationsweſen noch ſehr im Argen. Um ſo mehr ſollten die bie en 
eines Café restaurant und neuerdings des Beſitzers des Liebich ' ſchen 
Etabliſſements, Herrn H. Mayer, das Publikum mit einer feinern Küche 
und einer elegantern Tafelſervirung bekannt zu machen, Anerkennung und 
Nacheiferung finden. Wie dieſe, für Befriedigung der höhern Gourmandiſe, 
ſo dürfte für gewöhnliche Hausmannskoſt das neu und freundlich renovirte 
Lokal des Herrn Nickolaus, Reuſcheſtr. 60, zu empfehlen ſein. 

—bb= Am geſtrigen Abend um 8 Uhr fand man in dem Haufe Stock⸗ 
gaſſe Nr. 25 zwei junge, ungefähr 18—20 Jahr alte! 9 
vide von auswärts find und hier nur kurze Zeit verweilen wollten) am 
Kohlendampf erſtickt. Die ärztlichen Rettungsverſuche blieben ohne Erfolg. 
Allem Anſcheine nach liegt hier Selbſtmord vor, da die Klappe in dem im 
höchſten Grade erhitzten Ofen geſchloſſen und ſelbſt das Schlüſſelloch mit 
Papier verſtopft vorgefunden wurde. a 

Wiederholt iſt das raſche Umbiegen der Wagen um Straßenecken gerügt 
worden. Heut wäre durch eine ähnliche Unvorſichtigleit bald ein Menſchen⸗ 
Leben verloren gegangen. Eben ging nämlich ein Landmann mit ſeinem 
fünfjährigen Knaben auf der Friedrich-Wilhelms⸗Straße, als eine Droſchke 
raſch um das Eckhaus der neuen Oderſtraße und der gedachten Straße bog. 
Der Vater konnte noch zeitig genug ausweichen, nicht ſo der Sohn, der von 
der Droſchke niedergeriſſen wurde und eine erhebliche Verletzung am Beine 
erhielt. Er mußte in eine Krankenanſtalt untergebracht werden. 

# Heute Früh um 8½ Uhr hatte ſich der Kohlenhändler Geradehand 
aus der Scheitnigerſtraße mit einer Fuhre nach dem Kohlenhof des Central⸗ 
Bahnhofes begeben, um Kohlen abjuholen, auf die er ſchon ſeit a Tagen 
wartete. Sein Kohlentransport befand ſich auch bereits auf dem Kohlenhofe, 
doch nicht an einer zum Abladen geeigneten Stelle, weshalb der Kohlenhänd⸗ 
ler mit ſeinen Leuten den Wagen bis zum Abladeplatze ſchieben wollte, — 
Seine Leute ſchoben nun den Wagen von der Seite; er jedoch beging die 
Unvorſichkeit, ſich hinter den Puffer zu ſtellen. Eine Maſchine, die neue Koh⸗ 
enwagen in den Kohlenhof langſam vor ſich herſchob, ſtieß nun auf den 
Kohlenwagen des 2c. Geradehand, bald nachher, als ſich derſelbe in Bewegung 
geſetzt, und die andern im Kohlenhoſe aufgeſtellten Wagen verlaſſen hatte, 
drängte ihn wieder gegen die andern Wagen zurück, und quetſchte den ꝛc. Ge⸗ 
tadehand zwiſchen zwei Puffer. Es wurde ihm der ganze Bruſtkaſten zer⸗ 


alt und unverheirathet. 


wenig Bemittelte in den Beſitz des Bildes ſetzen und dadurch zur Ausfüh⸗ 
rung des großartigen Monuments mit beitragen kann. Beſonders möchten 
wir die Verwendung für die Abbildung den Geiſtlichen und den Lehrern der 
proteſtantiſchen Jugend Deutſchlands empfohlen halten, da es doch wohl zu⸗ 
nächſt ihre Aufgabe ſein muß, dem Ehrenbau für Luther und die Refor⸗ 
mation die größte Unterſtützung zu Theil werden zu laſſen. 


Der Redakteur des „Nürnberger Kurier“, Fr. Schultheis, veröffentlicht 
in einer jo eben erſchienenen Broſchüre: „Johann Philipp Palm, 
Buchhändler in Nürnberg, erſchoſſen auf Napoleons Befehl zu Braunau am 
26. Auguſt 1806“ — den Hergang des Prozeſſes und Mordes an dieſem 
deutſchen ag unter Mittheilung von bis jetzt unbekannten Altenjtüden: 
welche Aufſchluß geben über den Verleger und den Weiß der Broſchure: 
„Deutſchland in ſeiner tiefen Erniedrigung.“ Dies im ſchlichten 
Erzählungstone gehaltene Schriftchen iſt um ſo mehr geeignet, das Intereſſe 
aller Deutſchen zu erregen, da es eine unerhörte Gewaltthat in die Erinne⸗ 
rung der Jetztzeit ruft mit der ernſten Mahnung, ſeſtzuhalten an dem er» 
wachten Nationalgefühl. Der Preis der Broſchüre UN mehr als billig (18 Krz. 
oder 6 Sgr.) und kann ſolche durch jede Buchhandlung bezogen werden. 


Zollner iſt geſtorben. Eine echt deutſche Künſtlernatur . 
er, irdiſchen Beſitz zu erwerben. So binterläßt er Nichts, als feine Lieder 
— und feine unverſorgte Familie. Iſt es nicht Ehrenpflicht der deutſchen 
Sänger, dieſe Erbſchaft anzutreten, ſeine Lieder fort und fort zu ſingen — 
und auch für ſeine leiblichen Kinder zu ſorgen?“ Dieſe Worte entnehmen 
wir einem Aufrufe, den ein Verein ehrenwerther und bekannter Männer in 
Seinsig erlaſſen hat, um den Beſtrebungen für Zollner's Hinterlaſſene einen 
Mittelpunkt zu bieten. Sie richten an die deutſchen Sänger die Bitte: 
„Gedenke jeder Einzelne des dahingeſchiedenen Meiſters wie er lann! Wie 
aber in den meiſten Fällen Aufführungen von deutſchen Geſangvereinen 
einen wohlthätigen { we im Auge haben, jo möge auf einem der nächſten 
Programme ſolcher e ſtehen: „Für Zöllner's Hinterlaſ⸗ 
jene!” Alle Mittheilungen bitten wir zu ſenden an Hrn. Karl Voigt, 
Firma: Berger und Voigt in Leipzig, unſerem derzeitigen Kaſſirer. 


„Karl 


ein dienſt⸗ 
unter An⸗ 
Frage; ob 


e phat 


Mit zwei Beilagen. 


r 


drückt, jo daß er ſofort feinen Geiſt aufgab. Der Verunglückte iſt. 28 Jahr 


a In einem Dorfe bei Oels wollte ſich vor einigen Tagen ein Knecht 
vom Dominium die Pfeife anzünden. Es mußte ſich nun Jemand den uns 
itigen und ſträſlichen Scherz gemacht und Pulver in dieſelbe geſchüttet 
aben, denn als er den Tabak entzündete, explodirte unerwartet das Pulver. 
In Ag deſſen wurde ihm das Geſicht ſo erheblich verbrannt, daß er in 
die Krankenanſtalt der barmherzigen Brüder hierher geſchafft werden mußte. 
Geſtern Vorm. um 9 Uhr verunglückte in einer hieſigen Spinnerei ein 
Maſchinenführer, welcher der Welle der Maſchine zu nahe kam. Dieſelbe 
erfaßte ihn und drehte ihn einige Male mit ſich herum, wobei er einige 
Quetſchungen erlitt. Der Aermſte mußte ſofort in das Kloſter der barm⸗ 
herzigen Brüder geſchafft werden. 


„. Hirſchberg, 19. Oktbr. [Exploſion.] Am Mittwoch Früh gegen 
3 Uhr explodirte plötzlich in der Sachſe'ſchen Papierfabrik der Dampfkeſſel 
und obwohl dadurch in deſſen Umgebung erheblicher Schaden angerichtet 
wurde, iſt doch der Unfall ohne weiteres Unglück zur Folge zu haben, vor⸗ 
übergegangen. Nur der Heizer, welcher ſich glücklicherweiſe auf der entge⸗ 
gengeſetzten Seite des leckgewordenen Dampfkeſſels befand und dadurch noch 
zeitig genug dem ausſtrömenden, ſiedenden Waſſer entfliehen konnte, kam an 
der Thüre zum Fallen und mit einer, wie man ſagt, leichten Contuſion 
davon. Die Urſache dieſer Erplofion war nach näherer Unterſuchung eine, 
wahrſcheinlich durch Keſſelſtein ſchadhaft gewordene Stelle des Dampfkeſſels. 
— Unſer Thal gewährt gegenwärtig einen höchſt intereſſanten Anblick, da 
das ganze Hochgebirge vom letzten zeitigen Schneefall (vor 8 Tagen) wie im 
tiefiten Winter vom Schnee bedeckt iſt. Den Bewohnern des Hochgebirges 
ſind dadurch die Herbſtfreuden zu Schnee geworden, der 12 Zoll hoch liegt 
und der Viehweide und weiteren Heuernte ein ſchnelles Ende gemacht hat. 


ss Schweidnitz, 19. Oktober. [Ball. — Turnverein. — Kauf: 
männiſcher Verein. — Krammarkt.] Die hieſige Reſſource feierte den 
geftrigen Tag durch einen Ball in dem Saale des Gaſthofes zur „Stadt 
erlin.“ — Zu gleicher Zeit fand in dem Saale des Gaſthofes zum „deut⸗ 
ſchen Haufe” eine anſpruchsloſe Feſtfeier ſtatt. Dort tagt der Turnverein, 
der am geſtrigen Abende ſeine Uebungen vornahm und bei einem frugalen 
Abendbrot die Erinnerung an die vor 47 Jahren ausgefochtene Vöͤlkerſchlacht 
bei Leipzig beging. — Auch hier beſteht ſeit mehreren Jahren ein kauf⸗ 
männiſcher Verein, gewöhnlich Mercurial⸗Verein genannt, zum Zwecke 
des Austauſches von Gedanken über die in das kaufmänniſche Fach einſchla⸗ 
0 Fragen. Der für die wiſſenſchaftliche Fortbildung der Handelslehr⸗ 
linge mehrere Jahre lang während des Winters, hauptſächlich 2 Anregung 
jenes Vereins, gepflegte Unterricht hat wegen Mangel an Theilnahme feitens 
eines großen Theils der Kaufleute wieder ausgeſetzt werden müſſen. — Am 
17. d. M. wurde der Viehmarkt, in den letzten drei Tagen der Krammarkt 
abgehalten. Derſelbe war beſonders heut, auf welchen Tag zugleich der 
Wochenmarkt fällt, ſehr belebt. Verkäufer hatten ſich in ziemlich großer Zahl 
eingefunden; daraus, daß die Zahl derſelben in den letzten aan ſich eher 
ſen muß als vermindert hat, iſt wohl zu ſchließen, daß der Umſatz erheblich 
ein muß. 


XVII. Glaz, 19. Ditbr. Hier macht eine Mord 
Senſation. In Frankenſtein gebar Anfang voriger Woche eine von ihrem 
Ehemann getrennte Frau, die ſich mit einem Zimmermann in vertrauliche 
Verhältniſſe eingelaſſen, Zwillinge, ohne jede andere Hilfe. Die unwillkom⸗ 
menen Weſen, ein Knabe und ein Mädchen, wurden von dem edlen Paar 
gewaltſam des Lebens beraubt, indem die Mutter das eine Kind dadurch 
tödtete, daß fie ihm die Schläfe eindrückte, der Erzeuger dem Andern das 
Rückgrat zerbrochen haben ſoll. Die ſaubere Mutter that beide Leichen in 
eine Schachtel und Bam fie vor 8 Tagen mit auf den Jahrmarkt nach 
Habelſchwerdt. Die Gelegenheit, ſich der Leichen zu entledigen, fand ſich da⸗ 
ſelbſt nicht, und die Schachtel wurde zum Jahrmarkt nach Reichenſtein mit⸗ 

enommen, jedoch ſchon in Maifritzdorf unter eine Brücke verſteckt, wo ein 

egebaubeamter ſie fand, Anzeige machte, und ſchon jetzt iſt die Ermitte⸗ 
lung und das Eingeſtändniß, wie berichtet, erfolgt. — Der männliche Theil⸗ 
nehmer an dieſem Verbrechen iſt derſelbe Menſch, der beim Bau des Kloſters 
der Barmher igen zu Frankenſtein den Maurermeiſter Dinter vom Dachboden 
bis in den Keller ſtürzte, ſo daß ſein Tod ſofort erfolgte, und hat ſeine 
Strafe abgebüßt. 


= Namslau, 19. Oktober. Des Königs Geburtstag wurde in 
Schulen und Kirchen uw begangen. Ein Diner verſammelte im Schützen⸗ 
gauie eine Anzahl Beamte und Gutsbeſitzer, jo wie das Offizierkorps. 
eteranen des Kreiſes wurden ſeitens der allgemeinen Landesſtiftung reich 
beſchenkt. Die Garniſon erſchien bei der Parole in Parade. Am Nbende 
zuvor feierte der ang on a in dem ſchön geſchmückten Saale der 
goldenen Krone ihr Stiftungsfeſt durch die recht gelungene Aufführung: 
„Die Sängerfahrt nach dem Rieſengebirge“. 


Ratibor, 19. Oktober. Geſtern langte in hieſiger Stadt, aus 
Oeſterreich kommend, ein Trupp von 46 Mann päpſtlicher Soldaten an, 
welche bei Spoleto gefangen genommen und von der piemonteſiſchen Re⸗ 
ſchiedeg in ihre Heimath zurückgewieſen ſind. Man ſah unter ihnen, in ver⸗ 
chiedenen Uniformen faſt nur jeht kleine Leute, und von allen Religions: 
Selten, namentlich Juden, obwohl die gedruckten, von öſterreichiſchen Werbe⸗ 
Bureaus ausgeſtellten Anwerbungs⸗Bedingungen, welche ſie bei ſich 25 
als Erforderniſſe der Annahme. Integrität des bisherigen Lebens und „Latho: 
liſches Glaubensbekenntniß vorſchrieben. An der letzteren Bedingung ſcheint 
man alſo nicht feſtgehalten zu haben. 


8 Nee aus der Provinz.) Lauban. Wie der hieſige „An: 
5 meldet, fand ſich auf dem a eines hieſigen Bürgers ein 
lo 1 Krautkopf vor, deſſen Inneres fünfzehn kleine Krauthäuptchen, 
im Durchſchnitt von drei Zoll Stärke, ahnlich unſerm ſogenanten Günthers⸗ 
dorfer Kraut, barg. 

Hirſchberg. Am l4ten d. Mts. wurde zu Hartau vom Militär: 


eſchichte ſeit geſtern 


Vereine das Stiftungsfeſt gefeiert. Es fand Parade, Zapfenſtreich und ver⸗ 


gnügliches Zuſammenſein ſtatt. 


— — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

$ Breslau, 20. Okt. rich Nachdem geſtern die Ver⸗ 
handlung der Anklage wider den Freimannsſohn Johann Drobnitza aus 
Conradau wegen Mordes behufs nothwendiger Ergänzung der Beweisauf⸗ 
nahme bis zur nächſten Seſſion vertagt worden war, ſtand heut auf der An⸗ 
klagebank der Kaufmann Carl Heinrich 15 ch von hier, 34 Jahr alt, evan⸗ 
eliſch. — Er iſt angeklagt, eines theils betrüglichen, theils einfachen Ban⸗ 
ferutts und der Urkundenfälſchung. Der Thatbeſtand iſt nach der Anklage 
folgender: Durch Vertrag vom 2. Juni 1856 übernahm Pötzſch das auf 
dem Blücherplatz Nr. 7 beſtehende Geſchäft von o ae u. Co. mit allen 
Activis und Paſſivis für ungefähr 3200 Thlr. Daſſelbe beſtand in dem 
Handel mit ſogen. ſächſiſchen Manufakturwaaren, das ſind baumwollene Rock⸗ 
und Hoſenſtoffe, Am 1. Jan. 1859 etablirte er ein Filialgeſchäft in Leip⸗ 
zig, überſiedelte auch im Mai oder den v. J. mit ſeiner Familie dahin, 
während er in Breslau als Procuriſten ſeinen nunmehr wegen Theilnahme 
am betrüglichen Bankerutt ſteckbrieflich — Commis Bender zurück⸗ 
ließ. Am 25. Mai 1859 wurden die erſten Wechſel hier proteſtirt und in 
olge deſſen wurde am 15. Juni pr. über das Vermögen des Pötzſch der 
oncurs eröffnet und ſeine Verhaftung beſchloſſen. Behufs Ausführung der 
letzteren wurde das k. ſächſ. Bezirksgericht zu Leipzig reguirirt; doch 3 
je daß Pesch ſchon am 11. Juni Leipzig heimlich verlaſſen hatte. — Der 
inter ihm erlaſſene Steckbrief war mehrere Monate fruchtlos, bis es durch 
die Bemühungen der leipziger Sicherheitsbehörden gelang, den Pötzſch unter 
falſchem Namen in Leipzig fab zu ermitteln und am 28. Okt. v. J. zu ver⸗ 
haften. — P. war am II. Juni in Begleitung des wegen Wechſelfälſchung 
Ad: beim Bezirksgericht in Zittau in Haft befindlichen Kaufmann Guftav 
Räntig, mit welchem er in einem lebhaften Wechſelverkehr geſtanden, nach 
der Schweiz geflohen. — Dort hatten Beide mehrere Wochen in Zurich 
gelebt, ſich dann getrennt, und war P. nach Leipzig zurückgekehrt, woſelbſt 
er verſteckt und unter falſchem Namen Vorbereitung zu ſeiner Auswanderung 
nach Amerika betrieb. Dieſe beſtanden in der Beſchaffung eines Paſſes, über 
deren drei er ſchließlich verfügte, der eine war ihm von einem Freunde aus 
New Jork, ein zweiter von einem Freunde in Chicago geſchickt worden, und 
den dritten wußte er ſich zu verſchaffen von dem k. Landrathsamte in Merſe⸗ 
burg vermittelſt — —— Legitimations⸗Papiere, und zwar auf den Namen 
„Schatz“, unter welchem Namen er auch in Leipzig verhaftet wurde. Seine 
auptbeſchäftigung beſtand aber in dem Umſatze und in Speculation mit 
ldern, welche er ſeiner Concurs⸗Maſſe 5 hatte, ſo wie in der 
Geltendmachung erdichteter Forderungen gegen ſeine eigene Concurs⸗Maſſe 
unter Vorſchiebung ſeiner Verwandten; endlich in der Ausklagung von Wech⸗ 
ſeln, welche er bei Seite geihafit und nunmehr unter falſchem Namen bei: 
trieb; ſchließlich auch in der Abfaſſung von Bettelbriefen, von welchen einen 
der Fabrikant Herzog in Neugendorf am 2. Aug. v. J. erhielt, worin der⸗ 
felbe unter Androhung der Veröffentlichung der Pözſch ſchen Biographie, 
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wodurch auch Herzog compromittirt würde, um ein Darlehn von 200 Thlrn. 
angegangen wurde. Eine gleiche Summe wurde von dem Commis Bender 
in Briefen vom 4. und 20. Aug. pr. für Pötzſch als Unterſtützung von der 
Handlung Lambert u. May in Gladbach, welcher Pötzſch falſche Wechſel 
an Zahlungsſtatt für entnommene Waaren gerirt hatte, erbeten, und ſollte 


dieſe Summe an die Frau des P. oder an Bender behufs Uebermittelung 


an P. übermacht werden. Theils durch dieſe Briefe, theils durch die von 
den leipziger Sicherheitsbehörden geſammelten Notizen war es gewiß 5 
den, daß P. noch nicht, wie es ſeine in Wahren und Möckern bei Leipzig 
wohnenden Verwandten ausſprengten, nach Amerika entkommen war, er 
wurde endlich unter dem Namen eines Handlungsreiſenden Schatz in einer 
in Leipzig gemietheten Wohnung verhaftet. 

Inzwiſchen ſchwebte bei dem hieſigen Stadt⸗Gericht das Concurs⸗Verfah⸗ 
ren über das Pötzſchſche Vermögen, jo weit es hier und in dem leipziger 
Geſchäftslokal in Beſchlag genommen war. Es ermittelte ſich als Paſſte 
Maſſe eine Summe von ungefähr 130,000 Thlr., eine Activ⸗Maſſe von un⸗ 
gefähr 61—62,000 Thlr., jo daß ſich ein Defizit von 68 69,000 Thlr. heraus: 
ſtellte. — Nach den in Beſchlag genommenen Handlungsbüchern mußte das 
enorme Defizit in nicht 5 Monaten, bis zum Tage der Zahlungseinſtellung, 
den 25. Mai, entſtanden ſein. Dies führte nothwendig auf den Verdacht, 
daß P. einen bedeutenden Theil ſeines Vermögens verheimlicht und bei Seite 
geſchafft, erdichtete Forderungen gegen die Maſſe geltend gemacht fein mußten, 
welche er in ſeinen Handlungsbüchern anerkannk, daß letztere alſo in der 
Abſicht, die Gläubiger 45 benachtheiligen, unrichtig geführt ſein mußten; 
daß P. auch endlich durch Aufwand übermäßige Summen verbraucht habe. 
Die wider 115 geführte Unterſuchung hat auch dieſen Verdacht beſtätigt. 

Die Anklage behauptet nun: RUE! 

1) daß Pötzſch ſein Vermögen theilweiſe verheimlicht und bei Seite geſchafft 
hat, und führt als erwieſen an, daß derſelbe nicht nur baares Geld, 
ſondern auch Wechſel, Pretioſen, Kleidungsſtücke und Geräthe von nicht 
unbedeutendem Werth, welche er an die Concurs⸗Maſſe abzuliefern ver⸗ 
pflichtet war, hinter ſich behalten hat. Auch hat man in Folge der von 
der verehel. Pötzſch gemachten Geſtändniſſe in dem Keller ihres Vaters, 
des Maurermeiſters Ritter in Möckern, eine Blechbüchſe mit 1920 Thlr. 
Sata, vergraben gefunden, welche Summe Pötzſch ihr angeblich über: 
geben habe. ü 

2) Daß Pötzſch auch Schulden und Rechtsgeſchäfte anerkannt und aufgeſtellt 
hat, welche theilweiſe oder ganz erdichtet ſind. So wird hier nament⸗ 
lich behguptet, daß ſein Schwiegervater zu ſeinem (des Pötzſch) betrüg⸗ 
lichen Treiben willig ſeine Bei ie und feinen Namen hergegeben, und 
hauptſächlich bei der Concursmaſſe bedeutende Forderungen angemeldet 

at, die lediglich nur fingirt waren. . 

3) Daß Pötzſch ſeine Handlungsbücher fo geführt hat, daß fie keine Ueber⸗ 
ſicht des Vermögensſtandes gewähren konnten. — Die kaufmänniſchen 
Sachverſtändigen haben ihr Gutachten dahin abgegeben, daß die Bücher 
ordnungsmäßig angelegt, auch unter einander übereinſtimmend geführt 
worden, ſo 9 ſie eine Ueberſicht des Vermögensſtandes hätten gewäh⸗ 
ren können, wenn die geſchehenen Eintragungen an ſich richtig wären. 
— Pötzſch ſelbſt giebt verſchiedene Eintragungen als falſch nach. So 
befindet ſich im Caſſa⸗ und Hauptbuch eine Poſt von 2000 Thlr. als 
Mitgift für ſeine Schweſter eingetragen, die nach ſeiner Angabe nicht 

ezahlt worden ſind. Ferner ſind im Journal für todte Contis für die 
‚che 1857—58 3071 Thlr. 25 Sgr. 4 Pf. und 4000 Thlr. als per: 
oͤnliche Ausgaben des P. vermerkt, die ebenfalls nach feiner Angabe 
unrichtig ſind. — Letztere Eintragungen e deshalb nur geſchehen 
ſein, um die Kaſſe übereinſtimmend zu machen, da jedenfalls ſein Buch⸗ 
halter Ausgabepoſten zu buchen vergeſſen habe. Dieſe und mehrere an⸗ 
dere Unrichtigkeiten haben bei den Sachverſtändigen den dringenden 
Verdacht erweckt, daß hier die Abſicht, die Gläubiger durch unrichtige 
Buchführung zu benachtheiligen, angenommen werden müſſe. 

4) 0 endlich Pötzſch durch Aufwand übermäßige Summen verbraucht 
a 


e. 
Das Handlungsunkoſten⸗Conto weiſt nach: 
im Jahre 1857 eine Ausgabe von Thlr. nn 17 1 
z 5 


: — 1858 x . : 5 
pro 1859 bis Mai (der Conc.-Eröffn.) » 1914 16 


jo daß die geſammten Handlungsünfojten Thlr. 13,190 10 7 

für nicht volle 2½ Jahre betragen. . 2 
Das Haushaltungsunkoſten⸗Conto weiſt für eben dieſe ae von 
2½ Jahren die ſehr bedeutende Summe von 6053 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. nach. 
Rechnet man hierzu noch die in den Büchern als perſönliche Ausgaben des 
| vermerkten 7071 Thlr. 25 Sgr. 4 Pf., jo betragen die Ausgaben des 
ötzſch für ſich und feine Familie in 2½ Jahren über 13,124 Thlr. 28 Sgr. 
I Pf. und mit Hinzurechnung der Handlüngsunkoſten alſo über 26,000 Thlr. 
ötzſch iſt nun auch noch der Urkundenfälſchung angeklagt. — Nach der 
Anklage ſoll er im März 1859 in der Abſicht, ſich Gewinn zu verſchaffen, 

auf einem Schriftſtück nachſtehenden Inhalts: 

Neugendorf, den 28. März 1859. 
Für 295 Thlr. 14 Sgr. Pr. Cour. 


E 
O t 


Ei Vier Monate nach Dato zahlen Sie für dieſen Prima⸗Wechſel 
58 an die Ordre von mir ſelbſt 295 Tblr. auch 14 Sgr. Pr. Cour. 
8 — Werth in mir ſelbſt und ſtellen es auf Rechnung laut Bericht. 
28 Friedr. Herzog. 
2. Herrn B. Hentſchel 

ER in Breslau. 


(Auf der Rückſeite.) } 
Für mich an die Ordre des Herrn > Pötzſch jun, — Werth 


erhalten. Breslau, den 12. April 1859. 
C. A. Roſenberger. 
Für mich an die Ordre der ſtädtiſchen Bank. — Werth baar 
erhalten. Breslau, den 2. Mai 1859. b 
Carl Pötzſch jun. 
die Worte: „Angenommen B. Hentſchel“ und „für mich an die Ordre 
des Herrn Carl Pötzſch jun. Werth erhalten, Breslau, den 12. April 1859, 
C. A. Roſenberger“, fälſchlich angefertigt und von dieſem falſchen Wechſel 
Gebrauch gemacht zu haben. 7 8 5 

Hervorzuheben iſt, daß namentlich in den vielfach wider C. A. Roſen⸗ 
berger und B. Hentſchel 1 Prozeſſen (15) von den Verklagten ihre 
reſp. Unterſchriften unter den Wechſeln eidlich diffitirt worden, und daß dies 
den Verdacht aufkommen 75 daß Pötzſch bei ſeinen maſſenhaften Wechſel⸗ 
manipulationen — der We l ſchung ſich ſchuldig gemacht habe. — Die: 
ſer Verdacht hat ſich durch die Vorunterſuchung aber nur bei einem, dem 
oben erwähnten Falle 1 laſſen. 

Der aufgenommene Belaſtungsbeweis hatte nun die Anklage durchge⸗ 
hends unterſtützt. Der vom Angeklagten angetretene Entlaſtungsbeweis über 
ziemlich unerhebliche Thatſachen war gänzlich mißlungen. Die königl. Staats⸗ 
Anwaltſchaft, vertreten durch Hrn. Aſſeſſor Thilo, beleuchtete demnächſt in 
einem längeren Plaidoyer die einzelnen Punkte der Anklage und beantragte 
ſchließlich das „Schuldig.“ Der Vertheidiger, Hr. Aſſeſſor Adamezpk, 
beantragte principaliter die Freiſprechung, event. aber den Angeſchuldigten 
nicht des betrüglichen, ſondern nur des einfachen Bankeruks für ſchul⸗ 
dig a erachten, und in jevem Falle mildernde Umſtände anzuerkennen. 

as Verdikt der Geſchworenen lautete auf „Schuldig des betrügli⸗ 
chen Bankeruts“ und auf „Schuldig zwar nicht der Wechſelfälſchung, 
doch des wiſſentlichen Gebrauchs eines falſchen Wechſels.“ — 
Mildernde Umſtände wurden verneint. Die königliche Staats⸗Anwaltſchaft 
beantragte eine jährige Zuchthausſtrafe, 300 Thlr. Geldbuße event. 4 Mon. 
n der Gerichtshof erkannte nur auf 6 Jahr Zuchthaus und 

Thlr. event. 4 Monat Gefängniß. Eu : 

& Mit dieſer Verurtheilung endigte die ſiebente diesjährige Schwurgerichts⸗ 
itzung. 


Das 30ſte Stück der Geſetz-Sammlung enthält unter 

Nr. 5266 das Geſetz wegen Abänderung des § 83 der Steuerordnung vom 
8. Februar 1819 und der Deklaration vom 6. Oktober 1821. Vom 21. 
Dezember 1860; unter 

„ 5367 den allerhöchſten Erlaß vom 25. Auguſt 1860, betreffend die Ber: 
leihung der ſiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Ne der 
Kreis⸗Chauſſee im Kreiſe Kottbus des Regierungs⸗Bezirks Frankfurt 
von Kottbus bis zur Kalauer Kreisgrenze, in der Richtung auf Dreb⸗ 
kau; unter 

„ 5268 den Oh aeen Erlaß vom 29. Auguſt 1860, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
einer Cbauſſee von Deutſch⸗Piekar über Neudeck bis zur polniſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Grenze bei Niesdara im beuthener Kreiſe des Regierungs⸗Bezirks 

ppeln; unter 21. 8 

5269 den allerhöchſten Erlaß vom 21. September 1860, betreffend die 

” K 5 
Verleihung der ſiskaliſchen Vorrechte für die Verlängerung der Chaufiee 


— Sonntag, den 21. Dftober 1860. 


von Kotzenau nach Reiſicht reſp. Hainau bis Neuſorge im Regierungs⸗ 
bezirke Liegnitz; unter 2 
5270 den allerhöchſten Erlaß vom 2. September 1860, betreffend die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
einer Chauſſee von Beskow über Storkow nach Prierosbrück zum An⸗ 
ſchluß an die Königs⸗Wuſterhauſen⸗Buchholzer Chauſſee; unter 

„ 5271 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
Kreis⸗Obligationen des 1 Beeskow⸗Storkow im Betrage von 50,000 
Thalern. Vom 21. September 1860; und unter 

„ 5272 die Bekanntmachung der unter dem 10. September 1860 erfolgten 
allerhöchſten Genehmigung von Abänderungen des Statuts der Allge⸗ 
19 7 en e eseſcdaf in Berlin. Vom 30. Sep⸗ 
ember 0 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


$ Breslau, 20. Okt. [Kaufmänniſcher Verein.] In der geſtrigen 
Sitzung proklamirte der Vorſitzende Hr. Auguſt Tietze als dem Verein zuge⸗ 
tretene neue Mitglieder die Herren J. Bloch (Firma Bloch u. Comp.), W. 
Reinholdt, N. P. Nathan und P. J. Kanold (Firma Kanold u. Comp.). 
— Die Vorwahl für die Gewerbeſteuer⸗Commiſſion fiel auf die Herren 
Burghardt, Lode, Straka jun., Wohlauer, Sachs, Conrad, Agath, 
Landsberg, Traube, Wiener und Mattersdorf. — Ein von der 
Handelskammer an den Vorſtand gerichtetes Schreiben rügt, unter Aner⸗ 
kennung der rührigen Vereinsthätigkeit, die Form, in der manche Fragen er⸗ 
örtert und einzelne Aeußerungen bezüglich der genannten Körperſchaft veröffent⸗ 
licht wurden. Die Verſammlung war ausnehmend zahlreich beſucht. 


Wien, 17. Oktbr. [Zucker.] Die ben A 
gehen, wie die „Preſſe“ mittheilt, mit dem Plane um, einen wechſelſeitigen 
Aſſekuranz⸗Verein für die öſterreichiſchen Zuckerfabriken zu 
gründen. Das Comits des Vereins zur Förderung der Rübenzucker⸗Induſtrie 
in Oeſterreich hat zu dieſem Behufe eine eigene Broſchüre an die Rüben⸗ 
zucker⸗Fabrikanten verſendet, worin dieſes Projekt näher motivirt und auch 
gleich ein aus 36 Paragraphen beſtehender 10 Jahre ſih unf mitgetheilt 
wird, dem zu Folge der Verein vorläufig auf 10 Jahre ſich conſtituiren ſoll, 
ſobald die zur Verſicherung angemeldeten Objekte mindeſtens den Werth von 
20 Mill. Guld, erreicht haben. Die Mitglieder würden einen jährl. Beitrag von 
1% der jährlichen Verſicherungsſumme in Wechſeln zu leiſten haben, die 
auf Zahlung 14 Tage nach Dako lauten, und ſobald fie 1127 Leiſtung von 
Brandentſchädigungen begeben werden müßten, von den Mitgliedern durch 
neue Wechſel zu erſetzen ſind. Der Aſſekuranz⸗Verein ſoll ſein Domicil in 
rag haben, und ſein Gerichtsſtand das hrager Handelsgericht fein. Die 
0 üre ſchätzt den Reingewinn, welchen die Aſſekuranz⸗Geſellſchaften durch 
Verſicherung der Zuckerfabriken ſeit dem Beginn dieſer Induſtrie in Oeſter⸗ 
reich erzielt haben, auf anderthalb Millionen Gulden. — Wie aus Prag 
gemeldet wird, haben die Herren Dr. Belſty und Fabrikant Anton Richter 
im Namen der Rübenzucker⸗Fabrikbeſitzer dem Grafen Albert Noſtiz 
eine Dankadreſſe für ſeine kräftige Vertretung ihrer Intereſſen im verſtärk⸗ 
ten Reichsrathe überreicht. 

Paris, 17. Oktbr. Laut kaiſerl. Decret vom 29. Sept. können Ma- 
ſchinen, Mechanismen und ſonſtige Gegenſtände von Eiſen, Gußeiſen und 
Eiſenblech, welche zum Betriebe von Zuckerfabriken gehören, vom 
Auslande direkt in die franzöſiſchen Colonſen eingeführt werden, ſind aber 
demſelben Zollſatz und de Bedingungen unterworfen, wie ſie für 
Frankreich ſelbſt beiteben. — Morgen beginnt die Ausgabe der erſten Obli⸗ 
gationen Serie (75,000 Stück à 500 Fres.) der 3% 75⸗Millionen⸗Anleihe 
des franzöſiſchen Credit foncier. (B. B. 3.) 


[Zur Seidenzucht in Schleſien.] Seit der Gründung des ſchle⸗ 


ſiſchen Seidenbau⸗Vereins (15. Sept. 1852) hat der für Frankreich und Ita⸗ 
lien ſonſt jo ſegensreiche Industriezweig in Schleſien unverkennbare Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Das Hauptprincip des Vereins⸗Vorſtandes geht dahin, die 
beſtehenden Maulbeerbaumplantagen zu erhalten und zu fördern, event. auf⸗ 
zumuntern, neue Nee denn der Gedanke, daß der Maulbeerbaum in 
unſerm ſchleſiſchen Klima nicht pedeibe, iſt wohl durch die Anpflanzungen zu 
Friedrich des Großen Zeit hinlänglich widerlegt worden. Die Zeugen aus 
jener Zeit ſind ſchlagender als alle ſchriftlichen Nachrichten darüber, Die jo 
kalten Winter der erſten 3 Decennien dieſes Jahrhunderts haben ſie nicht 
u Grunde gerichtet, der Sturmwind hat vergeblich am Stamme und in den 
weigen gerüttelt, ſie ſtehen noch da und gedeihen bei einiger Pflege, die 
ihnen zu Theil wird, aufs Neue recht kräftig. Größere Plantagen aus 
jener denkwürdigen 115 finden ſich nur wenige, z. B. militſcher Kreis, 
Kraſchnitz; dagegen finden wir in der neueſten Zeit recht große neu ange⸗ 
legte Maulbeerbaumplantagen, z. B. Reichenbach, Kr. Görlitz, dem königl. 
Landrathe Herrn v. Seydewitz gehörig, eine der vorzüglichſten ſowohl hin⸗ 
ſichtlich des Wachsthums als der Pflege; die Plantage des kgl. Landrathe 
vom jauerſchen Kreiſe, Herrn v. Skal. 3, Rittergut Seichau (jauerſcher kr) 
hat eine Plantage von 7 Morgen, welche noch erweitert wird; Dominium 
Nieder⸗Prausnitz, Kr. Jauer (Wirthſchafts⸗Director Rittmeiſter Stepelfeld), 
eine Plantage von 7 Morgen ꝛc.; allmälig fangen auch die Dorfgemeinden 
an, ihre Anger ꝛc. mit Maulbeerhecken und Bäumen zu umfrieden, ſo daß in 


nicht langer Zeit dieſer N einen recht erſprießlichen Gewinn, 


natürlich bei rationeller Handhabung, abwerfen wird. Allerdings ſind ſeit 
einigen Jahren Mißernten oder fragliche Ernten geweſen; darf das aber 
einen Oekonomen entmuthigen? Epidemien treten überall auf, fo wie ſie 
aber gekommen, ſo verſchwinden ſie auch wieder. Die Pilzkrankheit bei den 
Seidenraupen iſt zuerſt in Italien und Frankreich aufgetreten und hat ſich 
über Süd⸗ nach dem nördlichen Deutſchland verbreitet, trotzdem ſind in 
manchen Kreiſen Schleſiens vortreffliche Ernten gemacht worden, jo find 
z. B. im vorigen Jahre im Kreiſe Jauer: 459 Mtz. Cocons, Glogau 3 6 Mtz., 
Liegnitz 194 Mtz., Golberg, Hainau 160 Mtz. geerntet worden. Laſſen wir 
dieſe Epidemie vorübergehen, und aller Anſchein iſt da, daß ſie im nächſten 
Jahre weniger auftreten wird, da ſie in dieſem Jahre ſchon bedeutend nach⸗ 
gelafien hat), pflanzen wir Maulbeerbäume und Sträucher unterdeß, die 

rnte bleibt nicht aus, und um deſto reichlicher, je älter die Pflanze wird. 


Zum Schluſſe unſeres heutigen Artikels wollen wir einige ſtatiſtiſche Nach⸗ 


weiſe der Ernten aus verſchiedenen Jahrgängen geben. 
In Schleſien wurden Ver. tet: 

1852 (alſo noch vor Gründung des Vereins) 852 Metzen. 

1853 (nach Gründung deſſelben) 175 : 


1854 5 140 = 
1855 . . . 3300 
1856 s „ . 3612 = 
1857 „ . 3131 s 
1858 „ s . 3301 » 

859 x x 31644 = 


1 x 5 
Es laſſen ſich dieſe Notizen nur annähernd berechnen, ſoweit ſie dem 
Vereine zugekommen ſind. Bu den Jahre it die Ernte, ſoweit bis jetzt 
erſichtlich, eine günſtigere. ir werden von Zeit 1 Zeit über die Vor⸗ 
ſtandsſitzungen des Vereins ſowohl als über die Erfahrungen hinſichtlich des 
Seidenbaues in dieſer Zeitung Referate folgen laſſen. H. 


Berlin, 19, Oktober. e e enbericht Stille Börſen 
mit abwechſelnd matterer und feſterer Haltung bilden die Regel. Die Börſe 
iſt abwartend, ſie wagt nicht entſchiedene Hauſſe oder Baiſſe, ſie 5 ebenſo 
entſchlußlos, wie die öſterreichiſche Regierung. Der Gang der Dinge in 

talien, die inſpirirten Artikel der pariſer Preſſe, die gen e des ruſſi⸗ 
chen Geſandten aus Turin, die derbe Kritik des Cavourſchen Memorandums 
in einer preußiſchen Note, das alles ſind Momente, welche auf die Börſe 
keinen Einfluß übten. Das in Koblenz beſiegelte Zuſammengehen Preußens 
mit England hat die Befürchtungen, daß Preußen in Warſchau weitgehende 
Berpflihtungen zu Gunſten Oeſterreichs oder der Legitimität eingehen werde, 
verſcheucht. Aber was die Börſe nicht dazu kommen läßt, der günſtigen 
Auffaſſung dieſes Momentes einen entſchiedenen Ausdruck zu geben, das ſind 
die Befürchtungen von und für Oeſterreich. Die öfterreihiihe Regierung 
befindet ſich in der peinlichſten Lage. Mit ungeheuren Koſten muß ſie den 
Vertheidigungszuſtand in Venetien verſtärken, und da Piemont mit Recht in 
dem Vertheidigungs⸗ auch Angriffsmittel ſucht, denen es ſeinerſeits wieder 
Vertheidigungsmittel entgegenſtellen muß, ſo häufen ſich auf den beiden Ufern 
des Mincio gleich zwei dunkeln Wetterwolken die Truppenmaſſen, und die 
ſchwüle Spannung der Luft erinnert an die Epoche, welche dem italieniſchen 
Kriege voranging. Es wäre ein Entſchluß er 
reich in Italien einbräche; aber iſt Oe terreichs politi che und finanzielle Lage 
etwa derartig, daß verzweifelte Entſchlüſſe in das Reich der Unwahrſchein⸗ 
lichkeiten derbe Erreichte Oeſterreich in Warſchau ſeine Zwecke, ſo wäre 
eine herausfordernde Coalition fertig, erreicht es dieſelben nicht, ſo bleibt 
feine Lage eine peinliche. In dem drückenden Bewußtſein dieſer Sachlage 
iſt die Börſe geneigt, die Hauſſe, welche man von dem bevorſtehenden Erlaß 
der Landesſtatute für die öſterreichiſchen Länder als hergebrachte Wirkung 
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erwartet, zum Sen nach Kräften auszunutzen. Sie hält die Lage für fo 
troſtlos, daß ſie glaubt, irgend etwas in Ungarn, Wien oder Italien müſſe 
der Contremine zu Hilfe kommen. 
„Die pariſer Börſe übt geringen Einfluß, weil ſie jetzt den Zweck der Ent⸗ 
wickelung entfernter liegt, als Wien. Für ſie iſt die Haltung des londoner 
latzes maßgebend, und dieſer macht Baiſſe unter der Beſorgniß vor einer 
Yiscontoerhöhung ſeitens der engliſchen Bank, einer Gefahr, welche durch 
die Complicationen des dortigen Geldmarktes nahe gerückt und ernſter iſt, 
als die „Times“ 1 machen will. Die Baarvorräthe der engliſchen, 
wie der franzöſiſchen Bank haben reißend abgenommen. Die Ernte, die 
Geldbezüge Spaniens und die Geldſendungen Frankreichs nach China wirken 
in gleicher Richtung. Jen Fan kauft Edelmetalle auf dem engliſchen Markte 
und entzieht der engliſchen Bank ihre Baarvorräthe, während Nordamerika 
nicht mehr Gold, ſondern Baumwolle und Mehl ſchickt, ſo daß der Abfluß 
keinen Erſatz findet. Schon einmal, vor einigen Jahren, führte eine ſolche 
Verwickelung der Verhältniſſe des Geldmarktes zu einem förmlichen Disconto⸗ 
Kriege zwiſchen der engliſchen und der Tranzöfiihen Bank, in welchem beide 
ihre Discontoſätze um die Wette hinaufſchraubten, um beiderſeits die Edel⸗ 
metalle auf ihrem Markte und in ihren Kellern feſtzuhalten. Die londoner 
Börfe fürchtet ernſtlich die Wiederholung dieſes für fie durchaus nicht erbaulichen 
Schauspiels, und wenn man bedenkt, daß der Baarvorrath der franzöſiſchen 
Bank um 68 Mill. Frs., der der engliſchen Bank allein in der letzten Woche 
um 443,475 & abgenommen hat, und daß ſeitdem aus der letzteren wieder 
über 600,000 & entnommen wurden, daß die Notenreform der engliſchen 
Val ons unter 8 Mill. herabgegangen iſt, fo erſcheint die Lage be: 
en 5 
Die gelte der öſterr. Papiere war in dieſer Woche groß. National: 
Anleihe hat ſich von 55 7 — 567, öſterr. Creditaktien von 61%—63, lang 
un 9 f 737% —74 gehoben. Aber bei dieſen Courſen ſchlief der Umſaßz 
gänzlich ein. BR Seid { 
£ In Eiſenbahn⸗Aktien war die Stille gleich groß, und die Haltung nicht 
immer ſo feſt, wie in öſterr. Sachen. Es ſteht ihnen nicht das für öſterr. 
Barti permanente Deckungsbedürfniß zur Seite, welches die vorkommenden 
erkäufe abſorbirt. Die September⸗Einnahmen der preußiſchen Eiſenbahnen 
ergaben folgende Reſultate: 


innahme pr. Meile: Sept. 1860. Gegen 1859. Bis Ende Gegen 1859. 
Septbr. 1860. 
Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
Auf den Staatsbahnen 4258 — 57 37,436 + 2788 
Auf den Privatbahnen 5460 ＋ 486 41,820 + 4078 
Auf ſämmtl. Bahnen. 5245 ＋ 392 40,888 + 4006 


Die Einnahmen waren auf den verſchiedenen Bahnen ſehr verſchieden⸗ 
artig. Bei den Staatsbahnen 17 die Niederſchleſiſch-Märkiſche mit einem 
Ausfall von 36,933 Thlr. den Ausſchlag. Von den Privatbahnen war der 
Verkehr außer auf dem mit dem öſterr. Getreide⸗Export nach Stettin beſchäf⸗ 
tigten Syſteme noch auf einigen großen Handelswegen (Berlin⸗Hamburg, 
Berlin⸗Anhalt, Köln⸗Minden) günſtig; ferner auf den im Aufſchwunge be⸗ 
griffenen linksrheiniſchen Bahnen, wo der Verkehr, da er ſich erſt ausbildet, 
von Monat zu Monat größere Dimenſionen annimmt. Die rheiniſche Bahn 
hatte auf der Strecke Köln⸗Herbesthal gegen September 1859 ein Plus von 
16,922 Thlr. oder faſt 17 %, auf der Uferſtrecke Köln⸗Bingen wurden 6095 
Thlr. pr. Meile, gegen 4604 Thlr. im v. J., alſo 30 % mehr, als im vori⸗ 
gen Jahre, wo die Bahn erſt bis Koblenz ging, eingenommen. Der durch⸗ 
gebende Güterverkehr bis Baſel iſt bekanntlich erſt im laufenden Monate er: 
7 Auch Mainz⸗Ludwigshafen täuſchte unſere Erwartungen nicht. Die 
eptember⸗Einnahme betrug pro Meile 7167 Fl., 1533 oder 27 mehr als 
im v. J. Die Geſammt⸗Einnahme war mit 146,713 Fl. um 754 Fl. gerin⸗ 
er, als die Auguſt⸗Einnahme. Da jedoch der September 1 Tag weniger 
at, als der Auguſt, ſo berechnet ſich die September⸗Einnahme für eine 
gleiche Anzabl von Tagen 4015 Fl. höher. Die Köln⸗Mindener Bahn hatte 
eine geringere Mehreinnahme als im Durchſchnitt der früheren Monate, da 
der Kohlenverkehr ſich nicht ſo raſch entwickelt, wie man erwartete. Die Er⸗ 
Öffnung der Witten⸗Duisburger Linie, die zunächſt bis Bochum bevorſteht, 
bringt der Köln⸗Mindener Bahn eine nicht unerhebliche Concurrenz, da dieſe 
Bahn für das eſſener Kohlenrevier ungleich günſtiger liegt, als die Köln⸗ 
Mindener. Immerhin wird aber die Köln⸗Mindener Bahn, wenn fie zwi⸗ 
chen Oberhauſen und Dortmund vielleicht verliert, zwiſchen Dortmund und 
linden ſicher gewinnen, da die neue Bahn eine vermehrte Gütermaſſe in 
den Verkehr der Köln⸗Mindener ergießt. Dem Weizen⸗Export von Ungarn 
ur Oſtſee droht eine Gefahr aus der Unreelität der ungariſchen Verlader. 
Die Neigung, aus Ungarn Beziehungen zu machen, nimmt ab, weil die Ab⸗ 
ladungen von dort, mit wenigen Ausnahmen, derartig gemacht werden, daß 
die Waare in Stettin weder das kontraktliche Gewicht, noch die Qualität der 
Proben hat. Wenn freilich die Verhältniſſe ſich für einen nl Gr: 
ort aus Ungarn günſtig geitalten, jo werden die Verlader durch Schaden 
ug werden, und ſolidere Gewohnheiten werden ſich herſtellen. Für den 
Augenblick wird aber die für —.— günſtige Conjunctur durch dies Ver⸗ 
fahren in ihren Wirkungen abgeſchwächt. Die Rhein⸗Nahebahn⸗Aktie ging 
um 3½ von 27% bis 24% zurück und ſchloß heute 25. Die Verhält⸗ 
niſſe, welche dieſen Rückgang motiviren, berührten wir ſchon vor 8 Tagen. 
Es iſt jedoch ungewiß, ob die Geſellſchaft zur Auszahlung der rückſtändigen 
Aktienzinſen gerichtlich wird angehalten werden können, denn die Statuten 
beſtimmen ausdrücklich nur, daß die Zinſen während der Bauzeit aus den 
Erträgen oder eventuell aus dem Kapital gezahlt werden ſollen; Kapital 
iſt aber nicht u vorhanden, und für die Verpflichtung, zur ne 
der Zinſen das Kapital zu erweitern, geben die Statuten keinen Anhalts⸗ 
punkt. Höchſtens koͤnnen die Coupons⸗Inhaber Anweiſungen auf die zukunf⸗ 
tigen Erträge verlangen. 1 
Preußiſche Fonds haben ſich gut behauptet. Der Kapitalzufluß war ge: 
ring, die Umſäte daher nicht von Bedeutung, Es wurde wieder eine Sorte 
von provinziellen Communalpapieren, die mülheimer 5 % Stadtobligationen, 
an den Markt gebracht. Außer ihnen ſind bereits Summen von eſſener 
Stadtobligationen hier untergebracht, ebenſo bürgern ſich poſener Provinzial⸗ 
Obligationen hier ein. Alle dieſe Papiere erſcheinen nicht auf dem Cours⸗ 
zettel und haben keinen regelmäßigen Umſatz. Die Inhaber haben den Vor⸗ 
theil eines guten Zinsfußes und man richtet ihnen die Auszahlung der Zinſen 
am hieſigen Platze ein. Aber ſchwer wird es ihnen werden, ſolche Papiere 
au realifiren, da ſich regelmäßige Käufer dafür nicht finden. Vielleicht machen 
ie Poſener Obligationen, denen der daſige Markt zu Hilfe kommt, künftig 
einmal eine Ausnahme. 
Geld blieb zu 3 zu haben, aber der Geldmarkt iſt fortdauernd ſehr 


unthätig. ; 
Schleſiche Deviſen 1 9 5 7 ſich, wie folgt: 


ktbr. Niedrigſter Hödhiter 19, Oktbr. 
leſſche . u. C. 124 b. 124. 12470 5 

berſchleſiſche A. u. C. 1: ;. ;. 124% bz. 124 ½— bz. 
5 1 ge 1126. 112 b. 112 B. 112% . 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 84% bz. 844 bz. 84% b 844 bj. 
Neiſſe⸗Brieger 51% bz. 514 ©. 51% 52 B. 
Koſel⸗Oderberger 38 , B. 38% bz 38% bz 380 — f bz 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 30% B. 30bz. u. G. 30% bz. 30% B. 
Schleſ. Bankverein 75% G. 75% G. 76% G. 76% G. 
Minerva 19% bz. 194 bz. 19½ G. 194 bz 


+ Breslau, 20. Oktbr. [Borſe.] Die Börſe eröffnete in ſehr feſter 
nn ſchließt jedoch bei wenig veränderten Courſen etwas matter. 
National⸗Anleihe 56% Geld, Credit 63½.—63 bezahlt, wiener Währung 75% 
bis 75 ½— 75 ½ bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien waren Oberſchleſiſche zu 
hoheren Courſen geſucht. Fonds unverändert. l 

Breslau, 20. Oktbr. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, feſt; ordinäre 12 —13¼ Thlr., mittle 14—14 / Thlr., 
feine 15% —16 Thlr., hochfeine 16 —17 Thlr. — Kleeſaat, weiße, feſt; 
ordinäre 15—17 Thlr., mittle 18—20 Thlr., feine 21—22 Thlr., hochfeine —. 
Ro 89 en (pr. 2000 Pfund) weichend; pr. Oktober 56%, Thlr. bezahlt und 

ktober⸗November 54—53—53 EN Thlr. bezahlt und Gld., November: 


und Gld., April⸗Mai 50—50½ Thlr. bezahlt. 
Cir.; loco 11% Thlr. bejaht, pr. Dliober und 
1 11% Thlr. bezahlt, u Thlr. 


int. Anfangs dieſer Woche find einige tauſend Centner a 5% Thlr., 
W. H. 5 Ae 2% Sgr. gehandelt worden, und waren dieſe Preiſe ferner 
nicht mehr zu bedingen. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 20. Oktbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht. 
Am heutigen 4 haben die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten 3 
ſtern ur für N N Ba Be bar eine * 8 
namentli en, nd die Zufuhren und Angebote von Bo 
denlägern waren nicht groß und die Rauf beſchrantt. e 2 


O nein! — Ihr, die Ihr den heiligen Chriſtennamen traget, 


2360 


Weißer Weizen 88 —96—100—105 Sgr. 
Gelber Weizen 86—90— 95—100 „ 
Brenner⸗Weizen 70—75— 80— 82 , 
Roggen „ 65—70— 72— 75 „ | nach Qualität 
Gerste 3 56—60— 68— 73 „ 
„ neue. 45—50— 58— 62 „ und 
C a ee 5 
Neuner 22—24— 26— 28 „ Gewicht. 


” 
Koch⸗Erbſen 
07 . 
8 15 . 1 5 53— 55 0 ſchwach 909 
elſaaten in guten Qualitäten begehrt, doch nur ſchwach angeboten, 
Werth unverändert. Winterraps 31889093 96 Sgr., Winterrübſen 
80—85—88—90—93 Sgr., Sommerrübſen 70—74—76—78—80 Sgr., 
Schlag⸗Leinſaat 65—70—75—80—85 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rüböl unverändert; loco 11% Thlr. bezahlt, pr. Oktober und Oktober⸗ 
November 11% Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 11% Thlr. Br., 
Frühjahr 1861 blieb 12 Thlr. Br. 
Spiritus behauptet, loco 13 Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten beider Farben hielten ſich gut begehrt und feine Qualitäten 
rother Saat wurden höher bezahlt. 
Rothe Kleeſaat 12134141517 Thlr. 
Weiße Kleeſaat 13—16—18—20- 22 Thlr. 
Thymothee 8—9—10—10%½—11 Thlr. 


nach Qualität. 


Im Laufe dieſer Woche waren die Preiſe für: 
Buchweizen oder Haidekorn 37— 40— 42— 44 Sgr. 
Weiße Bohnen (ichlefiihe) 70— 75 — 80— 85 „ 
7 pi galiziſche) 64— 66— 70— 72 „ 
Linſen, große 100 105-110-120 „ 5 pr. Scheffel. 
„ mittle . 85— 90— 95—100 „ 
Rohen Hire 40— 42— 44— 47 „ 
Female e 50— 52— 54— 57 „ 
—3 Thlr. pr. 87 Pfd. unverſteuert. 


emahlenen Hirſe 2% 
Kartoffeln 1 55 


eu, 24—28—30 Sgr. pr. Ctr. 
Schock von 1200 Pfund. 


Waſſerſtand. 

Breslau, 20. Okt. Oberpegel: 14 F. 8 Z. Unterpegel: 3 F. 2 8. 

* Breslau, 20. Oktbr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Mit Ausnahme 
der beiden letzten Börſentage bot das Geſchäft in dieſer Woche ſehr wenig 
Stoff zur Berichterſtattung; die pariſer Renten⸗Notirungen üben keinen Ein⸗ 
fluß mehr auf die deutſchen Börſen, und die wiener Courſe, je nachdem ſie 
gemeldet wurden, vermochten höchſtens die matte Stimmung in eine feſte zu 
verwandeln und eben ſo umgekehrt. Nur in den beiden letzten Tagen ent⸗ 
wickelte ſich etwas mehr Lebhaftiglett in den öſterr. Effekten, weil das Ge⸗ 
rücht von der nahe bevorſtehenden Publikation der öſterr. Landesſtatute mit 
mehr Entſchiedenheit auftrat und die Börſe in den höheren wiener Courſen 
einen Stützpunkt dafür zu finden glaubte. Während alſo die ganze Woche 
aſt die Courſe der öſterr. Effekten ſtagnirten, erhöhten Creditaktien am Frei⸗ 
tage ihren Cours um 1% %, National⸗Anleihe um % und Währung um 
„ . Dagegen büßten dieſelben am Schluſſe der heutigen Börſe faſt den 
ganzen Aufſchwung ein und ſchließen nur um ein Geringes hoher als zu 
Anfang der Woche. Im Allgemeinen beobachtet die Börſe eine abwartende 
Stellung, wie es ſcheint, um den Eindruck der warſchauer Conferenzen für 
die Richtung der fernern Spekulation zu benutzen; wir 8 aber nicht, 
daß die Reſultate derſelben ſobald in die Oeffentlichkeit übergehen werden. 

N Eiſenbahn⸗Aktien waren die Umſätze ſehr unbedeutend, nur in Ober⸗ 
ſchleſiſchen wurde Einiges gehandelt; eine Coursveränderung in irgend einer 
Gattung iſt nicht eingetreten. Schleſ. Bankantheile behaupteten ſich feſt und 
erhöhten in dieſer Woche ihren Cours um ein ganzes Prozent. 

onds bei mäßigem Geſchäft feſt, aber unverändert. Der Umſatz in 
Wechſeln war nur in drei Deviſen, London, Paris und Wien, von einiger 
Bedeutung, die Courſe erhielten ſich bis auf letztere, welche etwas angezogen 


hat, wenig verändert. 
Monat Oktober 1860. 


— 


F 
Oeſterr. Credit⸗Aktien .. . 62% 62% | 63 62% | 64 63 
Sal National⸗Anleihe. | 5544 | 55% | 56% | 56 56% | 56% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 76% | 76% | 77 77 774 | 77% 
Freiburger Stammaltien.. | 84% | 8414 | 84% | 81% | 844 | 84% 
berſchleſiſche Litt. A. u. C. 125 124% 124% 1245 124% 125 % 
20 e derber N 5 30% 58 a 18 75 5 75 9 
Koſel⸗Oderberge r i — 138% Y 3 | 38% 
Neiſſe⸗Briege F | a A 
Schl. 3 Ayroc. Pfdbr. Litt. A. | 88 88% 88 % 1 88% 70 
Schleſ. ientenbriefe 94% 94% 94% 95 95 94% 
Preuß. 4 ½ proc. Anleihe. 100% 101 101 100% 100 % |100%, 
Preuß. 5proc. Anleihe... 105 ½ 105 % 105% 105% 105½ 105 J 
Staatsſchuldſcheine 86% | 86% | 86% | 86% | 86% | 86% 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 74% | 74% | 75% | 75% | 75% | 75% 
Poln. Papiergeld 8% | 88% | 88% 89 886% 88 


p r e ⏑οο ener. 
Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: . ? 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. I feine Handſchrift, 


Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 


und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanekertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. 2869] 


ee eee eee. nter. ae eee 
b Eingeſandt. Für Landwirthe und Techniker. 

Wer ſich Aufſchluß über den Einfluß, welchen der Drainbau auf 5 
die Vegetation der Nährpflanzen ausübt, verſchaffen will und wer 
die Schattenſeiten der mangelhafte Drainanlagen, ſo wie die Vor: % 

4 theile, welche dieſelben, wenn ſie gewiſſenhaft nach den Regeln der 
a Wiſſenſchaft und nach den neueſten Erfahrungen ausgeführt find, ken⸗ 
nen lernen will, verweiſen wir auf die in der Plahn'ſchen Buch: 
® Handlung in Berlin erſchienene Schrift, Allard über den Einfluß 2 
der Drainage. Preis 20 Sgr. Vorräthig in Breslau in Ferd. 
irt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung. Es wird gewiß ein Jeder 
dleſer anerkennungswerthen Schrift ſeinen Beifall bezeugen. 
2674 K. L. k 


PFF WEITERE EEREREEIRE RE RITERERE® 


. 5 5 u m ref in Rom werden wir 
eine große Anzahl guter otographien . = 
Statueen des Vaticans „Kirchen, Paläſten, öffentlichen 
‚lägen und altrömijchen Denkmälern, i 
jo weit der Vorrath reicht, zu ermäßigten Preiſen (von 20 bis 5 Sgr. ab: 
wärts) ablaſſen. : 0 
Eben ſo ſind eine Anzahl Florentiniſcher wie en be e en Paris, 
Süd: Frankreich und Deutſchland zu ermäßigten Preiſen verkäuflich. 
Indem wir zur Beſichtigung der Blätter ergebenſt einladen, wollen wir 
Auswärtigen bei eingehender Deckung die Auswahl dadurch gern erleichtern, 
daß wir eine Anzahl K Blätter zur Anſicht 5 und das Nichtbehaltene 


bei Wendung der Poſt zurück erwarten. Cataloge franco und gratis. 
[2793] A. Gosohorsky’s Buchhäl. (L. F. Maske) in Breslau. 


20,000 Waifenfinder der ſpriſchen Märtyrer, 


deren Eltern um ihres Chriſten⸗Namens willen von den heidniſch⸗muhame⸗ 
daniſchen Druſen gemordet ſind und noch in gleicher Gefahr ſchweben, rufen 
mit 20,000 Stimmen auch den deutſchen 1 15 zu: „Helft und rettet uns, 
die wir obdachlos, nackt und hungernd, dem leiblichen und geiftigen Werder: 
ben preisgegeben, umherirren. Dieſe große Zahl unglücklicher, in herzzer⸗ 
reißendem Elende ſchmachtenden Kinder ſtrecken auch gegen uns, um Hilfe 


„[ bittend, ihre Arme aus. Sie haben auf die empörendſte Weiſe ihre Eltern 


verloren. Das Blut dieſer Märtyrer ſchreit nicht um Rache zu Gott, ſon⸗ 
dern um Hilfe für ihre Kinder, die ihnen in ihrem Vaterlande nur ſpärlich 
iche de. werden kann. — Dieſe Kindlein ſuchen jetzt Herzen, die ihre gräß⸗ 
iche Noth erkennen und lindern wollen. Sollen ſie i ach — 
8 „ aßt uns die 
armen Waiſen, die früher nicht arm waren, auf⸗ und an's warme, mitfüh⸗ 
lende Herz nehmen, ihnen die verlorenen Eltern zu erſetzen ſuchen. Sollten 
ſich in Deutſchland unter den circa 40 Millionen Chriſten nicht 20,000 Kin⸗ 


Auch unſere 855 Kirche 1 ganz aus 


der (auf 2000 Eins) unterbringen laſſen? — Sollte ſich in jeder chriſtlichen 
Gemeinde nicht ein Herz und ein Haus finden, wo ein Märtyrer⸗Kind aus 
Liebe zum Herrn Aufnahme fände? 50 bis 60,000 Erwachſene, die dem 
Schwerte entronnen, deren Haus und Habe in 150 Städten und Dörfern in 
lammen aufging, und 16,000 der Ihrigen unter Mörders Hand fallen 
ahen, rufen auch die Nächſtenliebe an. — Ach! wer möchte ihnen nicht 
gerne helfen? — Mögen andere Nationen ſich ihrer erbarmen; wir Deutſche 
wollen uns zunächſt der hilfloſen Kinder der Geſchlachteten annehmen, um 
ihnen Vaterhaus und Mutterliebe möglichſt zu erſetzen. Nun, wer iſt bereit, 
ein ſolches verlaſſenes Märtyrer⸗Kind um Chriſti willen in's Haus und an's 
Herz zu nehmen? — Fürſten und Völker, Groß und Klein, helft! helft nach 
Kräften, greift zu den eitlen Schätzen, die Roſt und Motten freſſen, und 
unbenutzt daliegen und Euch einſt nur verklagen. Geiſtliche und Gemeinde⸗ 
Vorſteher, Gutsbeſitzer, Beamte, Künſtler, Kaufleute, Handwerker, Bürger, 
Bauern und deren Frauen und Töchter, heißt mich, Euch ei Märtyrer: 
Kindlein ſenden. — Schreibt mir ſchnell, wie Viele, Vornehme oder Geringe, 
welchen Geſchlechts und Alters ſie ſein ſollen. — Sammelt unter Euch zur 
Bezahlung der Reife und warmen Bekleidung bei dem nahenden rolle. 
Darum eilet! Machet Euch Freunde mit dem ungerechten Mammon, daß ſie 
(die Märtyrer⸗Eltern) Euch einſt aufnehmen in ihre ewigen Hütten. Eure 
Liebe wird ja nur für kurze Zeit in Anſpruch genommen. Die Kinder wach⸗ 
ſen ja bald mu eigener Ernährung heran. Alſo überlegt nicht lange mit 
leiſch und Blut; laſſet das Herz reden. — Laſſet Euch nicht von dem armen 
Schuhmacher beſchämen, der zu ſeinen 7 Kindern noch nie einen Nachbars 
in's Haus nahm, als dieſer an der Cholera ſtarb. Gewiß iſt auch noch für 
ein armes verwaiſtes Märtyrer⸗Kind in Eurem Haufe, an Eurem Tiſche 
Platz. So ſchreibt mir ſchnell, wo der Platz iſt, auf daß ich Euch ein Kind⸗ 
lein ſende. Den theuren Gottesmann, General⸗Lieutenant Graf von der 
Gröben, der einzige, uns Alle beſchämende Kreuzfahrer Deutſchlands, gegen 
ehemals Hunderttauſende — — der, von heiliger Liebe u Auſſehe zum 
Schutz der Chriſten nach Paläſtina gegangen iſt, habe ich im Aufſehen auf 
Gott und im Glauben an Eure rettende Liebe gebeten, mir vorläufig 1000 
der hilfsbedürftigſten Kinder zu ſammeln und zu ſenden. Eilet, eilet, Ihr 
theuern chriſtlichen Brüder und Schweſtern, daß wir für recht viele Tau⸗ 
ſende Obdach ſchaffen können. — „Wer ein ſolches Kind aufnimmt in 
Meinem Namen, der nimmt Mich auf.“, Auch hier in der W rg, 
in dem deutſchen Samariter⸗Ordens⸗Stifte für Schwachſinnige, Sieche c., 
in der ehemaligen Zucker⸗Fabrik und einem ohnfern gelegenen verbdeten 
Kloſter, hoffe ich, wenn Gott Gnade giebt und die Liehe hilft, für 600 bis 
700 Kinder Obdach bereiten zu können, und ſo auch ein Kranken⸗Aſyl und 
Stapelort für die weitere Verſendung und Unterbringung zu haben. O wie 
köſtlich wird es fein, ſolche arme Märtyrer⸗Kinder an's Herz drücken und 
lieb haben zu können! Der Herr ſegne dies Wort und Alle, die es aus Liebe 
zu Ihm zu Herzen nehmen! Alle Zeitungs- und Lokalblätter⸗Redaktionen 
bitte ich, dieſen Aufruf mehrmals aufzunehmen und ſich gütigſt den Samm⸗ 
lungen zu unterziehen). Anmeldungen und Sendungen erbitte ich mir 
unter der portofreien Rubrik: „Angelegenheiten der Menſchenfreunde.“ 
Craſchnitz (per Breslau), 10. Oktober 1860. 
[2787] Graf von der Recke⸗Volmerſtein. 


) Sehr gern ſind wir bereit, milde Gaben für dieſe unglücklichen Waiſen 
anzunehmen. Expedition der Breslauer Zeitung. 


deen, Henrich Simon. 


1 me Beiträgen zu einem Denkmale für unſeren verewigten 
Mitbürger Heinrich Simon haben ſich, außer unſerem Caſſirer, Kfm. Jacob, 
Meſſergaſſe 1, auf unſere Veranlaſſung nachſtehende Herrn bereit erklärt: 
Baumann, Kfm., Friedrich⸗Wilhelmſtr. 12; Hofferichter, Kfm., Schub: 
brücke 61 u. Ohlauerſtr. 70; Kraniger, Kfm., Antonienſtr. 4 u. Wallſtr. 12; ö 
Laßwitz, Kfm., Schuhbrücke 51; Oſſig, Kfm., Nikolaiſtr 7; Nahmer, 
Kfm. (Kornecke); Schadow, sen., Tapezier, Albrechtsſtr. 1; Schleſinger, 1 
Kfm., Blücherplatz 1 u. Schweidnitzerſtr. 19; Sonnenberg, Kim. Reuſcheſtr. 
37. Indem wir bitten, durch e Beiträge das Angedenken unſeres 
Heinrich Simon zu ehren, welcher als ein ganzer und ſeltener Mann für 
das Heil ſeines Vaterlandes in wärmſter Liebe und Treue gelebt und gelitten 
hat, werden wir zu ſeiner Zeit Rechnung legen, und den Geſammt⸗Ertrag 
dem Comité in Berlin übermitteln. 92 
Vorſtand der ſtädtiſchen Reſſource. 


Am 25. September hat ein furchtbares Brandunglück unſere Stadt bes 
troffen. Ueber die Hälfte derſelben iſt in wenigen Stunden in Aſche gelegt 
worden, im Ganzen 145 Wohnhäuſer, 71 Scheunen und 274 Nebengebände. 
5 ebrannt, das Mädchenſchulgebäude, 
das Gerichtslokal, die Apotheke und dan eingeäſchert. Wegen des außeror⸗ 
dentlich raſchen Umſichgreifens der Flammen, die von einem heftigen Winde 
getrieben wurden, und wegen des fürchterlichen Qualms, welcher den Zu⸗ 
gang zu den meiſten Brandſtätten verwehrte, hat nur wenig von der Habe 
der Bewohner gerettet werden können. 215 Familien, nahezu 1000 Köpfe, 
ſtehen in Folge deſſen obdachlos und vom Nöthigſten entblößt da. — Raſche 
und ume ene Hilfe thut noth. Möge unſer großes Unglück wenigſtens die 
Linderung finden, die die Milothätigkeit gewähren kann. Möge die Barm⸗ 
herzigkeit in der Nähe und aus der Ferne die helfende Hand reichen und 
ſich den Dank vieler hart betroffenen Herzen erwerben. — Gaben aller Art, 
ſei es das dem Unglück geſpendete Opfer des Reichen, ſei es das Scherflein 
des Armen, werden auf das Dankbarſte vom unterzeichneten Comite entge⸗ 
gengenommen. — Wir bitten die Redaktionen öffentlicher Blätter, Dielen 
Hilferuf aufzunehmen und ſich der Annahme milder Gaben zu unter iehen !). 
Jen und allen Gebern ſagen wir im Voraus im Namen der Unlückli⸗ 

en den herzlichſten tiefgefühlteſten Dank. Ellrich, im Oktober 1860. 

Im Auftrage des Hilfs⸗Comite's: 
Der e Der Gerichts⸗Aſſeſſor Der Oberprediger 
Köhler. Becherer. Geißler. 9 

5) Sehr gern find wir bereit, gütige Geldbeiträge für die Verunglückten 

anzunehmen. [2799] Expedition der Breslauer Zeitung. 


Mit Bezug auf den Artikel der Herren Roepell und Th. Mo- 
linari, in der Breslauer Zeitung Nr. 493 vom 20. Oktober, ſind 
wir ſehr gern bereit [2795] 
Beiträge für tg Shndeg 


anzunehmen. Expedition der Breslauer Zeitung. 


Für die unglückliche Lehrer- und Kantor-Wittwe gingen noch ein 1) aus 
Breslau: ungen. 5 Sgr., Fr. Dir. P. 1 Thlr., ungen. 15 Sgr., Frl. v. K. 
20 Sgr., Fr. Kim. B.g.e 1 Thlr., Frau Hofr. O. 10 Sgr., Frl. B. 10 Sgr., 
Frl. W. S. 7 Sgr. 6 Pf., Frl. M. S. 7 Sgr. 6 Pf., Frl. W. S. 10 Sgr., 
K. S. 1 Thlr., Fr. Ob.⸗A. W. 1 Thlr., Frl. R—the 15 Sgr., Frl. C—I 
1 Thlr., Frl. C. 15 Sgr., v. H- ſch 1 Thlr., Pr. D. 5 Sgr., Part. K. 
1 Thlr., C. R. 7 Sgr. 6 Pf, Frl. H. H. 1 Thlr. 2) von auswärts: F. F. 
aus Karlsruhe in Ob.⸗Schl. 1 Thlr., Neuſtadt O. S. ungen. 2 Thlr., von den 
evangel. Lehrern in Beuthen O. S. 1 Thlr., H. Pfl. in Neiſſe 1 Thlr. (ſofort 
der ꝛc. Wittwe eingehändigt), A. R. in Schweidnitz 1 Thlr., ungen. 2 Thlr., 
mit den bereits angezeigten 78 Thlrn. in Summa 99 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


Breslau, den 19. Okt. 1860. a 
Dietrich, Senior zu St. Bernhardin. 


[2794] 
Dr. Pinoff's Waſſerheil⸗Anſtalt!““) 


iſt für die Herbſt⸗ und Winterkuren mit allem Comfort eingerichtet. 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, zur „Kornecke“, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager wollener und baumwollener Strickgarne, 
neueſte Beſätze, Kleidergarnirungen mit Gold, Damengürtel, 
wollene Hauben, beite Erinolin⸗Stahlreifen 
und echtes Eau de Cologne. [2780] 6 


Inferate für den Candwirthſchaftl. Anzeiger Nr. 4 


(Beiblatt zur Schleſiſchen Landwirthſchftl. Zeitung) werden bis Dienstag, 
den 23. d. Mts., angenommen in der 2358 
Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtraße Nr. 20). 


G. F. Hientzsch, 


Musikalien- Handlung & Leih- Institut, | 
BRESLAU 


2 
Junkern- strasse, nn Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


54% 


— 


Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung 


Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig iſt er⸗ 


unſerer zweiten Tochter Philippine mit ſchienen und vorräthig 


dem königl. Gerichts⸗Aſſeſſor und Spezial⸗ 
Kommiſſarins Herrn Albert Glatzel zu 
Kreuzburg, zeigen wir hiermit ergebenſt an. 
Roſenberg, den 19, Oktober 1860. [2772] 
Eirves, Kreisgerichts⸗Direktor 
und Frau. 


— ——— — 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau Valeska, geb. v. Noſenberg⸗ 
Lipinsky, von einem geſunden Knaben, 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. [3537] 
Poſtelwitz, den 17. Oktober 1860. 
von Naven, Major a. D. 


Die heute Morgen 8 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Emilie, 
geb. Barthel, von einem gefunden Knaben, 
alt ich hiermit Verwandten und Freunden, 
tatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an. 

Breslau, den 20. Oktober 1860. 

589] Carl Grapow. 


Todes: Anzeige, . 

Das heute Vormittag 411 Uhr nach jahre: 
langen Leiden erfolgte ſanſte Dahinſcheiden 
meiner geliebten Frau Doris Thieme, 
eb. Bruſch, zeige ich tiefbetrübt ftatt be⸗ 
onderer Meldung ergebenſt an. 

Breslau, den 20. Oktober 1860. g 
3570] Adolph Thieme, Konditor, 


Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Den e in der Mittagſtunde nach kur⸗ 
zen Leiden erfolgten Tod meiner innig gelieb⸗ 
ten treuen Schweſter Wilhelmine, erlaube 
ich mir entfernten Verwandten und Freunden 
mit der Bitte anzuzeigen, meinen tiefen 
Schmerz durch eine file Theilnahme zu ehren. 

Breslau, den 20. Oktober 1860. 

[3574] Eliſe Beer. 


Todes⸗Anzeige. [3590] 
Statt beſonderer Meldung zeige ich allen 
Verwandten und Freunden hiermit an, daß 
meine Frau Caroline, geb. Haim, geſtern 
Mittag halb 12 Uhr im Alter von 72 ahren 
geſtorben iſt. Die Beerdigung findet Montag 
um 3 Uhr vor dem Nikolai⸗Thor ſtatt. Trauer: 
Haus: Wallſtraße Nr. 21. 
Breslau, den 20. Oktober 1860. 
Janus, Droſchkenbeſitzer. 


Tief betrübt zeigen wir allen Verwandten 
und Freunden den heut Morgen im 56ſten 
Lebensjahre am Nervenſchlage erfolgten Tod 
unſeres innigſt geliebten Mannes, Vaters, 
Bruders, Schwieger⸗ und Großvaters, Kauf⸗ 
manns W. Wolfski aus Sommerfeld. Um 
ſtille Theilnahme bitten: 

2771 Die Hinterbliebenen. 

Sommerfeld, den 19. Oktober 1860. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 21. Oktbr. (Kleine Preiſe.) 
um zweiten Male: „Die Herrmanns⸗ 
chlacht.“ Vaterländiſches Schauſpiel in 
5 Akten von H. v. Kleiſt. Für die Bühne 
bearbeitet von Feodor Wehl. 
Montag, 22. Oktbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Leal Gaſtſpiel des Fräulein Victorine 
Legrain, erſte Tänzerin des Theätre im- 
périal de l’academie in Paris, unter Mit: 
wirkung des Hofballetmeiſters Hrn. Martin, 
vom herzogl. Hoftheater zu Braunſchweig. 
I) Zum erſten Male: „In der Theater⸗ 
oge, oder; Wie man gegen ſich ſelbſt 
intriguirt.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
Anton Ritter v. Niebauer. (Baron v. Helm, 
Hr. v. Erneſt. Louiſe, ſeine Gattin, Frau 
lam. Weiß. Baron Sporn, Hr. Vaillant. 
ine ältere Dame, Frln. Schäffer. Eine 
Logenſchließerin, Frau Körnig.) 2) „Eine 
Partie Piquet.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
Fournier und Meyer. 3) Neu einſtudirt: 
„Des Malers Traumbild.“ Ballet 
in 1 Akt, nach einem Plan von Perrot 
arrangirt von Hrn. Hofballetmeiſter Martin. 
Muſik von Ceſar Pugni. (Die Gräfin, 
eg Victorine Legrain. Lionello, 
err Martin. Dorothea, der Gräfin 
Schweſter, Fräul. Stahl) Vorkommende 
Tänze: Erſtes Bild: „Seene d’Action 
dansante“, ausgeführt von Fräulein 
Victorine Legrain und Hrn. Hofballet⸗ 
meiſter Martin. Zweites Bild: „Grand 
as de deux“, ausgeführt von Fräul. 
ictorine Legrain und Hrn. Balletmeiſter 
Pohl. „Pas de quatre“, arrangirt 
von Hrn. Balletmeiſter Pohl und ausgeführt 
von den Fräul. Söhlke, Stahl, Finſter und 
Puſchmann. „La Capricieuse‘., 
Polka de fantaisie, ausgeführt von Fräul. 
Victorine Legrain und Herrn Hofballet⸗ 
meiſter Martin. Muſik von C. Zabel. 


n. 6. R. u. T. TI. 
Er, 2. O Z. 23. X. 6. J. Ol. 
Gewerbe⸗Verein. 2755, 
Montag den 22. Okt. 1860, Abends 7 Uhr 
im Börſengebäude): Allgemeine Verſamm⸗ 
ung. Vortrag des königl. Telegraphen⸗In⸗ 


ſpector Herrn Albrecht über Telegraphen 
mit Experimenten). Verſchiedene Vorlagen. 


An die weiße Taube! 
zum 22. Oktober: [3549] 
Glück! Freude! Wohlergehen! 


Poliklinik für innere Krankheiten Vor⸗ 
mittags 10 Uhr im eee 


Arzneien frei. 
Profeſſor Dr. Lebert. 


Den 25. d. M. beginnt in meiner Woh⸗ 
nung der Tanzunterricht, unter der Lei⸗ 
tung des Herrn Balletmeiſter Pohl. Anmel: 
dungen werden angenommen bei der verw. 
Hauptmann Siebert, Ohlauerſtr. 74. [3592 


Die annonyme Abſenderin des niedlichen 
Gedichtes bitte ich um ein Erk Zeichen 
auf brieflichem Wege. 0 35850 6 Eee 
von’ Ziegler; 


Leihbibliothek z 28 20 
Monatl. Abonnement zu 5,74, 10, 12 
Eintritt tägl. Pfand 1 Wöchentl. d. Ane. 


Von dem in der Ausſtellun 
der Section für Obſt⸗ und 
Gartenbau von mir ausgeſtell⸗ 
ten Obſtſorten offerire ich tragbare 
Bäumchen ſo wie e 
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Tafelfrüchte. 0 
Eduard . — Kunſt⸗ u. Handelsgärtner. 


in Breslau bei J. Max u. Co.: 
Reviſion 


Jülhſſchen Rezeſſe 


von 1740 und 1855, 
mit dem 


Hauſe Schönburg 


Iſidor Kaim. 
gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Dieſe Schrift weiſt aus geſchichtlichen Quel⸗ 
len und poſitiven Rechtsgründen die Nichtig⸗ 
keit des zweiten und die Veränderungen des 
erſten Rezeſſes nach, ſo daß die Schönburg- 
ſchen Vorrechte der Staats⸗ und Rechtseinheit 
Sachſens nicht mehr im Wege ſtehen können 
und Letzteres ein Entſchädigungskapital von 
mehr als 1½ Millionen erſpart. Der nächſte 
ſächſiſche Landtag wird ſich mit einſchlagenden 
Fragen zu beſchäftigen haben. 

Ihre durchaus wiſſenſchaftliche Haltung ſo 
wie ihr Zuſammenhang mit der Geſchichte 
und großen Politik (wegen der Garanten der 
Verträge) verleihen ihr außer dem ſächſiſchen 
auch ein allgemeines völker⸗ und ſtaatsrecht⸗ 
liches Intereſſe. [2738] 


In der C. F. Winter’schen Verlagsbuch- 
handlung in Leipzig und Heidelberg ist er- 
schienen und vorräthig 


in Breslau be Max & Co.: 
Grundzüge 


Mineralogie 


von 
Dr. Gustav Leonhard, 
ausserordentlicher Professor in Heidelberg, 
Zweite, neubearbeitete Auflage. 
Mit 6 Tafeln Abbildungen. 
gr. 8. Geh, 2 Thlr. [2739] 


Diejenigen, welche Zimmermanns 

Wunder der Urwelt (eine 
Darstellung der Entstehung der Erde, sowie 
ihrer früheren, untergegangenen Bewohner 
vor Erschaffung des Menschen, nach den 
neuesten Forschungen der Naturwissenschaft) 
noch nicht besitzen, bietet jetzt das Erschei- 
nen einer neuen, prachtvoll mit Abbildungen 
ausgestatteten Auflage (in 12 Lieferungen 
a 5 Sgr.) Gelegenheit zu erleichterter An- 
schaffung dieses höchst interessanten Buches, 
das bereits in fast alle europäischen Spra- 
chen übersetzt ist, In Deutschland allein 
sind 50,000 Exemplare davon abgesetzt 
und erscheint jetzt schon die dreizehnte Auf- 
age. Jeder Gebildete ist eingeladen, selbst 
die erste Lieferung dieser neuen Auflage in 
der unterzeichneten Buchhandlung einzuse- 
hen, woselbst Subscriptionen auf das Werk 
angenommen werden. - [2740] 

Breslau, 20. October 1860, 


J. Max & Co. 


Stenographie. 


Am 1. November d. J. beginnt ein Cur⸗ 
ſus zur Erlernung der Stenographie nach 
dem Syſteme Gabelsbergers in 24 Lektionen 
und wird jeden Montag und Donnerſtag 
Abends 8—9 Uhr im königl. Friedrichs⸗Gym⸗ 
naſium fortgeſetzt. Honorar 2 Thaler prae- 
numerando; doch findet in geeigneten Fällen 
eine Ermäßigung ſtatt. Anmeldungen wer⸗ 
den im Geſchäftslokale des Hrn. C. G. Fels⸗ 
mann, Ohlauerſtraße Nr. 55, angenommen. 

Der Gabelsberger Stenographen⸗ 

Verein. [3545] 


Das wohlgetroffene Portrait des seligen 
Weihbischofs 


2 
Bernard Bogedain. 
Preis a 20 und 25 Sgr., empfiehlt: 
Giovanni B. Öliviero, 
Kunsthändler, Maria-Magd.-Platz. 


‘on den Erben des verstorbenen 
Kunsthändlers Franz Romano 
beauftragt, ersuche ich seine Schuldner, 
sich ihrer Verbindlichkeiten noch vor 
Ende dieses Jahres zu entledigen, da 


nach Ablauf dieser Frist gegen die 
Säumigen geklagt wird. 
Glovanni B. Oliviero, 
Procurator, 
Breslau, Maria-Magd.-Platz. 


Bitte. 


Der ſich bei dem Kranken Hoſpital zu 
Allerheiligen wieder ſehr fühlbar machende 
Mangel an Verbandſtücken und Charpie 
läßt uns aufs Neue an unſere geehrten Mit⸗ 
bürger, insbeſondere an die mildthätigen 
Frauen, ſowie an auswärtige Menſchenfreunde 
die vertrauensvolle Bitte richten: 

uns in Ausübung der Heilpflege durch 

Ueberweiſung alter Charpie-Leinwand 

nach Kräften unterſtützen zu wollen. 

Auch die kleinſten dieſer Gaben werden von 
der Hoſpital⸗Inſpection dankbar angenommen 
werden. Breslau, den 6. Oktober 1860. 
Die Direction des [1268] 
Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. 


Die Papiers und Kunſthandlung 


F. Marſch, 


Schuhbrücke Nr. 7, im „blauen Hirſch“, 
2776 empfiehlt 

ihr wohl aſſortirtes Lager von Aquarell⸗, 
Gonache⸗, Paſtell⸗, Del: und Porzel⸗ 
lan⸗Farben, Couleurs encaustiques G. W. 
Sussners Creta Polycolor - Stiften, jo wie 
überhaupt ſämmtliche Schreib:, Zeichnen: 
und Malrequiſiten; ferner ihr komplettes 
Lager von Offenbacher Lederwaaren, als: 
Albums, Photographiebücher, Schreibmappen, 
Portemonnais, Brief- und Cigarrentaſchen. 
Neceſſgires, Schmuckkäſtchen, Poeſiebücher, 
Chroniken ꝛc. zu den billigſten Preiſen. 


2361 
E eee ee 


5 Reſſource z. Geſelligkeit 
[ 


Montag, den 22. Oktbr, 744 Uhr: 
5 . % 3538] J 


! a nz. 
EE 
Im Saale zum blauen Hirſch. 
Sonntag, den 21. Oktober: 


Außcrocdenlliche Vorſtellung 


der höheren Gymnaſtik, athletiſchen, acrobati⸗ 
ſchen Productionen und Seiltanz. 
Auftreten des berühmten Cautſchonk⸗Kin⸗ 
des und der 
Kinder der Wüſte, 
oder Spiele der Indier. Zum Schluß: 
Das Feſt zu Peking, 
komiſche Scenerie der kleinen Komiker⸗Familie 
in ihren Tänzen, Evolutionen, Stellungen und 
Pantomimen, in 1 Akt. 

Anfang 7, Ende 9 Uhr. Eröffnung 6 Uhr. 
Numerirker Platz 10 Sgr., eriter Platz 7% Sgr., 
zweiter Platz 5 Sgr., dritter Platz 205 Sgr. 

C 


Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. orgen 
Vorſtellung. F. Braatz & Co. 
[2781] aus Berlin, 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 21. Oktober: [3596] 


großes Juſtrumental Konzert 


von der Kapelle des kgl. 2, ſchleſ. Grenad.⸗Rgrs. 
Nr. 11, unter Leitung d. Kapellmſtr. H. C. Fauſt. 
Anf. 3% U. Entree: Herren 2½, Damen Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 21. Oktober: [3594] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 3% Uhr. Entree 2% Sgr. 


Wintergarten. 


Morgen Montag den 22. Dftbr.: [3565] 


tes National» Konzert der 
Iſerthaler Sänger Penz. 


Anfang 7 Uhr. Entree A Perſon 2% Sgr. 
Dinstag: Konzert. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Sonntag den 21. Oktober: 

im neuen Saale großes 
Nachmittags⸗ und Abend⸗Konzert 
der Springer ſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Mu ildirektors Herrn Moritz Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 

Entree a Perſon 2% Sgr. [3535] 


Dinstag den 23. Oktober: 
zweites Abonnements: Konzert. 


Liebich's Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 21. Oktober: [2727] 


onzert 


von der Königſchen Kapelle. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. Kinder 1 Sgr. 


Cafe restaurant. 
Mittagstiſch 


im Abonnement. 
5 Marken A 1 Thaler werden mit I Thaler 
10 Sgr. angenommen. [2640] 


Neue 


Original⸗Villard 


von Wahsner. 


Täglich 


CONCERT 


im Parterre⸗Lokal. 


Zur Tanzmuſik. 


Heute, Sonntag, den 21. Oktober, lade 
ergebenſt ein: Seiffert in Roſenthal. 


Das Amt des Syndieus bier 
orts ſoll neu beſetzt werden. Das Gehalt 
beträgt jährlich 900 Thlr. Bewerber, 
welche das dritte juriſtiſche Examen be: 
ſtanden haben, wollen bis zum 12. No⸗ 
vember d. J. ihre Bewerbungs-Geſuche 
an unſeren Vorſteher, Regierungs⸗Secretair 
Hauptmann Beyer, gelangen laſſen. 

Liegnitz, den 13. Oktober 1860. 

Die Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 

ſammlung. 2596) 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf der Malzkeime, welche in 
dem Zeitraume vom 1. Oktober 1860 bis 
dahin 1861 in den Malzhäuſern der hie⸗ 
ſigen Kretſchmer-Innung gewonnen wor: 
den, haben wir einen neuen Termin: 

Vorm. 10 Uhr, in unſerm Amtslokale, 

Schuhbrücke Nr. 79, 
angeſetzt, wozu Kaufluſtige hiermit einge: 
laden werden. [3541] 

Breslau am 20. Okti 1860. 


Die Aelteſten der Kretſchmer⸗ 
Innung. 


Elegantes Lokal. 
eat ne 


Preisgekrönte Bleistifte 
mit durchaus ganzem Blei und gleichmässi- 
er Milde bei tiefer Schwärze, zum freien 
F Schattiren und Schreiben vor- 
züglich geeignet. Das Stück 6 Pf. in Par- 
tien billiger, bei [2744] 
F. L. Brade, am Ringe Nr, 21, 
Jeder Stift ist „F. L. Brade“ gestempelt. 


Stempelfarben 88 
und Wäſche⸗Buchſtaben ſind vorräthig bei: 
C. Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz 2. 


—— — 


Soeben erſchien und iſt vorräthig 
in Breslau in Ferd. Hirt s könig. Univerſitäts⸗Bucandlung: 
Dr. Ludwig Hahn (K. Geh. Regierungs⸗ und Schulrath). chichte 
des preußiſchen Vaterlandes. Mit Tabelleu und ammtafeln 
Fünfte vermehrte Auflage. 1860. gr. 8o. (42 Bogen.) geh. 1 Tit 20 Sgr., 


geb. 2 Thlr. 97 
Dr. Ludwig Hahn. Leitfaden der vaterländiſchen Geſcchte 
für Schule und Haus. Mit Tabellen und einer Zeittafel. 8o. (18 S.) 


Siebente Auflage. 1860. cart. 10 Sgr. 

Dr. Ludwig Hahn. Kurfürſt Friedrich der Erſte von Bra: 
denburg, Burggraf zu Nürnberg, der Ahnherr des preußiſchen Königshau. 
ſes. Ein deutſches Fürſtenbild. gr. 8o. (VIII. 256 S.) geh. 1 Thlr. 6 Sgr. 

Verlag von Wilhelm Hertz (Beſſerſche Buchhandlung) in Berlin 


Bekanntmachung. 

Das Abonnement auf freie Kur und Verpflegung erkrankter Dienſtboten und 
Handwerkslehrlinge in unſerm Krankenhoſpital zu Allerheiligen, ſoll unter den bishe⸗ 
rigen Bedingungen auch für das Jahr 1861 wieder eröffnet werden. 

Indem wir zur Theilnahme an demſelben hierdurch einladen, bemerken wir, daß 
zur Bequemlichkeit der Dienſtherrſchaften und Miether durch die Kommunal⸗Steuer⸗ 
Billeteurs in jedes Haus eine Subſkriptionsliſte gebracht werden wird. - [1261] 

Die Herren Hauswirthe erfuchen wird, dieſe Subſkriptionsliſten bei ſämmtlichen 
Hausbewohnern baldigſt zirkuliren zu laſſen, und ſolche, nachdem die Einzeichnungen 
erfolgt ſind, den Billeteur zurück zu geben. 

Demjenigen Dienſtboten, für welche die Dienſtherrſchaften zu Abonniren Anſtand 
nehmen, bleibt es überlaſſen, ſich felbfi zum Abonnement anzumelden. Die Abonne⸗ 
mentsbeträge werden noch vor Ablauf des Jahres gegen Behändigung der Kurkoſten⸗ 
Freiſcheine durch die Steuer:Billeteurd von den reſp. Abonnenten eingezogen werden. 

Breslau, den 29. September 1860. 

Die Direktion des Kranken ⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. 


Unſer Wechſel 75 Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein: und Verkauf von Staatspapieren und Geld: 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. 7 [2359] 


Schleſiſcher Bant:-Verein. 


Montag, den 22. Oktober, Abends 7 Uhr, im Musiksaale der Universität: 


Erste Soirée des Herrn Dr. Damrosch. 


Abonnement-Billets zu allen drei Soiréen, so wie Einzelbillets a 20 Sgr. sind in 
den Musikalienhandlungen der Herren Halnauer, Heuckart, König & Co., 
Scheffler und Hientzsch zu haben, [2764 Das Comité. 


Der Breslauer landwirthihaftlihe Verein 

verſammelt ih am 30. d. M. (anſtatt am 23.) Elsner. 
General⸗Verſammlung des Vereins 

zur Errichtung eines Muſeums ſchleſ. Alterthümer, 


Mittwoch den 24. d. M., Abends 6 Uhr, in der Börſe. 
Herr Baumeiſter Lüdecke: Ueber Burgen, insbeſondere den Karlsſtein in Böhmen. — 
Herr Dr. Luchs: Ueber den Stand des Muſeums. [2756] 


Die General⸗Verſammlung der Bürger-Verjorg.-Anftalt 


findet künftigen Montag, den 22. Oktober, Nachmittags 3 Uhr, im Anſtalts⸗Hauſe, 
Langegaſſe 21, ſtatt. Hierzu e und Gönner der Anſtalt ergebenſt ein⸗ 


geladen. Der Vorſtand. 
Schluß des Muſeums 


ſchleſiſcher Alterthümer 


Oktober, 
bis dahin offen täglich von 2—5, und Sonntags von 11—1 und 3—5 Uhr. [2757] 
Zu dem Sonnabends den 27. Oktober im Meyerſchen (Liebichſchen) Lokal ſtatt⸗ 
findenden Abendbrodt werden unſere geehrten Herren Mitglieder zur zahlreichen 
Betheiligung hierdurch eingeladen, und erſucht, ihre Theilnahme in der Liſte am Vor⸗ 
ſtandstiſche oder bei Herrn Heinze, Ohlauerſtraße Nr. 75, zu vermerken. Das 
Billet koſtet 15 Sgr. [2754] 
Der Vorſtand der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſouree. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗»Märkiſche Eiſenbahn. 

Von den in Gemäßheit der Bekanntmachung der Königlichen Verwaltung der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn vom 8. November 1851 gekündigten 5prozentigen Prioritäts⸗ 
Obligationen Ser. III. à 100 Thlr. ſind die Nummern: [2735] 

21,597. 21,598. 21,599. 21,600, 21,601. 
ur Realiſation noch immer nicht vorgekommen und werden dieſelben hierdurch mit dem 
—— aufgerufen, daß deren Verzinſung ſchon vom 1. Januar 1852 ab aufgehört hat. 

Berlin, den 12. Oktober 1860. 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


" * * * * * * 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Von den in Gemäßheit der Bekanntmachung der königlichen Haupt: Verwaltung der 
Staatsſchulden vom 3. Juni 1853 und der unterzeichneten Direction vom 22. September 
1853 gekündigten 4½prozentigen Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligatio⸗ 
nen Ser. I., II. und II. ſind die Nummern: 

Ser. I. 9238. 15,256 à 100 Thlr. 
Ser. II. 5341. 20,753. 20,754. 20,755. 20,756. 20,757. 23,586. 23,587. 23,588. 24,458. 
31,561. 31,562. 31,563. 31,715. 31,716, 31,717. 31,718, 31,719, 31,720, 31,721, 

31,722. 31,723 à 50 Thlr. 
zur Realiſation noch immer nicht vorgekommen und werden hierdurch mit dem Bemerlen 
aufgerufen, daß deren Verzinſung ſchon vom 1. Juli 1853 ab aufgehört hat. 

Berlin, den 12. Oktober 1860. mu 2736 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Kirchen ⸗Kollekte 

für den Guſtav⸗Adolph⸗Verein am Reformationsfeſte. 

Auf den Antrag des Geſammt⸗Ausſchuſſes der evangeliſchen Guſtav⸗Adolph⸗ 
Vereine in Preußen Hat im Einverſtändniſſe mit dem Herrn Miniſter der geiſtlichen 
Angelegenheiten der evangeliſche Ober-Kirchen⸗Rath auch in dieſem Jahre am Re 
formationsfeſte in ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen des Landes die Veranſtaltung 
einer Kollekte für die Zwecke der evangeliſchen Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung bewilligt, und 
das königliche Conſiſtorium für die Provinz Schleſien hat dieſe Kollekte dringend 
empfohlen. 

= Folge deſſen bitten wir unſere evangeliſchen Glaubensgenoſſen, eingedenk des 
umfangreichen Nothſtandes, in dem ſich ſo viele evangeliſche Gemeinden in und außer⸗ 
halb des Vaterlandes befinden, zu der bewilligten Kollekte recht reichlich beſteuern 
und durch ſolche Liebeserweiſung die lebendige Kraft des Glaubens an den Tag legen 
zu wollen, der ſich an den unerſchütterlichen Felſen Chriſtus hält. [2659] 

Breslau, den 16. Oktober 1860. a 

Der Vorſtand des ſchleſiſchen Hauptvereins der 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


as concess. Lehr- u. Erzieh, strowo bei 


Filehne an der Ostbahn fördert Knaben von Septima bis Prima eines Gymmas. wie 
einer Realschule, bildet für Milit.-Examina aus, sorgt für grüudl. Erlernung der franz., 
engl., auch der poln. Sprache, für Aneignung relig., streng sittlicher Grundsätze, für 
Körperkräftigung durch Turnen, 


Baden, für Musikunterricht etc. Das Leben auf 
dem Lande unter den Augen von 17 Lehrern, bei entsprechender weiblicher Pflege 
macht Ostrowo zu einer gesuchten Stätte der Erziehung, so dass selbst aus Städ- 
ten (Berlin hat gegen 40 Zöglinge hier) auch vom Auslande Knaben jedes Alters 
hergesandt werden, Besuche sind erwünscht. Pension 200 Thlr. Prospeete yer- 
sendet unentgeltlich der Director Dr. Sehwarzbach. 62 


[2790]. 
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chiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europa's. 


4 


Julivv Möllinger, Bischofsstrasse Nr. 12, 


offerirt antiquarisch: [2758] 

AmpbreCh, Studien, st. 1% Thlr. f. % Tblr.— Camoens, Lusiaden, übers, 

st.2 Thlr. "= Thlr. — Fuchs, evangel, Religionsgesch. v. Oberschlesien, 8 Stücke, 

eplt. f. 2 Fir. — Hoffmann, Script. rer. Lusaticarum, 4 Voll, fol. Prg. f. 2 Thlr. 

— Nszier, Gesch, d. Mathematik, 4 schöne F ranzbde,, st. 7% Thlr. f. 24 Thlr. — 

Kraur; 3 ältest. Kunsturkunden d. Freimaurerei, st. 6 Thlr. f. 2 Thlr. — Mylius, 

Anmützer Weisheit N (Räthsel, Sprichwörter) 1621 f. 1% Thlr. — Prae- 

tor ir, Rübezahl, 3 Thle., 1683. Vollständigste Ausg. f. 3 Thlr. — Reinike 

Fus, m. Holzschn 1662, f. 3% Thlr. — Sachsen, Thüringen und Anhalt in 
malkisch. Ansichten, 40 Hefte mit 120 schönen Stahlstichen, Lex.-8., st. 16% Thlr. f. 
53 Thlr. — Schütz, Staatsveränd. in Frankr. unt. Ludwig XVI., 6 Bde., st. 6% Thlr. 
42% Thlr. Spangenberg, der Jagdteufel, 1561. 4. f. 1% Thlr. — Taubmanniana 
(deutsch) f. % Thlr. — Varnhagen, Gallerie von Bildnissen aus Rahels Umgang, 
2 Bde., st. 2% Thlr. f. 1% Thlr. — Walther, Silesia diplomatica, 4 Thle. 4. f. 3 Thlr. 
u Wedekind, Gesch. d. Grafschaft Glaz, 1857, st. 2% Thlr. f. 1 Thlr. — Wid- 
mann, Fausts Leben u. ärgerl, Ende, 1726, f. 2 Thlr. — Gedichte von Paul 
Flemming, 1651, f. 1%, Thlr., von Günther, 1764, f. 1 Thlr., von Hoff- 
mannswaldau, 7 Bde, 1734, f. 2 Thlr. — Bernatz Bilder aus Aethio- 
pien, nach der Natur gezeichnet u. beschrieben, 2 Thle,, Prachtwerk m. 50 lithochro- 
mischen Tafeln, gr. Folio, st. 56 Thlr. ein neues Exempl. in schön. Einband f. 35 Thlr. 

Bibliotheken und einzelne Werke kauft stets: 


Julius Möllinger. 


Winterſaiſon 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 
Zerſtreuungen größerer Städte. 

Das großartige Conſervationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet 
bleibt, enthält prachtvoll decorirte Räume, einen großen Ball- und Concertſaal, einen 
Speiſe⸗Salon, Kaffee⸗ und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Conver⸗ 
fationsfäle, wo Trente-et-quarante und Roulette unter Gewährung außergewöhn⸗ 
licher Vortheile aufliegen, indem Erſteres mit einem halben Refait und Letzteres mit 
einem Zero geſpielt wird. Die tägliche Bankeinlage am Trente-et-quarante iſt 
auf 300,000 Franken, das Maximum auf 12,000 Franken feſtgeſetzt. Das große 
Leſecabinet ſteht dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendſten 
deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen 
volitiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekann⸗ 
ten Haufe Chevet aus Paris anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem gro: 
ßen Ballſaale hören. 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln wie in der Sommerſaiſon fort⸗ 
während mit einander ab; eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft iſt 
engagirt, welche wöchentlich zwei⸗ bis dreimal im japaniſchen Saale Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle andere 
Wildgattungen. 

Bad Homburg iſt durch die neue Eiſenbahn⸗Verbindung gleichſam eine Vorſtadt 
Frankfurts geworden; 16 Züge gehen täglich hin und her, — der letzte um 113 Uhr 
— und befördern die Fremden in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch 
Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts 
zu beſuchen. 

Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bairiſch⸗öſterrei⸗ 
Man gelangt von Wien in 24 
Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in 
24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſen⸗ 
bahn nach Homburg. 2367 

ö Von der königl. Regierung zur Beförderung der Paſſagiere 
nach Nord⸗ und Süd⸗Amerika und Auſtralien, für die 


direkt von Bremen und von Hamburg [2360] 
D zu expedirenden rühmlichſt bekannten Poſtdampfſchiffe Br 


und Teutonia und gekupferte Dreimaſter konzeſſionirt, iſt es 


Erfüllung der iffs⸗Kontrakte zu ſtellen. Auf portofreie und mündliche Anfragen ertheilt 
unentgeltlich Auskunft und Proſpekt: Julius Sachs in Breslau, Karlsſtr. 27. 


Mein Adreß⸗ und Geſchäfts handbuch 


iſt erſchienen und in meinem Bureau zu haben. Gleichzeitig bitte ich, etwaige Unrich⸗ 
tigkeiten mir anzeigen zu wollen, da dies der einzige Weg iſt, auf welchem 
die etwa vorhandenen Mängel beſeitigt werden können. 

[2765] Theodor Suſt, Albrechtsſtraße 24. 


— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — [2798] 
PATE PECTORALE m. Bruſt⸗Bonbon n. Art d. Regliſe, v. 

wan I . f Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich b. 

„ 214 Reglisde 7 Heilung v. Schnupfen, Huſten, Hei⸗ 

DE GEORGE, . ſerkeit, Katarrhie. „Schachtel 8 Sg. 


Pharmacien d Epinal (Vosges), Breslau, Herrenstr. 20, 


F. Ziegler. 


Throler Vergbau⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 

Gegen Auslieferung der mit Quittung verſehenen Nummerverzeichniſſe ſind die 
betreffenden Aktien der Tyroler Bergbau-Aktien⸗Geſellſchaft bei mir in Empfang zu 
nehmen. Breslau, den 20. Oktober 1860. [2785] 

G. v. Pachalys Enkel, Roßmarkt Nr. 10. 


Unſeren geehrten Geſchäftsfreunden bringen wir zur gef. Kenntniß, daß der ſeit⸗ 
herige Aſſocic unſerer Handlung, Herr Rudolph Hettinger, dieſelbe mit allen 
Activis und Paſſivis übernommen hat und ſolche unter bisheriger Firma mit unge: 
ſchwächten Mitteln fortführen wird. [2741] 

Wir bitten das uns geſchenkte Vertrauen gütigſt auf Genannten übertragen zu wollen. 

Prauß im Oktober 1860. Oettinger u. Comp. 


Weinſtöcke. 


Aus meiner Rebſchule — 150 vorzüglichſte, für unſer Klima paſſende Weinſorten — 
offerire ich junge wurzelkräftige Stöcke unter Garantie der Echtheit. Kataloge wer⸗ 
den im Comptoir der Herren Held u. Kleinert in Breslau, Schuhbrücke Nr. 74, gratis ver: 
abreicht. Gef. Aufträge und Zahlungen erbitte an meinen Gärtner C. F. Coppin in Neu⸗ 
ſtadt⸗Eberswalde. G. A. Held, Kaufmann in [3560] 


Ein praltiſches Geſchenk. 


ür 18 Sgr. eine höchſt elegante Schreibmappe (ohne Schloß). Inliegend: 1 Buch 

grobe und 1 Buch kleines feines Briefpapier, 2 Dutzend Brief⸗Couverts, eine Schachtel 

eine Oblaten, 1 Dutzend Stahlfedern, 1 Federhalter, 1 Bleifeder und‘ 1 Stange feines 

Siegellad. — Für 1 Thlr. eine höͤchſt elegante Schreibmappe (mit Schloß), mit obiger 

reichhaltiger Einlage empfiehlt: [2768] 
Die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


erlin. 


Die Blumenfabrik A. Haberkern's Nachfolger, 


Albrechtsſtraße 38, Lite Etage, vis-à-vis der königl. Bank, 3 
empfiehlt, außer ihren mannichfaltigen modernen Erzeugniſſen für Ball und Toilette, eine 
Auswahl feiner pariſer Blätter und dergl. gold., filb,, broncirter und farbiger Luxus⸗Beeren 

zu den billigſten, feſten Preiſen. [3536] 


t ) emen, 
sa New⸗Jork, Hammonia, Boruſſia, Saronia, Bavaria, 


mir möglich, jederzeit die billigſten Hafenpreiſe bei pünktlichſter 


2362 


Im Verlage der [2749] 
Musikalien-Handlung 


Koenig & Co., 


vormals Bote & Bock. 
Schweidnitzerstrasse Nr. 8, 
erschien soeben: 


f Emma-Galopp 

Hentschel, % für Pine 

Opus 1. 5 Sgr. ) 
— Cavalier - Polka, für Piano. Op. 2, 

5 Sgr: 

Früher erschienen daselbst: 
Babnigg, E., Op. 1. Drei Lieder: Es 

war ein schönes Träumen. — Die 

Blumen. — Auf der Alp. 20 Sgr. 
— Opus 2. Zwei Lieder: Der Früh- 

ling, — Brennende Liebe. 15 Sgr. 


Heymann, A., Opus 17. Lied: Ja du 
bist mein. 
— Opus 18. 
171% Sgr. 
Hippauf, u, Maiklänge, Impromptu, 
8 


12½ Sgr. 
Grande Valse brillante. 


77% Sgr. 

Schnabel, C., Op. 69. Badende Nym- 
phen, Salonstück, 12% Sgr 

Schoen, M., Arie aus Stabat Mater von 
Rossini, für Violine mit Pianoforte- 
begleitung. Neue Ausgabe, 15 Sgr. 

Truhn, F. H., Opus 110. Sangesblü- 
then, — Willst du nach den Sternen 
schauen, — Der Frühling. — Weisst 
du, wann es Frühling worden? — 
Augen giebt's, sie sind wie Sterne, 
— Der Sonne Aufgang. — Sonnen- 
schein. 1 Thlr. 

— Lied von Jean Paul: Ich möchte 
dir so gerne sagen. 12½ Sgr. 

Voss, Ch:, Op. 166. La Bohemienne, 
Polka elegante. 20 Sgr. 

— Op. 167. Le Frisson du Feuillage. 
Impromptu Etude. 15 Sgr. 


Gleichzeitig empfehlen wir unser 
grosses, mit allen Neuigkeiten aus- 
gestattetes 


Musikalien-Leih-Institut 


bei den besonders günstig gestellten 
Abonnements-Bedingungen zur geneig- 
ten Beachtung. 

Der Eintritt kann mit jedem Tage 
beginnen. 

Cataloge käuflich und leihweise. 

Prospecte gratis. 


Koenig & Go., 


Schweidnitzer-Strasse Nr, 8. 


Amtliche Anzeigen. 


1291] Bekanntmachung. 

Die Unterhaltung ſämmtlicher Oe fen 
in den im hieſigen Regierungsgebäude be find⸗ 
lichen Geſchäftslokalen, ſoll im Submiſſions⸗ 
verfahren verdungen werden. Toöpfermeiſter, 
welche auf dieſes Unternehmen einzugehen be⸗ 
abſichtigen, können die darüber aufgeſtellten 
Bedingungen im Botenmeiſteramte im Re⸗ 
gierungsgebäude, 3 Treppen hoch, einſehn und 
ihre Offerten im Baubüreau daſelbſt ſchriftlich 
abgeben. Nach dem 10. Novbr. d. J. werden 
dergleichen Offerten nicht mehr angenommen. 

Breslau, den 12. Oktober 1860. 

Königliche Regierung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier un⸗ 
ter Nr. 1 am Neumarkte und Nr. 8 Lange⸗ 
holzgaſſe belegenen, auf 34,100 Thlr. 25 Sgr. 
2 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf 
den 27, Dez. 1860 Vorm. 11 uhr 


Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei uns anzumelden. Zu obigem Ter⸗ 
mine werden der Oberamtmann Benjamin 
Puſchmann und der Cafetier Aug uſt Kö⸗ 
nig oder deren Erben und Rechtsnachfolger 
hierdurch vorgeladen. - 
Breslau, den 6. Juni 1860. [760] 

Königl. Stadt: Gericht. Abtheil. 1, 


[1294] Bekanntmachung. 

de dem Concourſe über das? ee des 
früheren Gutspächters Karl Müller zu 
Neuhof, jetzt zu Breslau, iſt der Rechts⸗An⸗ 
walt Bouneß zum endgiltigen Verwalter 
der Maſſe beſtellt worden. l 

Breslau, den 17. Oktober 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Nothwendiger Verkauf. [766 
Die der Wittwe Marig Eliſabeth ul. 
— Fe Paten, eb, 
ohl, gehörige Beſitzung Nr. ehm⸗ 
gruben, abgeſchätzt 27 21,480 Thlr. 10 Sgr. 
6 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſebenden Taxe joll 
am Freitag den 28. Dezember 1860, 
Vormitt. 11 Uhr vor dem Herrn Kreisge⸗ 
richts⸗Rath Reimelt an ordentlicher Ge: 
. tichtsitelle im Parteienzimmer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. > 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 6. Juni 1860. 8 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


[1263] Bekanntmachung, 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns N. P. Donnerſtag hierſelbſt 
iſt der Rechts⸗Anwalt Horzetzky hierſelbſt 


zum definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 
Ratibor, den 7. Okt. 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Ein, zehn Fuß hoher ſehr geſunder Gummi⸗ 
baum mit großen Blättern, ſteht wegen 
Mangel an Raum zu verkaufen. Das Nähere 
zu 5 — — Hintermarkt Nr. 1 in der Blu⸗ 
menhalle. [3562] 


im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 


12931! Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Roggen, 
Hafer und Stroh für die königl. Magazine 
hier, in Neiſſe, Neuſtadt, Gottkau, OR 
Glaz, Koſel, Brieg, desgleichen des Bedarfs 
an Roggen, Hafer, Heu und Stroh für die 
köͤnigl, Magazine in Ohlau und Strehlen, jo 
wie die direkte Brot⸗ und Fourage⸗Verpfle⸗ 
gung der Truppen in den nicht mit königl. 
Magazinen verſehenen Garniſon⸗ reſp. Can⸗ 
tonnementsorten im Bereiche der unterzeich⸗ 
neten Intendantur für das Jahr 1861 ſollen 
im Wege des Submiſſions⸗ reſp. Licitations⸗ 
Verfahrens in Entrepriſe gegeben werden, zu 
welchem Behufe wir folgende Termine anbe⸗ 
raumt haben: 

1) hierſelbſt auf den 6. Novbr. d. J. wegen 

der Lieferungen für die königl. Magazine; 

2) hierſelbſt a den 7, Novbr. d. J. wegen 
der direkten Verpflegung in Wohlau, 
Winzig, Herrnſtadt, Guhrau u. Militſch; 

3) hierſelbſt auf den 8. Novbr. d. J. wegen 
der direkten Verpflegung in Oels, Kreuz⸗ 
burg, Namslau, Bernſtadt u. Prausnitz; 

4) hierſelbſt auf den 9. Novbr. d. J. wegen 
der direkten Verpflegung in Silberberg, 
Reichenbach, Münſterberg, Striegau, Frei⸗ 
burg und Frankenſtein; 

5) in Gleiwitz den 12. Novbr, d. J. wegen 
der direkten Verpflegung in Gleiwitz, 
Pleß, Ratibor, Leobſchütz, Ober⸗Glogau, 
Oppeln und Groß⸗Strehlitz. 

Lieferungsluſtige werden aufgefordert, ihre 
Offerten ſchriftlich, verſiegelt und mit der 
Aufſchrift: 


An unſerer evangeliſchen Bürgerſchule i 
eine Lehrerſtelle mit 500 Thlr. mahl. Bag 
vacant. Literaten, die außer in den gewöhn 
lichen Lehrgegenſtänden, womöglich auch in 
den neuen Sprachen, Unterricht zu ertheilen 
im Stande ſind, werden aufgefordert, ſich 


binnen 4 Wochen unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe zu melden. 1262] 
Marienwerder, den 6. Oktober 1860. 
Der Magiſtrat. 


Auction. Dinſtag den 23. d. M., Vorm. 
9 Uhr, ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Gold⸗ 
und Silberſachen, Wäſche, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel und Hausgeräthe und um 114% 
Uhr ein Chaiſewagen und ein Schlitten ver⸗ 
ſteigert werden. Fuhrmann, Auct.⸗Comm. 


Auktion. Mittwoch den 24. d. M. Vorm. 
9 und Nachm. 2 Uhr und folgende Tage ſollen 
in Nr. 42 Kupferſchmiedeſtraße in der Fübich⸗ 
ſchen Konkurs⸗Sache, Poſamentir⸗, Weiß⸗, 
wollene⸗ und baumwollenen Strumpf⸗Waaren, 
wollene Shawls, Hauben, Jacken und diverſe 
feine und ordinäre Strohhüte, verſteigert 
werden. Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


[2769] Auktion. 
Donnerſtag, den 25. Oktbr. Mittags 124% 
Uhr werde ich am Zwingerplatze * 
eine ſchwarzbraune Stute, militär⸗ 
fromm geritten (auch z. Fahren geignet) 
meiſtbietend verſteigern. 
+ Saul, Aukt.⸗Komm. 


Dinſtag, den 23. d. M. von 


Auktion. 


£ „Submiſſion, 9 jollen Herrenſtraße Nr. 31 diverſe 
die Naturalien⸗Lieferung für das Magazin 3 9 3 
dun . Kochgeſchirre und ca. 5000 abgela⸗ 
eK oder 1 gerte Eigarren öffentlich verſteigert werden. 
die direkte wee u ar 5 [3552] E. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 
oder 
die direkte Fourageverpflegung in 8 Auktion. Montag, den 22. d. M. Vor⸗ 


pro 1861 betreffend“ 
in den genannten Terminen, — von welchen 
die hier anberaumten in unſerem Geſchäfts⸗ 
Lokale, der Termin in Gleiwitz im Geſchäfts⸗ 
Lokale des Magiſtrats abgehalten werden, — 
bis um 10 Uhr Vormittags an unſern 
Deputirten gelangen zu laſſen, und demnächſt 
der Eröffnung der Anerbietungen beizuwohnen, 
ſich aber zugleich auch über Qualifikation und 
Kautionsfähigkeit auszuweiſen. 5 
Auf ſpäter eingehende Offerten wird eben 
ſo wenig wie auf Nachgebote Rückſicht ge⸗ 
nommen. 


Die ſpeziellen Lieferungs⸗Bedingungen, aus] z 


welchen auch die ungefähren Bedarfs⸗Quanti⸗ 
täten hervorgehen, können bei uns, bei dem 
Proviantamt zu Neiſſe und bei dem Magiſtrat 
zu Gleiwitz eingeſehen werden, und werden 
außerdem in den Terminen ſelbſt zu Jeder⸗ 
manns Einſicht offen liegen. 
Breslau, den 17. Oktober 1860. 
Königl. Intendantur 6. Armee⸗Corps. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem kaufmänniſchen Konkurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Carl Sternitz 
zu Frankenſtein werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗ 
Gläubiger machen wollen, hierdurch aufaefor: 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht 
bis zum 9. Novbr. 18680 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, ſowie nach Be⸗ 
finden zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
lungs- Personals . 

auf den 30. November 1860, Vorm. 

9 Uhr, vor dem Kommiſſar des Konkurſes, 

Gerichts⸗Aſſeſſor Lehler, im Terminszim⸗ 

mer Nr. 11 e 
zu erſcheinen. RT 

Wer feine 3 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt: 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Düh⸗ 
ring, Kaßner und Faſſong zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Frankenſtein, den 9. Oktober 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

1267 Neſſel. 


In dem gemeinen Konkurſe über das Ver⸗ 
mogen des Gaſtwirths und Gepäckträgers 
Anton Sandmann zu Kleinburg iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 2 
bis zum 10. Rovbr. 180 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Unforüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. Oktober 1860 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten ren iſt 

auf Mittwoch den 21. Nov. 1860 

Vorm. 11 Uhr, vor dem Kommiſſar, Herrn 

Kreis⸗Gerichts-Rath Loos im Sitzungs⸗ 

zimmer Nr. 3 unſeres Geſchäftslokals, 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 5 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaſt fehlt, werden die Rechtsanwalte Bouneß 
und Juſtizrath Hientzſch hier zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. [1295] 

Breslau, den 18. Oktober 1860, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


mittags 11 Uhr ſoll Friedrich Wihetmäfte, 1, 


eine Partie [3561] 


Madden ee ene 
C. Reymann, Aukt.⸗Komm. 


Bekanntmachung. _ [2770 
Bei der evangeliſchen Schule zu Laskowitz, 
Kreis Ohlau, iſt der Adjnvauten⸗Poſten 
baldigſt zu beſetzen. 2 
Qualificirte Bewerber haben ſich bei dem 
Schulreviſor Herrn Paſtor Bauch daſelbſt 
u melden. 
Laskowitz, den 18. Oktober 1860. 
Das Dominium. 


agd⸗Verpachtung. 2718] 

Mittwoch eh 7. November d. J., Nachm. 

2 Uhr, wird im Gerichtskretſcham zu Heinzen⸗ 

dorf, Kreis Wohlau (unweit der Eiſenbahn⸗ 

Station Obernigk und Gellendorf), die dortige 

Ruſtikaljagd, eine Fläche von 2400 Morgen 

umfaſſend, öffentlich an den Meiſtbietenden 

verpachtet, wozu Pachtluſtige hiermit einge⸗ 
laden werden. 

Die Ortsgerichte. 


10 Thlr. Belohnung 


erhält Derjenige, der mir zur Wiedererlangung 
der nachſtehend zu Oels in der Louiſenſtr. ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtände behilflich iſt: 

Eine Erbſenkette mit Kapſel 30 Thlr., 1 ſilb. 
Uhrkette 2 Thlr., 1 dergl. goldene 13 Thlr., 


2 Spindeluhren 10 Thlr., 1 gold. Ring mit 


Platte gez. D. B. 8 Thlr., 2 Trauringe 6 Thlr., 
1 Paar Boutons 12 Thlr., 1 Paar Ohrringe 
(Krongold) 5 Thlr., 1 gold. Ring mit 3 Ru⸗ 
binen, 2 Brillanten 4 Thlr. 12 Paar in Ar⸗ 
beit befindliche Aermel zu Mannshemden von 
ungebleichter Creasleinwand 3 Thlr. und 
5 Thlr. baares Geld. [2791 
Oels. David Bandman, Louiſenſtraße. 


Unterrichts- Anzeige. 


Ein jung. Mann, der 4 Jahre Exzieh. und 
Lehr. in angeſeh. Häufern (in Hannover und 
Wien) war, während dieſer Zeit in den af. 
Studien wie in techn. u. naturwiſſ. Gegenſt. 
Unterr. gab, und in Verfolg. weiter. Studien 
in Breslau bleiben will, wünſcht ſeine meiſt 
freie Zeit dem Privatunterr. zu widm. Die 
günſt. Erfolge feiner bish. Thätigf. als Lehr. 
u. Erzieh. vermag er durch empfehld. Zeugn. 
4. beglaub. Seiner Neig. wurde vorzügl. die 
Verpflicht. zr. Heranbild. v. Knab. für eine 
belieb. Klaſſe ds. Gymn. od. f. d. gewerbl. Leb. 
entſprech., auf beſond. Wunſch auch als Haus⸗ 
lehr, da er auß. d. alt. Sprach. die franz. u. 
engl. durchaus, die ital. zieml. verſteht u. mit 
beſond. Vorliebe kaufm. Rechn., Mathem., Phyſ., 
Chemie, Naturgeſch., Geogr., Geſchichte und 
deutſche Spr. betrieb u. lehrte. F. den nur 
durch Anſchauung z. begründdn. Unterr. in d. 
Naturbeſchreib. fe. ihm auf Reif. erworb. 
Sammlgn. (Herbar. u. eine mineral. eognſt.) 
u Gebote. Seine muſik. Kenntn. befäh. ihn, 

nfäng. oder nicht ſehr Geförderte im Kla⸗ 
vierſp. u. Geſ. z. unterw. Gefäll. Anerbiet. 
richte man unter d. Zeichen IL. 68 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [3477] 


Reſtauration in Warſchau. 


Da wie alljährlich, ſo namentlich auch die⸗ 
ſes Jahr bei der Anweſenheit Sr. Majeftät 
des Kaiſers und der ausländiſchen allerhöch⸗ 
ſten und höchſten Herrſchaften, auch viele preu⸗ 
ßiſche Gäſte Warſchau beſuchen werden, um 
an den in dieſer Periode hier ſtatthabenden 
E theilzunehmen, ſo beehre ich mich, 

iermit meine Reſtanration zu empfehlen. 

Dieſelbe enthält 1 1 mit allem Com⸗ 
fort ausgeſtattete Lokale, in denen zu jeder 

eit und zu den ſolideſten Preiſen die — — 

peiſen und Getränke ſervirt werden, außer⸗ 
dem aber noch einen beſondern Salon, wo 
täglich table d’höte geſpeiſt wird. 
arſchau, den 17. Oktober 1860. 
f Auguſt Scholz, 
> Trompeterſtraße Nr. 638, im 
[3503] Steinkeller ſchen Haufe. 


Harlemer Blumenzwiebeln, 


Hyazinthen, Krokus, Tulpen, Tazetten, Nar⸗ 
ziſſen und Jonquille, für Töpfe und Garten 
in großer Auswahl und ganz vorzügliche Zwie⸗ 
bein, empfiehlt noch: [2759] 

Ed. Monhaupt sen., 
Junkernſtr. zur „Stadt Berlin“, 3. Gewölbe. 


— — — —— — 
— — — 


ä —— 


EN | | 2363 | | 
Zweite Beilage zu Nr. 495 der Vreslauer Zeitung. — Sonntag, den 21. Oktober 1860, 


—— re a ee R . 
Giesmannsdorfer Käſe, Emmenthaler Fabrikation. 
Die in Verbindung mit einem größeren Schweizer Geſchäftshauſe neu errichtete Käſe⸗Fabril des Domini Giesmannsdorf bei Neiffe, 
deren Fabrilat gleich dem Emmenthaler Käſe ist, offerirt vorläufig ihre Secunda⸗Waare (da die Prima⸗Waare noch nicht, reif 


iſt) zu civilen Preiſen en gros und en detail. 


Käufer wollen ſich entweder an die Fabrik oder deren hieſige Niederlage, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65, wenden. 


Engliſche u. deutſche & 
Kirſey⸗Decken, mit 
Bruſt⸗ u. Kopfſtücken, 
complett im Preiſe 
von 12 bis 15 Thlr., 
ohne Kopfſtücke von | Sn 

7%, Thlr. an. RE 


Stall und Ade ecken, 


% berl. Elle breit und 100 berl. Elle lang zu 1% Thlr. pr. Stück 
0 * 2 2 2 0 = 5 x z 83 z 5 
65 ; s . 5 1 5 2 5 
14 4 2 


5 Auf Verlangen nähen wi Probeſent engen. 
Reiſedecken in größter Auswahl. 
Gebr. Neddermann, Ring 54, Naſchmarktſeite. 


Mein Copir⸗Inſtitut, Abrechtsſtr. Nr. 24, 


zmpfehle ich zur Anfertigung von Abſchriften jeder Art, als: von Manuſtripten jeder 
Sprache und jedes Faches, Diſſertationen, Relationen, Examenarbeiten, Kollegienheften, 
Rechnungsſachen, Anſchlägen, Briefen, Theaterrollen, Abhandlungen, Berichten, Gedichten, 
don Muſikalien u. dgl. Ebenſo bin ich in den Stand geſetzt, Adreſſen und Denkſchrif⸗ 
ten ſehr ſauber und gut anfertigen zu laſſen, wie Copien von Zeichnungen zu liefern und 
ſtenegraphiſche Arbeiten in Kurrentſchrift überzutragen. Auch können Arbeiter nach Ver⸗ 
langen in das Haus geſchickt werden. 2365 Theodor Suſt. 


Teppich⸗Verkauf! 

Abgepaßte wollene Sopha⸗ und Bett: Teppiche, fo wie elegante, feſt 
gearbeitete Läufer⸗Zeuge und engliſche Patent Velours⸗Teppiche, 
werden unter Fabrikpreiſen verkauft, 

Tauenzienſtraße Nr. 63, erſte Etage, 
Eingang auch Bahnhofsſtraße Nr. 6, durch den Hofraum. 


TE Vorläufige Anzeige. mE 


Gefütterte Friesdecken 
mit feſten Bruſtſtücken, 
von 39% bis 5 Thlr., 
ſowie Kirſey⸗ und 
Filzchabraquen, Halfter 
und Gurte. 


2393] 


2643] 


Einem geehrten Publikum beehre ich mich hiermit die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich Dinstag den 23. Oktober 35 


O Ohlauer⸗Straße Nr. 19 BE j 


unter der Firma 


C. Schieberlein 


575] 


eine 
Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Handlun 
eröffne. — Durch meine langjährige Thätigkeit in dieſem Fache, ſo wie durch Verbin⸗ 
dungen mit den beſten Fabriken des In⸗ und Auslandes hoffe ich allen Wünſchen in 
Bezug auf gute Waare, reiche Auswahl und billige Preiſe aufs Beſte genügen zu 
können. — Indem ich nun mein Unternehmen einer gütigen Beachtung empfehle, 
wird mein Beſtreben ſtets dahin gerichtet ſein, alle mir werdenden Aufträge auf das 


Prompteſte und Reelſte auszuführen. : a 
C. Schieberlein. 


Breslau, den 21. Oktober 1860. 


* 


35 | 

N Zur Nachricht. 

Seit erſten dieſes Monats bin ich aus dem Röthe⸗, Krapp⸗ u. Garan⸗ 
eine⸗Fabrik Geſchäft unter der Firma: 


Robert Kemper u. Compagnie 


hierſelbſt gänzlich ausgeſchieden und hat mein derzeitiger Afjocie 


Herr Franz Kittel 


daſſelbe von dem Tage an, nebſt allen Activis und Paſſivis übernommen, um daſſelbe 
unter Beibehaltung obiger Firma für alleinige Rechnung und Gefahr 
fortzuführen, welches ich mich beehre, der Ordnung wegen, hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. Breslau, im Oktober 1860. 


Robert Kemper. 


Varterzeugungs⸗Pommade, 


die Doſe 1 Thaler. 

Dieſes Mittel wird täglich einmal Morgens, in der Portion von zwei 
Erbſen, in die Hautſtellen, wo der Bart wachſen ſoll, eingerieben, und erzeugt 
binnen 6 Monaten einen vollen, kräftigen Bartwuchs. Daſſelbe iſt ſo wirk⸗ 
ſam, daß es ſchon bei jungen Leuten von 17 Jahren, wo noch gar kein Bart⸗ 
wuchs vorhanden iſt, den Bart in der oben gedachten Zeit hervorruft. Für 
die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik von Rothe u. Comp. in Berlin. 
Die Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 
in Schweidnitz bei Adolph Greiffenberg. [2742] 


Dampf⸗Kaffee⸗Brenn⸗Apparate, 


in verſchiedenen Größen neueſter Conſtruktion, empfiehlt billigſt: { 
Ferdinand Riedel, vorm. Schölens, Zwingergaſſe 6. 


Matratzen Steppdecken, 


ſowie wollene Schlaf: und Pferdedecken, offerirt in großer Auswahl billigſt: [3577 
Si 37 Graetzer, vorm. O. G. Fabian, eh. 1 


[2782] 


2 


Wie in früheren Jahren, fo nehme auch in dieſer Saiſon wieder 


eſtellungen auf gute Kartoffeln, 


jetzt und im Frühjahr zu liefern, jedoch auf nicht weniger als tauſend Scheffel, ent: 
gegen, — Näheres in meinem Comptoir Junkernſtraße Nr. 10, woſelbſt auch Pro- 
ben zur Anſicht liegen. [3437] Louis Schaefer, Breslau. 


Harlemer Blumenzwiebeln 


offerirt in beſter Qualität, laut Katalog: 


Carl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


[2274] 


I 


von Dampfkeſſeln, 


Aelier = Verlegung. 


Mein photographiſches Atelier habe ich von 
der Riemerzeile Nr. 11/12 an die Prome⸗ 
nade neben dem Tempelgarten (Neue⸗ 
Oaile Nr. 13 par terre) verlegt — Um den 
Forſchritten der Photographie, jo wie den 
größeren Anforderungen auch fernerhin nach⸗ 
zukommen, habe ich bei dem Neubau des 
Hauſes und der Anlage meines jetzigen Ate⸗ 
liers weſentlich auf die Erzielung eines gün⸗ 
ſtigen Lichtes hingewirkt, ſo daß, während ich 
in meinem früheren Atelier mit dem Südlicht 
zu kämpfen hatte, mir jetzt das volle, durch 
keine Gebäude abgeſchloſſene Nordlicht dient. 
Der Umſtand, daß mir das Arbeiten nunmehr 
ſehr erleichtert wird, veranlaßt mich, meine 
bisherigen Preiſe um ein Bedeutendes zu er⸗ 
mäßigen. 2363] Adamski. 


Gummiſchuhe, 


franzöſiſches Fabrikat, [3479 
anerkannt beſte Waare, 

für Herren a 14—1% Thlr., 

„ Damen à 1— 17 Thlr., 

„ Kinder à 17422 Sgr. 
Billigere Waare, gleich ſeder anderen 
Preis⸗Anzeige, nur auf beſonderes Verlangen 

und ohne jede Garantie. 


Robert Brendel, 


Riemerzeile Nr. 15. 
Räuchermittel, 
als: 2676] 


Vinaigre aromatique de Bully, 
Vinaigre de Toilette, 
Vinaigre pour de salon, 
Geſundheits⸗Eſſig, 
Eau de cologne ambree, 
Eau de lavande ambree, 
Orientaliſche Blumeneſſenz, 
Balſamiſche Näuchereſſenz, 
Räucherpapier, 
Näucherlack, 
Räucherkerzcheu, 
Räucherpulver 

empfehlen 


Piver & Co. 


Ohlauerſtr. Nr. 14 und Ring Nr. 56. 


}050%04050103070508080103070803010F0301 
Meinen neu und comfortable ein⸗ 4 
gerichteten Gaſthof zum „Deut- % 
Aschen Hause“ empfehle ſch einem X 
geehrten reiſenden Publikum zur ge⸗ 2 
neigten Beachtung. 268 

Koſel, im Oktbr. 1860. E. Wohl. 


Am UAH: Ananda 


J. Robert Uliſch, 


Maſchinenfabrikant in Leipzig, 
Reudnitzerſtraße Nr. 12, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Dampf⸗ 
maſchinen, Dampfpumpen Armaturen 
Trausmiſſionen, 
Centrifugaltrockenmaſchinen, Preſſen 
aller Art u. |. w, und übernimmt alle in das 
Maſchinenfach einſchlagende Reparatu⸗ 
ren zu billigen Preiſen bei ſchneller und 
ſolider Ausführnng. [2657] 


Gas Aether | 


rauchfrei, überhaupt in tadelloſer, hellleuchten⸗ 
der, bekannter Qualität, ſowie Salon⸗, Billard: 
NT Corridor⸗Lampen, mit und ohne 
Spheu:Berzierungen, auch Lyraform, find ſtets 
zu billigen Preiſen vorräthig in der 

an Sduard G 

Handlung Eduard Groß, 

[2582] am Neumarkt 42, 


Schöne Kälber 


unſerer milchreichen Oldenbg. Kühe ſtehen von 


jetzt ab zum Verkauf. Dominium Ros⸗ 
Babe beim Anhaltepkt. Dzieſchowitz, an der 
Oberſchl. Bahn. [2552] 


Vockverkauf. 


Die in meiner reinblütigen Negretti⸗Heerde 
verkäuflichen Böcke find ſortirt, und werden, 
wie ich hoffe, auch in dieſem Jahre den Be⸗ 
weis liefern, daß mein Streben, den reich⸗ 
wolligen Typus der Negrettirace mit edlem 
77 9 1 Decke zu verbinden, z 
olg begleitet iſt. ; 352 

Eimsderf bei Breslau, 20. Oktober 1860. 

von Mitſchke⸗Collande. 


Pr 
Merino⸗Widder 
des edlen Negretti-Stammes 
7 ſtehen zur Beſichtigung und zum 
Verkauf in Klein-Pogul bei % 
1 Dohernfurth, 1%, Meile vom 
1 Bahnhof Nimkau, mit täglicher 
; Poſtverbindung 9% Uhr Bor: ! 
i mittags und 6% Uhr Abends. 
Frhr. v. Knobelsdorff. 0 
S he Ai m ns 1 


ah". Kryſtallquarzpulver, Glas: 
ſchmelzhafenthon, Kaolinerden⸗ 
28 und Eichenrinde ſind billigſt zu 
eziehen von B. Georg Wewerki in Prag 


(ab Prag und Kolin). 26631 


1 vorzüglicher Qualität, den wir an Wiederverkäufer wie einzeln billigſt empfehlen.] 


Die Conditorwaaren⸗Fabrik von S. Erzellitzer, 


Anutonienſtraße Nr. 4 in Breslau, 
erlaubt ſich hiermit auf ihre Fabrikate aufmerkſam zu machen. Feinſte Confituren und 
glaſirte Sachen; ſo wie hauptſächlich die ſeit einer Reihe von 34 als außerordentlich 
5 irkſam anerkannten 


Bruſt⸗Caramellen, Huſten⸗Paſtillen u. Anacahuite⸗Bonbon 


empfehle ich, ohne Atteſte und Cartons, im Einzelnen wie zum Wiederverkauf, zu den 
nur möͤglichſt billigsten Fabrikpreiſen. [3358] 


Seit mehreren Jahren, wo ich das von mir fabrizirte [3553] 


Gummiharz | 


zum Selbſtauflegen waſſerdichter Sohlen auf neue und alte 


Leder⸗Stiefel, Schuhe, Gummi⸗ und Filzſchuhe, 


zum Verkauf gebracht, hat daſſelbe ſeiner anerkannten Güte und Billigkeit wegen, überall 
eine ſo günſtige Aufnahme und Verbreitung gefunden, daß es wohl in kurzer Zeit nicht 
mehr allein vom Publikum, ſondern auch von jedem Schuhmacher benutzt werden wird, um 
jo mehr, als es 4 bis 6mal billiger als Leder, eben jo haltbar, vollſtändig f 


waſſerdicht und den Fuß trocken und warm erhält. 


Eine Tafel, ausreichend zu einem Paar Sohlen, koſtet 3 Sgr. Gebrauchsanweiſung gratis. 
Auswärtige Geſchäfts⸗Inhaber, welche geneigt ſind, dieſe vorzügliche 


waſſerdichte Sohlenmaſſe | 


in Kommiſſion zu übernehmen, belieben mir ihre Offerten franco einzuſenden. | 


Robert Brendel in Breslau. 


An Hühneraugen⸗, kranken Ballen⸗, Fußſchwammen⸗, Schwielen⸗, Warzen: und ins Fleiſch | 
gewachſene Nägel⸗Leidende können mich täglich von 10—1 und 2—5 Uhr, Albrechts⸗ 

ſtraße 39, vis-A-vis der königl. Bank, ſprechen. Ludwig Oelsner, Fußarzt. 
Empfehlung. Daß Herr Oelsner, mit ſicherer Hand und großer Fertigkeit, Hüh⸗ 

neraugen, Schwielen, eingewachſene Nägel ꝛc. an den Füßen, ohne den geringſten Schmer 

zu erregen, entfernt, beſcheinige ich nach perſönlicher We g und empfehle denſelben | 

allen, welche an dergleichen Uebeln leiden. Potsdam, den 8. November 1859. [2786] | 

(L. S.) Dr. Weiß, Regiments: und De BSR Sanitäts⸗Rath und 
Leibarzt Sr. königl. Hoheit des Prinzen Karl von Preußen. 


Durch ein königl. preuß. und ein königl. Vom War Münchner und Wiener 


u i Miniſterium zum freien Ver⸗ ; erſchutz⸗Verein 
auf durch die Herren Apotheker conceſſionirt. mit der Medaille ausgezeichnet. 


zum Wiederverkauf 


2 
2 er x 

: NE \ FRANZ von aaa, * 
N KORSRUBUNG * 


ai. 


Korneuburger 


g S Viehpulber \_ 
für Pferde, Hornvieh und Schafe, 


bewährt ſich nach den langjährigen Erfahrungen und den damit auch in den koͤnigl RN 
Obermarſtällen Sr. Majeftät des Königs von Preußen im Auftrage Sr. Excellenz 4 
des General⸗Lieutenants und Oberſtallmeiſters Sr. Majeftät, Herrn von Williſen, | 
gemachten vielſeitigen Verſuchen, laut der amtlichen Beſtätigung des Herrn Dr. | 
Knauert, Apothekers J. Klaſſe und Ober⸗Roßarztes der geſammten königlichen 
Marſtallungen — ſtets: 
Beim Pferd: in Fällen von Drüfen und Kehlen, Kolik, Mangel an Freßluſt, und | 
vorzüglich die Pferde bei vollem Leibe und Feuer zu erhalten, 
Beim Hornvieh: beim Blutmellen und Aufblähen der Kühe (Windbauche), bei 
Abgabe von wenig oder ſchlechter Milch, deren Qualität überraſchend durch deſſen Anwen⸗ 
dung verbeſſert wird — bei Lungenleiden; während des Kälberns erſcheint deſſen Gebrauch 
1 1 ſehr vortheilhaft, ſo wie ſchwache Kälber durch deſſen Verabreichung zuſehends 
gedeihen. 
„Beim Schafe: zur Hebung der Leberegel, der Fäule und bei allen Leiden des Unter⸗ 
leibes, wo Unthätigkeit zum Grunde liegt. 
5 { Echt zu beziehen: [2364 
| in Breslan bei W. Heinrich, Apotheker, und E. Unger, Apotheker, 
in Beuthen: H. B. Seybold, Apotheker, in Neumarkt: A. Kun, Apotheker, 
in Carlsruhe: Aug. Kühn, herzoglicher[ in Niesky: G. Faſolda, Apotheker, aan 
8 Hof⸗Apotheker, in Polkwitz: L. Krauſe, 1 
in Görlitz: E. Staberow, Apotheker, in Priebus: P. Hientzſch, Apotheker, 
in Grünberg: Bruno Hirſch, Apotheter, in Rawicz: H. Schumann, Apotheker, I 
in Nabels W. Mühl, Apotheler, in Reichenbach: T. Elsner, Apotheker, 
in Habelſchwerdt: R. Muſenberg, in Noſenberg: Louis Krug, x 
2 5 Apotheker, in Sagan: Pelldram, Apotheker, I) 
in Krotoſchin: E. Tartoni, Apotheker, in Steinau: E. Pfeiffer, Apotheler, 1 
in Liegnitz: N. Hertel, Apotheker, in Warmbrunn: Ernſt Thomas, Apoth. 
in Liſſa: Platto, Apotheler, 


Billiger Verkauf oder langjährige Pachtung 
einer, mit den beiten und neueſten Maſchinen und Apparaten für eine tä ar benver⸗ 
arbeitung von 800 Centner vollſtändig eingerichteten Rübenzucker⸗Fabrik, fünf Stunden 
von der Donau und Wien⸗Peſther Ellenbahn entfernt. Das Etabliſſement iſt in einer der | 
fruchtbarſten Gegenden Ungarns, wo feit vielen Jahıen die beſte Zuckerrübe kultivirt a 
wird, auch Rule 1. 5 n und wohlfeiles Brennmaterial zu benützen iſt. Näheres dar⸗ 
über C. E. in Wien, Wallnerſtraße 265, 2. Stock [2797] 


Geſtern empfingen wir die erſte Zufuhr 


friſchen fließenden aſtrachan. Caviar, 


in ſchöner großkörniger, wenig geſalzener Qualität, wovon zum Wiederverkauf 
wie auch einzeln moͤglichſt billig offeriren: || 


Lehmann 8 Lange, Ohlauerſtraße 4. 
Wir empfingen den erſten Transport [2762] 


Echten aſtrach. Caviar 


ebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-à-vis der Hauptwache. 


Guſtav Friederici, 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-ä-vis dem Theater 
Ober emden e Zeit — an neueſten 
a 
„ Gedämpftes Knochenmehl, 
künſtl. Guano, Hornmehl, Superphospat und Pondreite 
Art die chemiſche Dünger⸗Fabrik in Breslau, 


[2279] Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 18. 


1 


1 


So manchem der hieſ. geehrten Familien⸗ 
väter dürfte vielleicht daran gelegen ſein, für 
ſeine noch ſchulfähigen Angehörigen einen 
vieljährig bewährten Lehrer in der 
Nähe zu haben, der geneigt wäre, täglich 
2 St. Unterricht zu ertheilen, als in: 
Elementar- u. Vorbereitungslehrgegen⸗ 
en. für das Gymnaſium oder die höhere 

ealihule, wie auch in Muſik, beſonders für 
Flügel, nach leicht faßlich vieljährig 
bewährter gründlicher Methode, prak⸗ 
tiſch u. theoretiſch verbunden; — geeignet 
zufolge vielfacher hoher Empfehlungen für das 
zarteſte Kindesalter wie für Erwach⸗ 
jene — gegen freie Wohnung: Stube, 

Alkove und kl. Küche. — Reflektirende 
wollen geneigteſt Adr. poste restante B. N. 
Breslau deponiren. — Für außerhalb: zu⸗ 
folge Verabredung. [2760] 


n Staats : Anlehens⸗ 
Loofe A 3 Thaler. Haupttreffer 
250,000—130 Fl. Ziehung 2. Januar 1861. 
Vorräthig bei E. Guertler in Goldberg. 


3547] Erſte ungariſche 
F. k. ausſchließlich privilegirte Fabrik 

ſranzöſiſcher Mühlſteine. 

Dieſe ausgezeichneten, reinen Quarz: 
Mühlſteine übertreffen an Güte und 
Dauerhaftigkeit die beiten franzöſiſchen. 
Die Leiſtungsfähigkeit wird garantirt. 

Zu den Original⸗Fabrikpreiſen in öſterr. 
Bank⸗Valuta zu beziehen durch 

5 Carl Ullmann, 
Biala bei Bielitz in öſterr. Schleſien. 


5 


[7 
sh 
a 


2 


ief 


Zink⸗Särge, Sammet⸗, Eichen-, Kiefern: 
und Eichen⸗Anſtrich, in allen Gattungen und 
Größen empfehle billigſt. Packſärge bei Ver⸗ 
ſendungen leihe ich unentgeltlich. Zum Lei⸗ 
chen⸗Transport iſt ein dazu eingerichteter 
Wagen mit Beſpannung bei mir zu haben, 

Heinrich Ohagen, 


3595] Schuhbrücke 60. 

127891 Friſche £ 

Hoſſteiner⸗ und Natives⸗ 
Auſtern, 


See⸗Zander, 
Kieler Sprotten 


empfingen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


Hamburger Speckbücklinge 

de Gebrüder Friederick, 

5 Ring Nr. 9, vis-A-vis der Hauptwache. 
Friſche Auſtern 

16550 Guſtav Scholtz. 

Echt aſtrachan. Caviar, 


von ſchönem, mildem Geſchmack, 


Elb Caviar, 
marin. Lachs⸗Aal,, 
Elbinger Neunaugen, 
Kieler Sproiten, 
holländ. Vollheringe, 


empfiehlt: [3573] 


C. J. Vourgarde. 
ED 


Gummi⸗ 
Schuhe, 


feſte, ſchoͤne Waare, wie 


h immer am billigſten 
D bei 2780 
B. K. Schieß 
Patent⸗Oel⸗ 
Spar⸗Lampen, 


ſowie Hänge-, Wand⸗, 
Tia.iſch⸗ u. Moderateur⸗ 
Lampen ſind in Auswahl 
vorräthig bei [3550] 
A. Radoy, 
Klemptnermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 4, 
vis-A-vis den kleinen 
„Fleiſchbänken. 
Auch werden alte Schiebe⸗ 
Lampen in obige umge⸗ 
arbeitet. 


Filzſchuhe 


u noch nie dagew billigen Preiſen 
eee een en e 
B. K. Schieß, Oblauerſtraße, Ring⸗Ecke. 


S Silsbüte, 27521 


+ 


Thlr. 5 Sgr., jeid t 
Scan 17% Toi dest 2 Thie 
bei V. K. Schieß. 


ie Rittergüter Zakrzewo eh Mor: 
en) und Grojec (2104 Morgen) im 
Boni Kreiſe, jollen zuſammen oder getrennt 


aus freier Hand verkauft, und das 


ittergut | Düffel, Velour, Caſſinett, 


2364 


Damen und Kinder⸗Jacken 
in reichhaltigſter Auswahl von Chinchilla, 
Luſtre, Twilld, 


Godziszewo (2387 Mg.) in demſelben Kreiſe, Orleans zc. wattirt und gefuttert; 


aus freier Hand verpachtet werden. Näheres 
iſt bei dem Unterzeichneten und durch die 
Güte des Herrn Stadtrath Dr. Samter in 
Poſen zu erfahren. 2368] 
Wroniawy bei Wollſtein, im Sept. 1860. 
Stanislaus Graf Plater. 


Knaben und Mädchen An⸗ 
züge, nach den neueſten Schnitten ge⸗ 
fertigt, für jedes Alter paſſen, empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen 13544] 

.F. Glabiſch, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 50. 


Haar-Arbeiten, Silberſpiegel, 


Ketten, Armbänder, Bonquets und welche ſich in jeder Hinſicht von den Queck⸗ 
Kränze, jo wie Tableaux, Grab⸗ und filberſpiegeln auszeichnen, haben auf Lager, 


Denkmäler werden angefertigt von 


Einna Guhl, 
Hummerei 28, 1 Tr., dem Kirchplatz gegenüber. 
Ausgefallene Frauenhaare kaufe ich 
immer, ſo verwirrt wie ſie aus dem Kamme 
kommen, doch nur um Zöpfe daraus zu fertigen. 


Ganz friſch empfing wiederum: 


Seekrabben, Seezander, Seehechte, 
Seedorſche, lebende Forellen ꝛc. 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


Elbinger Neunaugen, 
in Original⸗Gebinden billiger aks bisher, 
Marin. Brat⸗Aal, 
Marinirten Lachs, 
Geräuch. Lachs, 
Franzöſiſche Trüffeln, 
Jauerſche Bratwurſt, 
Teltower Rübchen, 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 

Himbeer⸗Saft [2788] 
empfiehlt von neuen Sendungen: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße, der kgl. Bank gegenüber. 
Avis. [3591] 
Die beiderſeitigen geſchäftlichen Intereſſen 
haben uns veranlaßt, die vor wenigen Tagen 
bekannt gemachte Separation rage zu 
machen, und wir beehren uns deshal — 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß wir die bisher 
zwiſchen uns beſtandene Societätshandlung 
unter der bekannten Firma: 


Sachs & Weissenberg 


wieder fortführen und auch Activa und Pafſiva Ein 7oltav. 


wiederum gemeinſchaftlich übernehmen. 
Breslau, den 20. Oktober 1860. 
Issmar Sachs. — Ad. Weissenberg. 


Für Herren: 
Oberhemden 2% Sgr., 
Nachthemden 15 Sgr., 

acken 17%, 20 und 25 Sgr., 

oſen 15 und 20 Sgr., 

ocken 5 und 7% r. 

Ruschkow u. Krotoschiner, 

Nr. 15 Schmiedehrücke Nr. 157 


Der große Ausverkauf 


von Seugftieteln und Filzſchuhen wird fort: |} 


iſchofsſtraße Stadt Rom. 3554] 


Für Brauereien. 


Ein neues Brauverfahren, wodurch zu jeder 
Zeit ſogar aus mangelhaft gen 
ein äußerſt helles klares Bier hervorgehen 
muß. Honorar 5 Thlr. Ausgezeichnete Klär⸗ 
mittel bei unter: und oberjährigen 
Bieren anwendbar. Honorar 3 Thlr. [2733] 

Hollack, Bierbrauer in Burkersdorf bei 

Oſtritz in Sachſen. 


Der Bockverkauf 


in hieſiger Stammſchäferei beginnt am 1. Nov. 
Schwuſen bei Schlichtingsheim, 
den 19. Okt. 1860. 


geſetzt, 


[2731] Br. Jul. Kühn. 
Photographiſches Atelier 
in Königshütte 


von Tschentscher. 


ewachſenem Malz | 


und empfehlen ſolche zur geneigten Beachtung. 
Preiscourants ſowie Spiegel ſind in unſerm 
Geſchäftslokal in Augenſchein zu nehmen. 
Th: Peltuer u. C., Alte⸗Taſchenſtr. 12, 
2778] alleiniges Depot für Schleſien. 


Die Papier⸗ und Kunſthandlung 


F. Marſch, 


Schuhbrücke Nr. 7, im „blauen Hirſch“, 
empfing von Paris und offerirt zu den bei⸗ 
geſetzten Fabrikpreiſen 2777 


weißen flüſſigen Leim, 
anwendbar im kalten Zuftande zum Leimen 
von Papier, Karten, Porzellan, Glas, Mar⸗ 
mor, Holz, Leder. Kork ꝛc. In großen und 
Heinen Flacons, à 8 und 4 Sgr.; ferner 


Rubin⸗Pulver, 
unvergleichlich zum Schleifen der Raſirmeſſer 
und zum Putzen von Gold, Silber, Horn, 
Elfenbein, Neufilber, Kupfer, Stahlgeräthe, 
Diamanten ꝛc., à Flacon 10 Sg. 
Auswärtige Aufträge werden portofrei er: 
beten. N 


Auf den billigen Verkauf meiner 


Gold⸗ u. Silberwaaren 
erlaube ich mir ein geehrtes Publikum erge⸗ 
benſt aufmerkſam zu machen. [3551] 
Eduard Joachimssohn, 
Blücherplatz 18, erſte Etage. 
ottericLooſe Y,,%, , Ind abzulaſſen 
Schleuſe 11. Bibliothek in Berlin. 
lügel und Pianino's, von dauerhafter 
Conſtruction und gutem Ton, zu billigen 
Preiſen: Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5. (3587 
Flügel (neu) ſteht zum Berkauf 
Ring 50, Hinterhaus 2 Treppen. [3567] 
. TTT 
eue⸗Sandſtr. Nr. 4 iſt ein Flügel zu ver⸗ 
N miethen beim Prof. Koenig. [3543] 
Niiener Zeug:Stiefelhen von 1 Thaler an, 
W̃ Pantoffeln 12½ Sgr., gefutterte mit 


— 


13546] | Lederſohlen 15 Sgr. empfiehlt B. K. Schieß. 


f Don, N üg 3 
ute Speiſe⸗Kartoffeln und liefert die⸗ 
ſelben zur re Obernigk. [3559] 


. Pferde⸗Dünger, 
130140 Fuhren jährlich, ſofort zu a 


Näheres Ring 46, 1. St 


Geſunde Stallung 


ſafort zu beziehen: Antonienſtr. 5. [3583] 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Fur mein Geſchäft ſuche ich einen jungen 
anständigen Mann, der im Kurzwaaren⸗ 


trüben] Geſchäft routinirt iſt, zum fofortigen Antritt. 


Näheres auf portofreie Briefe zu erfra en bei 
8. Kohn in Neife 12981 
i tlicher Eltern, welcher das 
We ene erlernen will, kann N 
melden. 27 
+ augw ’ e u 
Kupferſchmiedeſtr. 26, 1 St. von 1—3 10 
w Fuſt haben, Erde zu ſchach⸗ 
1 Vece nen: Dagasinitrabe 
in der Hoffnung. 


S⸗Lehrling [3580] 
Als ar ehe im Alter von 15 


2 
2 
& 


m 
— 
1 


Geſtützt auf die neueſten Erfahrungen in] kann ein . das Gymnaſtum oder die 


dieſer Wiſſenſchaft werden nur gute, j 
und ähnliche Portraits in allen Größen dis 
zum kleinſten Kapſel⸗Medaillon auf Wachs⸗ 
tuch ꝛc. gefertigt, und iſt die Einrichtung ge⸗ 


troffen, die — — Bilder zu verabreichen. lung von Guſtav Scholtz, 
I 


Auch find die Portraits des Schichtmeiſters 
H. Lober noch vorräthi [2732] 


8. RE ra 
Ein tüchtiger Gehilfe findet da: | gerer Zeit ſervirt, 


ſelbſt Beſchäftigung. 

Die Papier⸗ und Kunſthandlung 
F. Marſch, 
Schuhbrücke Nr. 7, im „blauen Hirſch“, 

N empfiehlt 
ihre Präge⸗Anſtalt für Hoch⸗, Farben: und 


Waſſerzeichendruck, zu billigſter, prompteſlter 
und ſauberſter Ausführung aller geneigten 


Aufträge auf Namen, Wappen, Firmen, und | für einen zuverläſſigen 
ie 5 und Ananastreibere verſtehen muß. Jahr⸗ 


die jetzt fo beliebte Spiegelſchrift. [2775 


Auch werden, wenn es gewünſcht wird, gehalt 200 Thlr. 


eigene Stempel auf das Geihmadvollite und 
Billigſte beſorgt. 

Beachtenswerth. 

Alle Arten Meſſingarbeiten in Zucker⸗ 

ſiedereien und Brennereien, ſo auch jede Bau⸗ 


[3584] | 


fharfe bis 16 Jahren, 


Altern am 
Realſchule beſucht hat und deſſen E 

t ſind, bald antreten, 
luße wohnbaf RU itateitenee and: 


Schweidnitzerſtr. 50. 


in Gommis, Speceriſt, der deutſchen und 
E polniſchen Sprache mächtig, der ſeit läns 
ſucht veränderungshalber 
bald oder zum 1. Januar ai beſcheidenen 
Anſprüchen ein Engagement. 
Principale belieben ihre Offerten unter der 
Chiffre R. N. Beuthen O.-8. einzuſenden. 


i Eifig : Sprit offeriren 
Bi ala von cee Orboften ſowie 
in Partien billigſt: Gebrüder Levy u. Co. 


Stelle 2628 
2 — Gärtner, der Gemüͤſe⸗ 


hieſigen Pla 
in der Colonial⸗Waaren⸗ u. 


neben freier Wohnung und 
eizung. Abſchriſt ihrer Atteſte und Empfeh⸗ 
ungen wollen Bewerber unter X. V. Z. franco 


an die Expedition der Bresl. Zeitung ſenden. 
u ei 8 ol abrikgeſchäft, mit 
I" Hafer: und Sanıpftraft, mid ein Theil, 


Arbeit werden dauerhaft und gut angefertigt, nehmer mit 10,000 Thlr. Einlage gewünſcht. 
auch habe ich ſtets ein Lager aller Gattungen 15001800 Thlr. Gewinnantheil werden ga⸗ 


Hähne, Ventile u. dergl. vorräthig. 
Breslau, den 20. Oktober 1860. 
A. Schaefer, 1 
Neue Weltgaſſe 37. 


Ofen ⸗Vorſetzer, > 
Stuhl⸗ und Meſſing⸗Ofen⸗Garnituren, 
1355 wein und Loffel empfiehlt: 

30 


Koh⸗ 


La Prueba, 


die beliebte Cigarre, pr. Mille 16 Thlr., 
ebenſo havarirte Havan as, pr. Mille 182 
e A. Ehrlich, [8555] 
igarrenholg., Nikolai⸗ u, Büttnerſtr.⸗Ecke. 


Geräth : Ständer, 


18 Thlr., neu eingerichtet mit 


rantirt und das Ginlagetapital ſicher geſtellt. 
Der ſich betheiligende braucht nicht Kaufmann 
zu ſein. Frankirte Adreſſen unter I. S. über: 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 
ne Bäckerei nebſt Wohnung, auch ſzu 


D u 4 i 2 
Schweidnitzerſtraße 54. E jedem andern Geſchäft paſſend, iſt bald 


= vermiethen und zu beziehen. Das 
lbrechtsſtraße Nr. 55. [3 
kaufs⸗Gewölbe 
en 
richtung und heizbar, iſt Schmiedebrücke 
zu vermiethen. Nahetes 1 Stiege. [3588] 


ähere 
568] 


e — 5 rn 


zu Reichenbach in Schleſien. 


Die ſtillen Theilnehmer der unterzeichneten Firma werden unter Zuſtimmung des Ver⸗ 
waltungsrathes hiermit aufgefordert, bis 21. Oktober d. J. 10 Thlr. pro Antheilſcheine 
im Comtoir des Herrn Kaufmann H. Cadura, Breslau Ring Nr. 56, einzuzahlen und 
ihre Antheilſcheine in Empfang zu nehmen. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, daß Vollzahlungen ſowie Theilzahlungen 
über 10 Thlr. der gezeichneten Summen angenommen und vom Tage der Einzahlung ab 
mit 5 Prozent verzinſt werden. 

Reichenbach, den 3. Oktober 1860. 

Die Firma⸗Juhaber: 


u 


[2767 
C. W. Haaſe. J. Weißleder. 


Im Gaſthof zum blauen Hirſch ſind wieder große Maſſen WE 
Gummiſchuhe eingetroffen und werden dutzendweiſe, aber auch in ein⸗ WE 
zelnen Paaren verkauft: Damenſchuhe a Paar 15 Sgr., Herren: eG 
ſchuhe a Paar 22½ Sgr., Kinderſchuhe A 9 Sgr., 12% und 15 Sgr., 


Doppeltgummiſchuhe für Damen a Paar 27% Sgr., Doppeltgum⸗ 

2 . — 9 bf 1 an 10 Sgr. dich 3 aus 

Köln a. N., im Gaſthof zum blauen Hirſch, Ohlauerſt — 
Nr. 2, 1 Treppe, ug nee, 


Scharlach-Eichen (Guereus coccinea), 
junge 1 Fuß hohe Pflanzen, 100 Süd 1 Thlr. 
a desgl. 14—2 Fuß hohe „ 100 1% Thlr. 
ſtehen in großen Partien in der Gärtnerei Sterngaſſe Nr. 7 zum Verkauf. 
2761] Julius Monhaupt. 


Eskurial⸗Negretti Heerde 
zu Brochotſchine bei Trebnitz. 


— Um den ausgeſprochenen Wünſchen meiner Freunde und Gönner 
nachzukommen, zeige ich ergebenſt an, daß die Beſichtigung meiner ſich fo vieler An: 
erkenuung erfreuenden Böcke, reſp. deren Verkauf, vom 1. November d. J. ab, zu 
jeder Zeit erfolgen kann. W. Jentſch. [3170] 


Wilhelm Bauer jun., 


Schweidnitzerſtraße 30 u. 31, vis-A-vis der Minoriten⸗Kirche, 


empfiehlt ſein vollſtaͤndig aſſortirtes Lager von 


Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren 


zu zeitgemäß billigen Preiſen und unter Garantie. 2246] 


Tapeten⸗ Ausverkauf. 
Ganz friſche und reife Wuanas⸗Früchte, 


— 


das Pfund 27 Sgr. ohne Verpackung, kann ablaſſen und bittet den Betrag franco einzuſenden 
[3597] Julius Großpietjch in Striegau. 


Wollene Geſundh eits⸗Jacken 


für Herren und Damen in jeder Größe, baumwolle nterjacden u. 
Beinkleider, von 15 Sgr. an, empfiehlt: [2766] 
Guſtav Bettinger, Ohlauerſtraße Nr. 82. 


Arbeitsunfähige Pferde 


sowie thierische Abfälle aller Art kauft die 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Comptoir Schweidnitzer-Stadtgraben 12. [2240] 


ine möblirte Stube und Kabinet zu ver: | Pu vermiethen und zum Neujahr zu bez 
E miethen, Katharinenſtr. 11, 1 Tr. links. 3 ſind vier Stuben, Kuce, Bali Hauen 
(Gin deres arobes Parſerre Focal 1 ſchones großes Parterre. Local ſſt zien⸗ und Teichſtraßen⸗Ecke 18. Das Nähere 


bald oder zu Oſtern 1861 zu wermiethen | beim Wirth. [3539] 


und bei Orlandi und Steiner, 1 860% Hotel zur Stadt Rom, 


ſtraße Nr. 5, zu erfragen. a { 4 j 
2694] Zu vermiethen A Merten), Regierung, 
Wohnungen und ein Verkaufslokal 12 Albrechtsſtraß 
ungen u 8 e 12. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65. Den geehrten Reiſenden die ergebene An⸗ 
ing Nr. 51 iſt die erſte Etage, welche ji | zeige, daß ich genanntes Hotel übernommen 
als Geſchäftslokal eignet zu vermiethen | und alles aufs Bequemſte neu eingerichtet habe. 
und Oſtern zu beziehen. [3395] [ Preiſe mäßig, den jetzigen Zeiten angemeſſen. 
Alec este Nr. 43 ift ein Gewölbe nebit 81711 Edmund Aſtel. 


Remiſe und Keller, jo wie der 2te Stock, 33 Hönig's Hotel 33 


enen in en 1 ben zu garni 
vermiethen und bald zu beziehen. äheres 33 

Albrechtsstrasse. 33 
Breslau, den 20. Octbr. 1860, 


Albrechtsſtraße Nr. 52, im Eckladen. [3408] 
feine, mittle, ord. Waare. 


Schmiedebrücke Nr. 17 
iſt eine große Düngergrube ſofort unent⸗ 


ie een, ee | gpeizen, weißer 1010 98 „ EEE Sgr. 
Zei freundliche Wohnungen à 3 Zimmer,] dito gelber 97—100 92 78-84 „ 
Entree, Kochſtube und Beigelaß find zu Roggen. 72-7468 63-66 „ 
vermiethen. Näheres Seminargaſſe Nr. 5 Gerſte .. 60 — 70 56 36-44 „ 
par terre. [3540] [Hafer .. 32— 33 31 27-30 „ 
immer mit oder ohne Möbel ſind Aebſen. .. 7070807 56—62 5 
Schweidnitzerſtr. 5 zu vermiethen. Neue Waare. (Amtlich.) 
Näheres daſelbſt eine Stiege. [8563] [Gerſte 64-44 Sgr. 
in gut möblirtes, freundliches, großes Zim- Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 


kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
d.. „ 9 87, 7 Dir 
Winterrübſen — — 2 
ae : „528 TORE 
Kartoffel⸗Spiritus 21 ½ bz. u. B. 
19. u. 20. Oetbr. Abs. 10U. Mg. 6 U. Nchm. 2U. 
Luftdruck bei 0 277856 2777730 Nee 


mer 10 für einen auch zwei Herren An⸗ 
tonienſtraße Nr. 28 zu vermiethen und bald 
zu beziehen. [3586] 
Jr einen Herrn iſt eine Heine möblirte Stube 
mit Bett zu vermiethen. 3593 
Näheres Hummerei 20 beim Haushälter. 


3: Wohnung. Luftwaͤrme + 9 7 80 ＋ 6 

„Der dritte Stock Sunfernftraße Nr. 10 Thaupunkt + 70 + 63 . 90 

ift ab Neujahr zu vermiethen. Funſtſättigung S5vCt. 87v6t. Slpct. 
Wetter trübe vewöolkt bed. Regen 


Breslauer Börse vom 20. Octbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb. Lt. A. 4 | 96%, G. Neisse-Brieger |4 


Dukaten 94 / B. Schl. Pfdb. Lt. B. 99% B. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Louisd’or ..... 109 6. dito dito 344 — dito Prior. ...4 er 
Poln. Bank-Bill. 89%, B. | dito dito C04 Re dito Ser. IV. 5 7 
Oesterr. Währ. 75% B. Sehl, Rst.-Pfab.|4 | 964%, B. Oberschl. Lit. A. 3] — 
Schl. Rentenbr.4 | 95% B. dito Lit. B. g 
Posener dito. 4 | 92% B. dito 


Lit. C. 372125 7 B. 
3. 


Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 44100 G. dito Prior.-Ob.4 |11 


Freiw. St.-Anl, 4/101 % B. Ausländische Fonds. dito dito 1% 125 % B. 
Preus. Anl. 18504 4 101% B. Poln. Pfandbr. 4 |87G. || dito dito 3% 87% B. 
dito 18524 ½% 101 % B. dito neue Em. 4 — Rheinische . 4 | 93% B. 
dito 1854 1856.4 01 % B. Poln. Schatz-O.4 | — |Kosel-Oderbre.\4 | 74%, C. 
dito 18595105 % B. Krak.-Ob.-Obl.4 | 72% B. dito Prior.-Ob.4 | — 

Präm.-Anl, 185413411164 B. Herr Nat-Anl. 5 | 566. | die dito 144] 3GB. 
St.-Schuld-Sch. 3 % 86% B. Warsch.-Wien. — dito Stamm. 5 | 80% B. 
Bresl, St.-Oblig. 4 — Eisenbahn-Aktien, Oppl.-Tarnow, 14 | 30% B. 


dito dito 4%] — Freiburger ....4 | 8444, B. Meininger-Bank — 
Posen. Pfandb.|4 100% G. dito Prior.-Obl. 4 87758 ren Sn — 
dito Kreditsch. 4 | 91% B. dito dito 4, 945. || Schles. Bank . 4 77 / B. 
dito dito 13%] 94% G. Köln-Mind. Pr. 4 — N. Oest.-Loose 5 . 
Schles, Pfandbr Fr.-W.-Nordb. 4 — dito Oredit 


Mecklenburger 4 
ie Börsen-Commission. 


F — e . DT - 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


& 1000 Thlr. [3% 8% f 


Societäts⸗Dampf⸗Mehlmühle, Bäckerei und Oel Fabril 


63% 1 63 
bz. 


